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Miniſterſturz durch Finanzkrach?
Rücktritt Dalimiers noch vor Dienstag erwartet. Skaviſty in Genf.
Der franzöſiſche Kolonialminiſter Dali-

mier, der im Zuſammenhang mit der Bayonner Betrugsaffäre ſchwer belaſtet ſein ſoll,
hatte am Freitag zwei längere Unterredun-
gen mit öem Miniſterpräſidenten. Er über-reichte dem Miniſterpräſidenten die beiden
Briefe, die in der franzöſiſchen Preſſe ver-
öffentlicht und von einer ſeinem damaligen
Miniſterium unterſtellten Abteilung ge
ſchrieben worden ſind. Dem Miniſterpräſi-
denten ſagte Dalimier, daß einer ſeiner da-
maligen Bürodirektoren zugegeben
habe, die Briefe auf eigene Verantwortung
geſchrieben zu haben. Dalimier konnte aber
nicht leugnen, daß beide Schreiben ſeine
Unterſchrift trugen. Eine Freitagabend her-
ausgegebene Verlautbarung ſagt, Dalimier
habe bewieſen, in gutem Glauben ge-
handelt zu haben. Jn politiſchen Kreiſen
rechnet man aber trotzdem mit dem Rück-
tritt Dalimiers möglicherweiſe noch vor
dem Wiederzuſammentritt der Kammer am
kommenden Dienstag, da dann der
Miniſterpräſident die Möglichkeit haben
würde, der Kammer in völliger Unabhängig-
keit den Standpunkt der Regierung zu dem
Skandal darzulegen.

Der Finanzminiſter veröffentlicht zu
dem Skandal eine amtliche Verlautbarung,
in der darauf hingewieſen wird, daß ſich das
Finanzminiſterium ſtets ſehr zurückhaltend
gegen die Abſichten des Schwindlers Sta-
viſky verhalten habe. Es habe im Einver
nehmen mit dem Außenminiſterium die
Unterbringung der ungariſchen Titel in
Frankreich verhindert.

Die Polizei hat am Freitag in der Pariſer
Wohnung Staviſkys eine Hausſuchung ab-
gehalten und für 40 000 Franken Bargeld ſo-
wie 12 Zentner Gepäck gefunden. Die Frau
des Betrügers, die in der Pariſer Geſellſchaft
eine große Rolle geſpielt hat, hat Paris noch
nicht verlaſſen. Sie weiß aber angeblich nicht,
worin ihr Mann geflüchtet iſt.

Die Unterſuchung gegen den Millionen-betrüger Staviſky nimmt ihren Fort-
gang. Die Unterſuchung der bei der Pariſer
Niederlaſſung des Schwindelunternehmens
gefundenen Papiere hat ergeben, daß die Be
trüger einen neuen großen Coup gegen das
franzöſiſche Sparer publikum vorberei-tet hatten, der den Betrügern noch einmal
einen Rieſenbetrag von 500 Millionen Francs
bringen ſollte. Aus den Büchern iſt erſicht-
lich, daß ſo gut wie keine Aktiven mehr vor-
handen ſind.

Die Pariſer Morgenpreſſe veröffentlichte
zahlreiche Bilder, die erkennen laſſen, welch
ungeheuren perſönlichen Aufwand Staviſky
und ſeine elegante Frau in den franzöſiſchen
Modebädern und Spielkaſinos getrieben
haben. Von Staviſky fehlt bisher noch immer
fede Spur. Indeſſen liegt eine Meldung aus
Genf vor, derzufolge der Beirüger am letz-
ten Sonntag während eines Genfer Fußball-
ſpiels geſehen worden ſein ſoll. Die Genfer
Polizei geht dieſer Spur nach. Jnzwiſchen hat
der franzöſiſche Rundfunk alle auf dem Ozean
befindlichen Schiffe benachrichtigen laſſen,
daß der Betrüger möglicherweiſe ſich auf dem
Wege nach Südamerika befinden könnte, und
ſie gebeten, ihre Paſſagierliſten auf das Vor-
handenſein des Betrügers hin durchzuſehen.

Die Opfer der Arbeit.
Weitreichende Bevorzugung iſt Pflicht.
Der Führer des Geſamtverbandes Deut-

ſcher Arbeitsopfer, Pg. Ebeling, entwickelt
im „Völkiſchen Beobachter“ eine Reihe von
Forderungen im Intereſſe der Opfer der
Arbeit. Er faßt dieſe Forderungen in zwölf
Ehrenpunkten für die Opfer der Arbeit
zuſammen:

Den Opfern der Arbeit iſt das Tragen
eines beſonderen, ſtaatlich geſchützten Ab-
zeichens zur Pflicht zu machen. Die Träger
des Arbeitsopferabzeichens erhalten bei allen
üffentlichen Veranſtaltungen Ehrenplätze und
find bei behördlichen Stellen bevorzugt abzu-
fertigen. Sie erhalten Tariſnachläſſe bei den
öffentlichen Verkehrsunternehmungen und

weröen von der Luſtbarkeitsſteuer in
Theater, Konzerten uſw. befreit. Jn den
Schulen iſt auf die Verdienſte der Opfer der
Arbeit hinzuweiſen. Aerzte und Beamte
haben die Opfer der Arbeit mit beſonderer
Bevorzugung zu behandeln. Zu den Ehren-
ämtern als Beiſitzer in den Spruchkammernder Oberverſicherungsämter ſind nur Opfer
der Arbeit heranzuziehen. Soweit die
Arbeitsopfer noch arbeitsfähig ſind, iſt ihnen,
aber auch den Witwen mit unmündigen
Kindern, Arbeit im Rahmen ihrer Leiſtungs-
fähigkeit zuzuweiſen. Die Gleichſtellung der
Arbeitsopfer mit den Wohlfahrtsempfängern
von ſeiten der Wohlfahrtsämter wird aufge-
hoben und verboten.

Deutſchland führt im Arbeitskamp'.

Rückgang der Arbeitsloſigkeit in aller Welt.
Aus der Arbeitsloſenſtatiſtik des Jnter-

nationalen Arbeitsamtes für das letzte Vier-
teljahr 1933 geht hervor, daß ſich die Lage auf
dem internationaler Arvertsrrarkt weiter ge
beſſert hat. Vor Ser gleichendes Vorjahres tſt in 20 Staaten ein Rük

gang der Arbeitsloſigkeit feſtzuſtellen. An
erſter Stelle ſteht dabei Deutſchland.

Zugenommen hat die Arbeitsloſigkeit in
Norwegen, Bulgarien, Neuſeeland, Paläſtinag,
Polen und der Tſchechoſlowakei. Auch in der
Schweiz iſt die Arbeitsloſenziffer von 109 847
im Dezember 1932 auf 137457 im Dezember
1933 geſtiegen.

Gehaltszahlung im Reich und Preußen

Künftig gleichzeitige Termine.
Nachdem die Zahlung des letzten Viertels

der Beamtengehälter in Preußen in dieſem
Monat bereits am 15 erfolgt, hat der Preu-
ßiſche Finanzminiſter, Profeſſor Dr. Popitz,
angeordnet, daß im Monat Februar eine
weitere Vorverlegung ſtattfindet und zunächſt
in dieſem Monat den Beamten die zweite
Hälfte der Gehälter bereits am 10. Februar
in einer Summe ausgezahlt wird. Damit
werden wieder für die Gehaltszahlungen in
Preußen die gleichen Termine feſtgeſetzt, wie

e für die Auszahlung der Gehälter an die
MReichsbeamten gekten.

Deutſchland und die ſchweiz.
Ein Preſſe-Jnkerview mit dem Stellvertreter des Führers.
Der Stellvertreter des Führers, Rudolf

Heß, gewährte dem Vertreter eines
Schweizer Blattes eine Unterredung, in der
er zahlreiche in der Schweiz verbreitete Jrr-
tümer über die nationalſozialiſtiſche Be-
wegung in Deutſchland zurückwies oder
richtigſtellte. Auf die Frage, ob es richtig
ſei, daß das nationalſozialiſtiſche Deutſchland
unmöglich Sympathien für die demo-
kratiſche Schweiz hegen könne, ant-
wortete der Stellvertreter des Führers, daß
Deutſchland ſeine Sympathien zu anderen
Völkern nicht von deren Staatsform ab
hängig mache. Der Preſſevertreter wies dann
auf den großen Eindruck hin, den das Er
gebnis der Reichstagswahlen in der Schweiz
hervorgerufen habe und fragte, ob Terror
und Angſt die Leute zur Wahlurne getrieben
haben. Rudolf Heß wies dieſe Behauptungen
energiſch zurück.

Jm weiteren Verlaufe der Unterredung
bezeichnete der Stellvertreter des Führers
die in der Schweiz verbreiteten Gerüchte, ein
Ziel der national ſozialiſtiſchen Politik ſei die
Einverleibung der deutſchen Schweiz
in das Reich, als eine Lügennachricht. Kein
ernſthafter Menſch in Deutſchland denkedaran, die Unabhängigkeit anderer Staaten
auch nur anzutaſten. Auch die in franzöſiſchen
Zeitungen verbreitete Behauptung von einem

Durchmarſchplan des deutſchen General-
ſtabes durch die Schweiz im Falle eines
deutſch- franzöſiſchen Krieges beweiſe ledig-
lich, wo die Störenfriede der Abſicht Hitlers,
eine Befriedung Europas herbeizuführen, zu
ſuchen ſind.

Preſſevertreter gab dann der freudi-
gen Ueberraſchung Ausdruck, die die
Friedensgedanken des Reichskanzlers
in der Schweiz ausgelöſt hätten, und ſagte,
man zweifle nicht, daß ſie ehrlich gemeint

ſeien, aber man behaupte, daß maßgebende
Unterführer in der nationalſozjialiſti
ſchen Bewegung Anhänger einer ſtarken
Rüſtungs- und Revanchepolitik ſeien. Auch
dieſe Meinung kennzeichnete Rudolf Heß als
eine Auswirkung der Hetz- und Greuel-
propaganda. „Jn Deutſchland“, erklärte
Zeß, „führt nach freiem Entſchluß der
Deutſchen nur einer, und das iſt Adolf
Hitler

Zum Schluß erklärte Rudolf Heß auf die
Frage, ob die geiſtige Freiheit in Deutſch-land nicht bedroht ſei, ob auf kulturellem Ge-
biet nicht zuviel reglementiert werde:
„Wir reglementieren nicht die Kunſt und die
Kultur, wir ziehen ihr vielmehr ſtützende
Grenzwälle, die ſie vor Zerſplitterung
und damit vor Unfruchtbarkeit bewahren.“

Deutſcher Gruß vor Fahnen.

Auch vor Leichenzügen.
Das ſächſiſche Geſamtminiſterinum hat eine

Verordnung erlaſſen, in der beſtimmt wird,
daß alle Volksgenoſſen vor der ſchwarzweiß
roten Fahne und der Hakenkreuzfahne Ehren-
bezeugungen und den Deutſchen Gruß
zu erweiſen haben, wenn dieſe Fahnen
geſchloſſenen Abteilungen der NSDAP., der
Reichswehr, der Polizei und der vaterländi-
ſchen Verbände vorangetragen werden. Des-
gleichen müſſen auch alle Leichen-
begäng niſſe im öffentlichen Verkehr
beim Nahen des Sorges mit Deutſchem Gruß
geehrt werden.

Feſtanzug der Arbeitsfront.
Stoff in vier Qualitäten ab ſofort.

Der Stoff für die Anfertigung der Feſt-
anzüge der Deutſchen Arbeitsfront iſt vom
Tuchgroßhandel ſeit Anfang Januar zu be-

ziehen. Der Stoff wird in vier ver-
ſchiedenen Qualitäten hergeſtellt. Er muß
jedoch geſtempelt ſein. Der Maßſchneiderei iſt
zugeſtanden worden, daß ſie für die Anferti-
gung der erſten und zweiten Stoffqualität in
Frage kommt, doch iſt es auch geſtattet, daß
die Maßſchneiderei Anzüge in der dritten
und vierten Qualitäten anfertigt. Ein Preis
iſt nicht feſtgeſetzt worden. Die Feſtanzüge
erhalten einen deutſchen Steinnußknopf mit
Hoheitsabzeichen an Jackett und Weſte.

ſchlag gegen Memeldeulſche.
3000 Arbeitsbewilligungen entzogen.

Wie aus Memel verlautet, laufen die
den deutſchen Staats angehörigen erteilten
Arbeitsbewilligungen faſt alle im Laufe des
Januar ab. Man rechnet, daß hiervon un-
gefähr 3000 Perſonen, Männer, Frauen und
Kinder, betroffen werden, und daß etwa 900
Arbeitnehmer keine Arbeits bewilligung mehr
erhalten werden.

Monatlicher Bezugspreis ,75 RM. und 0,25 RM.
durch die Poſt 2,20 RM. ohne
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„Annex'ion“ Bosniens.
Bon Generalmaſor g. D. Michael von Vorner.

Die lebhafte außenpolitiſche Betätigung
der Balkanregierungen ſowie die Feiern an-
läßlich des fünfundzwanzigſten Jubiläums
der Wiedererrichtung des bulgariſchen Zaren-
throns, weckten auch die Erinnerung an die
mit dem letztgenannten Ereignis gleichzeitig
erfolgte „Annexion“ Bosniens und der
Herzegowina. Durch Veranlaſſung Bismarcks
waren dieſe Länder, die bis dahin zur Türkei
gehört hatten, 1878 auf dem Berliner Kongreß
Oeſterreich- Ungarn zugeteilt worden. Um
der bedrängten Türkei dieſes Zugeſtändnis
zu erleichtern, wurde damals die verſchleierte
Form einer „Okkupation“ gewählt. Bei keiner
der Kongreßmächte beſtand jedoch hinſichtlich
der dauernden Beſitzergreifung der beiden
Provinzen durch die Donaumonarchie irgend-
ein Zweifel, und ſo nahm dann das Donau-
reich im Zug der Verwaltungs- und Kultur-
arbeit in Bosnien- Herzegowina naturgemäß
eines der formell dem Sultan vorbehaltenen
Souveränitätsrechte nach dem andern an ſich.
So exgab ſich von ſelbſt die Einbeziehung der
„okkupierten“ Länder in das gemeinſame
öſterreich- ungariſche Zollgebiet bis zur Heran-
ziehung der Bosnier zur allgemeinen Wehr-
pflicht.

Jm Sommer 1908 führte die jungtürkiſche
Bewegung zum Sturz des Sultans Abdul
Hamid. Die allottomaniſche Verfoſſung von
1878, die auf dem Papier geblieben war, trat insLeben. Mit ihr das neugewählte Parlament.
Bald verlangten einige Abgeordnete unter
begeiſterter Zuſtimmung des Wiederanſchluſſes
der rechtlich immerhin noch als Provinzen des
türkiſchen Reiches anzuſprechenden Länder
Bosnien und Herzegowina ſowie die Ent-
ſendung von dortigen Abgeordneten ins
ottomaniſche Parlament. Jn Serbien hafte
man erkannt, daß nunmehr der Zeitpunkt für
die endgültige Entſcheidung über das Schick-
ſal der ſtammesgleichen Länder gekommen ſei.
Bald flammten da und dort, ſo in den nörd-
lich von Sarajewo gelegenen Eiſen- und
Kohlenwerken von Zenicg und Vares, Auf-
ſtände und Unruhen auf. Sollte nicht der Be
ſitz der Neuländer ernſtlich gefährdet werden,
ſo mußte nun energiſch zugegriffen werden.

Die verwickelte Staatsverfaſſung der
Donaumonarchie brachte es mit ſich, daß die
Vorbereitungen für die vom Kaiſer gewünſchte
endgültige Angliederung des Okkupations-
gebietes weniger von den Wiener Zentral-
ſtellen, ſondern mehr von der bosniſch-
herzegowiniſchen Regierung. und Militärver-
waltung in Serajewo ausgingen. Freilich
zielte ſchon damals der machtvolle Einfluß
des Thronfolgers Franz Ferdinand auf die
Verwirklichung ſeiner Lieblingsidee, der
Schaffung eines ſüdſlawiſchen Staates, das
dreieinige Königreich Kroatien--Slawonien--
Dalmatien. Die Ungarn waren für eine
Teilung des Okkupationsgebietes. Bosnien
ſollte direkt an Ungarn, die Herzegowina an
das damals öſterreichiſche Dalmatien ange-
ſchloſſen werden. Jm Lande ſelbſt wurde die
Lage immer ſchwieriger. Miniſter Aehren-
thal war dafür, die Annexion raſcheſtens
durchzuführen. Conrad von Hötzendorf und
Kriegsminiſter Schöngich ſtimmten mit den
Grundideen des letzteren ſowie mit ſeinem
Entſchluß überein, ſich vorher den Rücken
durch Einholung der Zuſtimmung Rußlands
und Italiens zu decken der deutſchen Ein
willigung war man ſicher. Mitte September
kam es zur Zuſammenkunft Aehrenthals mit
dem ruſſiſchen Außenminiſter Jswolſki auf
dem e Schloſſe Buchlau. Dortwurde das Rahmenabkommen getroffen, zu-
folge welchem ſich Rußland im Falle der
Annerion nentral verhalten ſollte.

Conrad von Hötzendorf hatte die Annexion
militäriſch durch ausgiebige Truppenver
ſtärkungen in Bosnien, der Herzegowina und
Dalmatien ſo vorbereitet, daß nach menſch-
lichem Ermeſſen dem drohenden Angriff der
Serbenſtagten erfolgreich begegnet werden
konnte. Die Annexion erfolgte am 5. Ok-
tober 1908 am Tage nach des greiſen
Kaiſers Franz Joſeph Namensfeſt. Wohl
flammten ſchon am Vorabend auf den
Planinen da und dort Freudenfeuer der
öſterreichiſchfreundlichen Bevölkerungsteile
auf. Jn Serajewo brodelte jedoch ein
wahrer Hexenkeſſel! Serbien tobte! Dazu
brachte der Konſtantinopeler. Telegraph als-
bald eine Reihe bedenklichſter Nachrichten.
So proteſtierte vor allem die Pforte und



e

r Boykott öſterreichiſcher und unga
Waren ein. Beſonders ſcharf prote-

ſtierte England. Jn Petersburg und Moskau
feierte der Panſlawismus wahre Orgien.
Der Kriegsausbruch ſchien unmittelbar be-
vorſtehend. Kaiſer Wilhelm II. ließ jedoch
dem Zaren keinen Zweifel in die deutſche
Nibelungentreue gegenüber dem Donaureich
aufkommen. Auch, war der“ durch die japa-
niſchen Schwerterr geſchwächte „Koloß auf
tönernen Füßen“ militäriſch nicht ſchlag-
bereit. So konnte ſchließlich Aehrenthal die
Pforte gegen eine größere Ablöfungsſumme
für die türkiſchen Staatsgüter im Annexions-
gebiet ſowie gegen die Verzichtleiſtung auf
den Sandſchak Plevlje zur Anerkennung der
vollzogenen Tatſache bewegen. Die „An-
nexion“ war anfangs 1909 „Geſchichte“ ge-
worden

Evangeliſche und Hitlerjugend.
Das Abkommen über die Eingliedernng.
Das Abkommen über die Eingliederung

der evangeliſchen Jugend in die Hitlerjugend
hat folgenden Wortlaut: 1. Das evangeliſche
Jugendwerk erkennt die einheitliche ſtaats
politiſche Erziehung der deutſchen Jugend
durch den nationalſozialiſtiſchen Staat und die
Hitler Jugend als Träger der Staatsidee an.
Die Jugendlichen des evangeliſchen Jugend-
werkes unter 18 Jahren werden in die Hitler-
Jugend und ihre Unterglieberungen einge-
gliedert. Wer nicht Mitglied der Hitler-
Jugend wird, kann fürderhin innerhalb dieſer
Altersſtufe nicht Mitglied des evangeliſchen
Jugendwerkes ſein. 2. Geländeſportliche( ein
ſchließlich turneriſche und ſportliche) und
ſtaatspolitiſche Erziehung wird bis zum
18. Lebensjahr nur in der Hitler-Jugend
getätigt. 3. Die geſamten Mitglieder des
evangeliſchen Jugendwerkes tragen ent-
ſprechend ihrer Zugehörigkeit zur Hitler-
Jugend den Dienſtanzug der Hitler-Jugend.
4. An zwei Nachmittagen in der Woche und
zwei Sonntagen im Monat bleibt dem evan-
geliſchen Jugendwerk die volle Freiheit ſeiner
Betätigung in erzieheriſcher und kirchlicher
Hinſicht mit Ausnahme der in Ziffer 2 ge-
nannten Betätigung. An dieſen Tagen
werbden, wenn nötig, die Mitglieder jeweils
von der anderen Organiſation beurlaubt.

Für die Mitglieder des evangeliſchen
Jugendwerkes wird der Dienſt in der Hitler-
Jugend ebenfalls auf zwei Wochentage und
zwei Sonntage im Monat beſchränkt. Außer-
dem wird für die evangeliſche Lebensgeſtal-
tung und evangeliſche Jugenderziehung durch
volksmiſſionariſche Kurſe und Lager den
Mitgliedern des evangeliſchen Jugend-
werkes vom Dienſt in der Hitler-Jugend ent-
ſprechender Urlaub erteilt.

Kalholiſche Geiſtliche in Haft.

Scharfes Durchgreifen in Württemberg.
Die politiſche Polizei hat zwei katholiſche

Geiſtliche feſtgenommen und in das Schutz-
haftlager Kuhberg gebracht. Bei den Verhaf-
teten handelt es ſich um den Stadtpfarrer
Danglemeyer aus Metzlingen und den
Pfarrer Sturm aus Waldheim. Jm Zu-
ſammenhang mit dieſen Feſtnahmen wird auf
verſchiedene Beiſpiele politiſcher Agitation
durch katholiſche Pfarrer hingewieſen. So
habe ein Geiſtlicher zur Hinrichtung von
ſechs Kölner Kommuniſten eine heilige
Meſſe abgehalten und ſich mit den ihm an-
vertrauten Kindern im Religionsunterricht
über dieſe Hinrichtung auseinandergefſetzt.
Ein anderer habe von der Kanzel herab die
nationalſozialiſtiſche Bewegung geſchmäht.
Ein dritter Geiſtlicher habe an einem Abend,
an dem die ganze Welt die Rede des
Kanzlers anhörte, ſeinen katholiſchen
Geſellenverein mit unaufſſchiebbarer Tages-
ordnung einberufen und ſo das Abhören der
Rede verhindert.

Mille Muaubäu Tor
Weg zur Volksgemeinſchaft.

Hilfe für Schutzhaft-Entlaſſene im Sinne des Führers.

Der Preußiſche Miniſterpräſident hat aus
Anlaß der Weihnachtsamneſtie zum Ausdruck
gebrecht, daß die Schutzhäftlinge, die nun-
mehr zur Entlaſſung gekommen ſind, ſich
nicht als Ausgeſteßene betrachten ſollen
ſondern ſich bemühen müſſen, den Weg zur
Volks gemeinſchaft zurückzufinden. Jn
der Durchführung dieſes Vorſaetzes darf auf
Anordnung der Geſeimen Stagatspolizei den
Entlaſſenen ſeitens der Behörden und der
Oeffentlichkeit keine beſondere Schwierigkeit
bereitet werden. Der Zweck der großen
Entlaſſungsaktion wird jedoch erſt dann voll-
ſtändig erreicht werden, wenn überall im
Sinne des Wunſches des Preußiſchen Mini-
ſterpräſidenten die entlaſſenen Schutzhäftlinge
als llgültige Volksgenoſſen behandelt
erden,

Wie das Geheime Staatspolizeiamt hier-
zu bemerkt, dürfen ſelbſtverſtändlich alte

verdiente Kämpfer öer nationalſozia-
liſtiſchen Bewegung, insbeſondere die Ange
hörigen der SA. und SS., durch Maßnahmen
zu Bunſten der früheren politiſchen Gegner
nicht benachteiligt werden.

Jedoch wird auch gerade bei den alten
Nationalſozialiſten Verſtändnis dafür
beſtehen, daß der Sieg erſt dann vollkom-
men iſt, wenn alle, auch die früheren
Gegner, für den nationalſozialiſtiſchen
Volksſtaat gewonnen ſind.

Verfehlt würde es daher ſein, die ent
laſſenen Schutzhäftlinge von den Organiſatio-
nen des neuen Staates grundſätzlich und für
alle Zeit fernzuhalten. Es wird erwartet,
daß ſchon die örtlichen Dienſtſtellen im Be-
wußtſein ihrer Verantwortung als Organe
des nationalſozialiſtiſchen Staates den frühe
ren Häftlingen Förderung und Unterſtützung
angedeiher laſſen.

die Weltanſchauung der ganzen Erde.
Stabschef Röhm über das Weſen des neuen Deutſchlands.

Die bulgariſche Tageszeitung „Neſawiſſi-
moſt“ veröffentlicht eine Unterredung, die der
Reichsminiſter und Stabschef der SA., Ernſt
Röhm, dem Berliner Vertreter des Blattes,
Dr. Chriſtoph, gewährt hat. Der Stabs-
chef führte u. a. aus: „Der Nationalſozialis-
mus iſt eine neue Weltanſchauung. Er wird
künftig in einer durch Blut und Boden, durch
Art und Nationalcharakter der verſchiedenen
Völker bedingten Form die politiſche Welt-
anſchauung ſchlechthin auf der ganzen
Erde ſein. Durch den Nationalſozialismus
iſt Deutſchland zu einem feſten Bollwerk gegen
den Boſchewismus geworden. Seit der Neu-
ordnung Deutſchlands aus dem Geiſt des
Nationalſozialismus befindet ſich auf dem
ganzen Erdball der geſamte Marxismus
endgültig in rückläufiger Bewegung.

Jn den letzten Monaten erlebten wir je-
doch eine neue Welle des Haſſes gegen das
neue Deutſchland Adolf Hitlers.

Jn verantwortungs-, gewiſſen- und
vaterlandsloſen Pamphleten kehrt eine
Lüge immer wieder: Unſere politiſchen
Kämpferorganiſationen trügen mili-
täriſchen Charakter und könnten da-
durch zu einer Bedrohunng des Friedens
der Welt werden. Als verantwortlicher
Stabschef der SA. wende ich mich im Hin-
blick auf die Tatſache, daß wir nichts
zu ver heimlichen haben, an die
Weltöffentlichkeit, um darzulegen, was es
mit dieſen Einwänden auf ſich hat.

Die SA. läßt ſich mit keinem Heer, mit
keiner Miliz vergleichen. Denn ſie iſt keines
von beiden. Allen Heeren iſt der Begriff der
bewaffneten Macht eigen. Das gerade
aber iſt nach dem ausgeſprochenen Willen
Adolf Hitlers die SA. nicht. Jm Gegenteil
hat er in allen Proklamationen, die ſich auf
das Verhältnis zwiſchen Reichswehr und SA.
beziehen, ganz ſcharf und eindeutig die
Trennungslinie gezogen. Der SA. iſt
zur Aufgabe geſetzt, den neuen deutſchen
Staat zu formen und den deutſchen Menſchen
zu einem lebendigen Glied dieſes national-

iſtiſ Zwiſchender Reichswehr und der SA. beſtehe keinerlei
Bindung. So war auch das Reichsheer bei
der national ſozialiſtiſchen Revolution
gänzlich un beteiligt ein Vorgang, der
in der Geſchichte der Revolution wohl bei-
ſpiellos daſteht. Jm übrigen habe ich bisher

nicht gehört, daß irgend jemand t der Uni-
formierung der zahlreichen Verbände unſerer
Nachbarſtaaten Anſtoß genommen hätte.
Dabei iſt heute faſt die geſamte Jugend in
England, Frankreich, Jtalien, in den Ver-
einigten Stagaten, in Polen und in Rußland
nicht nur mit Uniformen bekleidet, die denen
der entſprechenden Armeen ähneln, ſondern
ſie wird ſogar von Heeresangehörigen ganz
offen mit der Waffe für den Kriegsdienſt
ausgebildet. Deutſchland iſt ſich der Ungunſt
ſeiner militärgeographiſchen Lage bewußt und
hat deshalb das größte Intereſſe an der Auf-
rechterhaltung eines ehrlichen Friedens. Die

deutſchen Jnduſtriereviere
liegen faſt ſämtlich in der Reichweite der Ge-
ſchütze unſerer Nachbarn. Den Tauſenden und
aber Tauſenden Kriegsflugzeugen hat Deutſch
land nicht ein einziges entgegenzuſetzen. Der
nationalſozialiſtiſche Staat iſt endgültig,
unwiderruflich; damit müſſen ſich ſeine Feinde
drinnen und draußen abfinden. Denn der
Staat iſt das Volk, und das Volk iſt der
Staat.
neue Anklage gegen Hippel.

Die Sonderunterſuchungskommiſſion hat
gegen den früheren Generallandſchaftsdirek-
tor von Hippel am 21. Dezember 1933 eine
neue Anklage wegen fortgeſetzter Untreue,
fortgeſetzten verſuchten Betruges und wegen
Betruges erhoben. Von Hippel wird beſchul-
digt, ſich durch Aufſtellung von Rechnungen
über fingierte Dienſtreiſen unrechtmäßige
Gewinne verſchafft zu haben. Ferner ſoll
von Hippel verſucht haben, durch unrichtige
Angaben den Penſionskürzungsbeſtimmun-
gen zu entgehen. Schließlich wird ihm zur
Laſt gelegt, nach Erlaß der Sparverordnung
des Reichspräſidenten das Miniſterium
durch felſche Angaben itber die Höhe ſeiner
Dienſtbezüge getäuſcht zu haben. Außerdem
hat der Unterſuchungsrichter gegen von
Hippel die Vorunterſuchung wegen Mein-
eids in zwei Fällen und Verleitung zum
Meineid in einem Falle eröffnet.

Plötzliche Beurlaubung.
Der Reichsbauernführer hat mit ſoforti-

ger Wirkung den Landesobmann Metz der
Landesbauernſchaft Heſſen von ſeinen ſämt-
lichen Aemtern beurlaubt.

Sonnabend, 9. Jan.

Leiſtung des Stahlhelm.
Aufruf des Bundeshauptmanns.

In der neuen Nummer der „Stahlhelm
Zeitung“ wendet ſich der Stahlhelm Bundes
hauptmann von Stephani an ſeine
Kameraden, denen er für die großen Leiſtun
gen der Vergangenheit dankt.

merkenswerten Stellen: Wir Männer der
Armee und der Front kannten keinen Klaſ-
ſengedanken. Wir waren vor uns ſelbſt und
vor Gottes Angeſicht uns alle gleich. Ob wir
die Abzeichen eines Führers trugen oder den
ſchmuckloſen Rock des feldgrauen Soldaten.
Wir kannten alle nur eins: Verteidiger der
Freiheit unſeres Volkes zu ſein.
Sinne waren wir wirkliche Sozialiſten.

150 000 Scharnhorſtjungen in die Hitler-
jugend zu überführen und 310 000 Kameraden
des Wehrſtahlhelm in die SA einzugliedern,
war keine kleine Aufgabe Hieß es doch, ſich
von der Jugend des Bundes trennen, die zu
ſchulen und zu betreuen uns allen ſ önſte
Aufgabe geworden war. Doch wir Soldaten
ſind gewöhnt, unſere Gefühle zurückzu
drängen, wenn ſtaatliche Notwendigkeiten an
uns Forderungen ſtellen. Aber wir wollen
unſere Opfer auch nicht verkleinert ſehen.
Ueber 400 000 Kameraden ſind in den Ein
heiten der SAR. I bereits wieder erfaßt.
Und weitere 400 000 warten noch der Ein
gliederung. Der Bund trägt weiter ſtarkes
Leben in ſich und will weiter dem Vaterlande
dienen.

Hunderte an Toten und tauſende Verwun-
deter ſind Blutzeugen eures Freiheitskampfes!
Rund 350 Millionen Reichsmark brachtet ihr
auf in den vergangenen 15 Jahren als Vor
kämpfer einer neuen Zeit. Auf 70 Millionen
bewertet ſich eure Bekleidung und Aus-
rüſtung, den ehemaligen Wehrſtahlhelm mit
eingeſchloſſen. Mit jährlich 20 Millionen an
Beiträgen finanziert ihr eure nationale
Arbeit. Welcher Bund hätte dem Gleiches an
die Seite zu ſtellen? 75 Prozent der einge
zahlten Beiträge zahlte die aufgelöſte Stahl-
helmſelbſthilfe,
reichem Wirken, ihren Mitgliedern zurück.
Und Millionen zahlte unſere Sterbekaſſever-
ſicherung den Hinterbliebenen der ermorde-
ten und geſtorbenen Kameraden aus, um ſie
vor drückendſter Not zu bewahren, neben all
der ſozialen Hilfe, die die Kameraden des
Bundes ſich gegenſeitig zuteil werden ließen.
Auch hier handelt es ſich um Millionenwerte.
Wahrlich, ihr Kameraden des Stahlhelms ſeid
ſchon eine vorbildliche Gemeinſchaft der Tat,
ihr und eure Frauen. Jhr habt ein Recht,
ſtolz auf eure Leiſtung zu ſein und Achtung
für euch zu fordern.

Möge das neue Jahr den Lohn eures
Kampfes bringen. Gott erhalte euch alle ge-
ſund und ſtark für unſere hohe Aufgabe: mit
den braunen und ſchwarzen Kolonnen ver-
eint die Garanten deutſcher Freiheit zu ſein.

Enkmannung eines Verbrechers.
Erſtes Gerichtsurteil in Görlitz.

Die Beſtimmungen des neuen Steriliſie
rungsgeſetzes far' en am Freitag in Görlitz
Anwendung. Auf der Anklagebank ſaß der
54jähr' Nebeiter Georg Pügner wegen
Vornahme unzü 'iger Hanödlungen an Per
ſonen unter 14 Jahren. Jn der Verhandlung
erhielt der mehrfach Vorbeſtrafte eine Ge
fängnisſtrafe von einem Jahr. Außerdem
ordnete das Bericht die Entmannung des
Verbrechers wegen Gemeingefährlichkeit an.

Eine SA.-Straße in Oberhauſen.
Jm Einvernehmen mit dem Oberbürger-

meiſter hat der Polizeipräſident von Ober
hauſen die bisherige Straße „Prieſterhof“ in
„SA.-Straße“ umbenannt.

e nnd „JKein humorloſes Muckerium.“

Das Führerprinzip im Theaterleben.

Der Leiter des V iantlichen Preußiſchen
Theaterausſchuſſes, Staatskommiſſar Hin-
kelI, wendet ſich wie der Amtliche Preu-
ßiſche Preſſedienſt mitteilt in einem amt-
lichen Rundbrief an eine Reihe von Jnten-
danten ſtädtiſcher Theaterinſtitute des Lan-
des Preußen mit dem nachdrücklichen Hin-
weis, daß der vom amtlichen Preußiſchen
Theater- Ausſchuß beſtätigte Jntendant eines
Jnſtituts der alleinige Leiter eines Theaters
iſt und gegenüber dem Staat vollverantwort
lich für alles ſei, was in jedweder Hinſicht
an dem betreffenden Thegter geſchehe. Jn
dem Rundſchreiben heißt es u. a.

„Der von ſeiten der amtlichen Aufſichts-
behörde beſtätigte Jntendant iſt nach nat'd-
nalſozialiſtiſchem Grundſatz der vollverant-
wortliche Führer des jeweiligen Jnſtituts
Jhm unterſtehen alle an dem Jnſtitut tätigen
Perſonen. Künſtleriſch iſt er nur der ſtaat-
lichen Auſſichtsbehörde, die ihn kameradſchaf
lichſt berät, unterſtelt. Keine Organiſation
hat das Recht, dieſem verantwortlichen Füh
rer bei ſeiner Arbeit hinderlich zu ſein.
Keine Organiſation darf weder künſtleriſch
noch wirtſchaftlich den Beſtand eines Thea ers
gefährden oder ſchädi gen. So ſehr heut ein
JIntendant verpflichtet iſt, Wünſche von
Organiſationen entgegenzunehmen, ſie ernſt-
haft zu prüfen und wenn es zu verant
worten iſt ſie zu berückſtch'igen, d. h. da-
durch lebendigſte Verbindung mit äillen
Volksgenoſſen zu halten, ſo ſehr muß jeder
Verſuch abgelehnt werden, durch eine Orga-
niſation die volle Selbſtändigkeit eines
Jntendanten zu beeinträchtigen. Der Jnten-
dant hat als Führer ſeines Theaters und
deſſen Träger die Pflicht, ſeine geſamte
Arbeit nur im Linne und zur Freude des
Volkes zu tätigen. Den am ſchwerſten
kämpfenden Schichten unſeres Volkes durch

Freunde Kraft und Mut zu ſpenden, iſt die
vornehmſte Aufgabe des Führers eines
Theaters in unſerem Staat.

Dieſer Staat ſorgt heute wie kein anderer
zuvor rrit allen verfügbaren Mitteln für
das Theater, und wir alle bemühen uns bis
zum Letzten, die ſo verheerenden Folgen
einer 15jährigen Kißwirtſchaft des Novem-
berſtaates zu beſeitigen. Deshalb iſt
wenn es künſt!lriſch zu verankworten iſt
größte Sparſamkeit am Platze. Jnsbeſon-
dere haben ſich die Gagenzahlungen der je-
weiligen Bedeutung eines Theaters und
der großen Notlage unſeres geſamten Vol-
kes anzupaſſen. Selbſtverſtändlich verdienen
beſondere Leiſtungen beſondere Anerken-
nung, doch hat jeder Jntendant darauf zu
achten, allen an ſeinem Jnſtitut Tätigen zu-
mindeſt das notwendige Exiſtenzminimum
zu ſichern. Allein der Jntendant hat über
dieſe Frage zu entſcheiden und er allein iſt
gegenüber der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde
dafür verantwortlich. Bei Neuinſzenierun-
gen von Bühnenwerken iſt darauf zu achten
daß nicht durch äbermäßige Ausgaben für
ein zahlenmäßig wenig Erfolg verſprechen-
des Werk die Rentabilität des Theaterinſti
tuts beeinträchtigt wird. Es geht heute meiſt
weniger um techniſche Svpitzenleiſtungen, die
nur für einen ſehr theaterkundigen Kreis
von größerem Intereſſe ſind, ſondern es geht
darum, die Parole zu verwirklichen, daß das
deutſche Theater im nattionalſozialiſtiſchen
Staat dem geſamten Volke gehört und dem
entſprechend ſeinen Spielplan zu geſtal-
ten hat.

Für dieſen Spielplan, der durch kein
humorloſes Muckertum beein-trächtigt werden darf, trägt nur der
Intendant die Verantwortung. Die Perſön-
lichkeit eines Jntendanten hat alle Gewähr
für das kameradſchaftlichſte Zuſammenwirken
rrieg7 Volksgenoſſen zu bieten, die im
Geiſte des Führers ſelbſtlos an dem Neubau
des deutſchen Theaters arbeiten wollen.

Wie eutſtehen die Son iflecke?
Der ruſſiſche Phyſiker Rijabuſſchinſky

Begründer des areodynamiſchen Jnſtituts
bei Moskau, der in Frankreich im Exil lebt,
hat ein mechaniſches Modell konſtruiert, in
dem er die Mechanif der Sonnenflecke nach-
zum eiſen verſucht.

Rijabuſſchinſky nimmt eine große kugel-
ſörmige Glasflaſche, füllt ſie mit Waſſer und
läßt in Zentrum der Waſſerkugel einen
elektriſch angetriebenen HOuirl arbeiten. Jn
dem oufgewirbelten Waſſer bildet ſich ein
zylindriſcher Strudel, der den Waſſerball in
der Längsachſe aushöhlt. Solange das Ge-
fäß unbeweglich bleibt, fällt die Achſe des
Strudels mit der Quirlachſe zuſammen,
wird aber die Glas- oder Waſſerkugel eben-
falls gedreht, ſo verlagert ſich der Strudel,
den Kreiſelgeſetzen folgend, er ſchwingf u
ſeinen Mittelpunkt und kann ſelbſt unter ge-
radem Winkel zu dem Quirl, der ihn erzeugi

id ihn in Bewegung hält, ſtehen.
Wird dieſe kombinierte Bewegung fort

geſetzt und geſteigert, ſo wird das Verhalten
des Waſſerwirbels recht kompliziert. Die
ſich gegenſeitig ſtörenden Kräfte teilen den
zentralen Wirbel in ſich abzweigende kleine
Wirbel auf. Dieſe dringen bis zur Ober-
fläche HGlaskugel vor und nehmen hier
die Form an, wie ſie von den Aſtronomen an
den Sonnenflecken beobachtet wird. Allmäh-
lich zerſtreuen F die Wirbel, löſen ſich auf
oder vereinigen ſich zu einem Zentralwirbel.
Aber ſie kehren wieder, ähnlich wie die Son-
ne lIecke entſtehen und vergehen, beſonders
eigentümlich iſt, daß das Entſtehen und Ver-
ſchwinden der den Sonnenflecken ähnlichen
Wirbel in der W ſſerkugel periodiſch auftritt,
daß ein Zyklus wie bei den Sonnenflecken
beobachtet werden kann.

Aus dieſem Verſuch wird ſich eine wenn
nicht entſcheidende, ſo doch wertvolle Arbeits

mit Waſſerlugel und Ouirl. hypotf für die Theorie der Sonnenflecke
ableiten laſſen. kann beiſpielsweiſe en-
genomme werden, daß die Sonne einen dich-
ten Lern beſitzt, deſſen Umlaufzahl größer iſt
als die Rotation der ihn umſchließenden gas
förmigen Sphäre. Der rotierende Kern
müßte ſolchenfalls einen Zentralnebel er
zeugen, von dem ſich kleine Wirbel abzweigen,
bis an die Sonne verfläche vordringen und
hier als Flecke in Erſcheinung treten. df.

Berliner Ansſtellung chineſiſcher Malerei.
Am 20. Januar wird in der Preußiſchen

Akademie der Künſte in Berlin eine große
Ausſtellung neuerer chineſiſcher Malerei er
öffnet. Sie bildet die erſte offizielle Schau
dieſer Art in Deutſchland und bringt an
nähernd dreihundert Gemälde aus allen
Schulen und allen Teilen des chineſiſchen
Reiches. Zum erſtenmal ſoll gezeigt werden,
in wie ſtarkem Maße auch heute noch trotz
aller weſtlichen Einflüſſe die alte Tradition
lebendig iſt und wie die Malerei noch immer
wie ſeit je den Mittelpunkt alles künſtleri-
ſchen Schaffens in China bildet. Veranſtalter
ſind die chineſiſche Regierung im Verein mit
der Geſellſchaft für oſtaſiatiſche Kunſt, Berlin,
und der Preußiſchen Akademie der Künſte.

Neuentdeckung eines deutſchen Bildſchnitzers.

Dem Bildhauer Buchmann iſt es jetzt ge
lungen, den Künſtler des großen Bildſchnitz
werks der Kreuzigungsgruppe aus dem alten
Goslaer Dom feſtzuſtellen. Jm Chriſtus
kopf, der einen Hohlraum bildet, fand ſich
eine bunte Doſe, die Reliquien und eine
Pergamentinſchrift vom Jahre 16520 enthielt.
Gleichzeitig wurde auf dem Kopftuch der
Marig der Name Hans Brandes eingeritzt
gefunden. Die Nachforſchungen haben er
geben, daß Hans Brandes um die Mitte des
16. Jahrhunderts Goldſchmidt in Goslar
war.

Wir entnehmen dieſen Ausführungen folgende be

n dieſem

nach fünfjährigem ſegens-
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Mauſab en Joecynbkoell

Rollſchuh Erinnerungen.
Es gibt Menſchen die wiſſen gar nicht

mehr, was Rollſchuhe ſind. Und auch wir.
die wir ſelbſt einmal dieſe „Landſchlittſchuhe“
beſeſſen haben wundern uns, wie dieſer
Sport ſo völlig in Vergeſſenheit geraten konn
te. Rollſchuhe? Ja wann gab es die einmal

Das war ſo um 1909/10 herum, alſo in
einer Zeit da man das ſchöne Lied ſang:
„Komm in meine Liebeslaube Nun wiſ-
ſen Sie Beſcheid, gell?
Weile her. Leider.

Damals gab es in den Großſtädten, be-
ſonders in Berlin viele, viele Rollſchuh
Iläufer. Die Bäckerjungen trugen auf Roll
ſchuhen die Brötchen aus die Kinder rollten
zur Schule, die Damen und Herren rollten
nachmittags über den ſpiegelnden Aſphalt
und es ſoll ſogar Schornſteinfeger auf Roll-
ſchuhen gegeben haben. Aber auch in den
Kleinſtädten fand der Rollſchuh bald Lieb-
haber. Hier ſtanden als Tummelflächen aber
nur die Bürgerſteige zur Verfügung, denn
Katzenkopfpflaſter erwies ſich als ungeeignet.

Wer gut Schlittſchuh lief hatte das Rol-
ben bald weg vorwärts rückwärts, hol-
ländern und wer den Bogen heraus hatte,
brachte es ſogar zu einer Pirouette. Jch ent
ſinne mich noch ſehr genau der Zeit. War da-
mals ein hoffnungsvol“or Lorbas der Sonn-
tags bereits lange Buchſen trug, alltags aber
noch die halblangen Beinkleider ſtrapazierte
Frech wie Oskar dünn wie eine Bohnen-
ſtange, und darum die ſtändige Sorge meiner
lieben Mutter. Jch wollte natürlich au ch
Rollſchuhe haben, ſogar mit Eiſenrädern,
weil die mehr Krach machten Aber meine
Mutter meinte: „Gewiß, du Bengel! Damit
du dich noch mehr abjagſt und noch dün-
ner wirſt! Das gibt es nicht.“

Aber ich bettelte jeden Tag und ſchließlich
hatte dieſe Zermürbungstaktik Erfolg. Meine
„alte Dame“ aber war eine diplomatiſche
Natur. Sie erteilte die Erlaubnis zur An-
ſchaffung der Rollſchuhe aber das Geld
dazu ſollte ich mir ſelbſt verdienen. Damit
ich Fett anſetzte ſollte ich an fedem Morgen
und Abend einen Teller Mehlſuppe eſſen, die
mir ein Greuel war. Für jeden Teller gab
es einen Groſchen. Wohl oder übel mußte ich
Supvpenkaſper nun daran gl'auben. Bald wa-
ren die Rollſchuhe zur Stelle. Hei nun aber
Ios! Dicker geworden bin ich natürlich trotz
der Suppe keine Spur.

Mit einem Male waren dann die Roll
ſchuhe aus der Mode gekommen. Man ſah ſie
nirgends mehr. Und ſo iſt es bis heute ge-
blieben. Jetzt ſind ſie nur noch ein Abglanz
ferner Jugendtage eine Erinnerung an erſte
lange Hoſen. erſte Zigaretten und erſte Liebe.
Letztens ertappte ich mich, wie ich eine längſt
vergeſſen geglaubte alte Melodie für mich
hinſummte. Ja, was war das für ein Lied-
chen? Jrgend ſo ein Schlager von Anno dazu
mal, genau ſo blöd wie die Bonbon-Lyrik all
dieſer Weiſen. aber doch eine Erinnerung an
zwei lange Zöpfe und ein lachendes Geſicht-
chen mit einem Grübchen im Kinn:

„Rr Rr, Rollmädel, ſchnall dir die Roll-
ſchuh an!

Rr Rrx, Rollmädel, roll auf der Roll-
ſchuhbahn!

Reizendes Rollmädel
Roll auf dem Rollrädel
Mit deinen Füßchen ſo klein
Rr Rr, Rollmädel, roll mir ins Herz

hinein!“ Stb.
Teilt die Portionen!

Uns wird geſchrieben: Wenn eine Armee
in den Krieg marſchiert, muß die Verpflegung
geſichert ſein, damit nicht die Kampfkraft der
Armee gefährdet ift. Seit neun Monaten
kämpft unſer Volk um Arbeit; für Millionen
iſt neuer Arbeitsplatz erobert worden. Viele
aber konnten noch nicht eingeſchaltet werden.
Um ſie geht unſer Winterkampf gegen Hun-
ger und Kälte, und alle, die bereits in Arbeit
und Brot ſtehen, müſſen für ſie mitſorgen.
Deshalb geht der Ruf an das ganze Volk:
Teilt die Portionen! Opfert für den Kampf

gegen Hunger und Kälte!“

Ja, es iſt ſchon eine

Beurkundungen des Standesamks
im Dezember vorigen Jahres.

Jm vergangenen Monat wurden beim
tandesamt Merſeburg 35 Geburten
2 Knaben, 13 Mädchen), 38 Sterbefälle (je

19, 4 Totgeburten und 43 Eheſchließungen be-
urkundet.

Wenn Hunde ſich beißen

Eine Menſchenanſammlung riefen geſtern
tachmittag gegen 1730 Uhr an der Ecke Sin-
denburg-- Poſtſtraße zwei Hunde hervor, die
ſich gegenſeitig mit ihren ſcharfen Zähnen be

Die Anſammlung von etwa
hundert Perſonen mußte von der Polizei erſt
zerſtreut werden.

Platzkonzert auf dem Markt.
Die Standartenkapelle J 19 gibt

morgen, am 7. Januar von 14 Uhr ab auf
dem Marktplatz ein Platzkonzert mit aus
erwählter Vortragsfolge unter Leitung ihres
Muſitkzugführers Karn-Kruſchwitz.

Aus der Stadt Merſeburg Nr. 5
6. Januar 1934

Du

Neues Jahr neue Schöpfung!
Wieder ein Jahr nach Chriſti Geburk.

Nicht unſre Gedanken füllen ein neues
Jahr mit neuem Sinn. Auch umgekehrt:
nicht ein „neues Jahr“ mit ſeinen neuen
Kalenderblättern ſie ſind ja noch leer!
verleiht unſern Gedanken einen neuen Sinn.
Sondern: eine hohe Macht, der dieſer
Zeitablauf, dieſer Wechſel der Tage unter
ſteht und der unſre Gedanken ſich unter
ſtellen, die gibt einen neuen Sinn, neue
Aufgabe, neue Kraft!

Der 1. Januar 1933, der alsJahresanfang
im vorigen Kalender ſtand, hat ja noch nichts
„geändert“. Aber als die geſchichtliche, von
Gott gewollte Stunde kam: der 30. Januar
und der 5. März und der Tag von Potsdam

da wurde der ganze Rahmen und die
ganze Ausrichtung unſres Volkes neu. Und
wir erkannten daß der Kampf und die Hoff-
nung, das Widerſtreben und Jrren, das
Wollen und Beten vieler Jahre auf dieſen
Umſchwung, dieſe Wende hinführte. Und
denkt man tiefer und weiter zurück, dann
wird einem klar, daß Jahrhunderte ja,
daß Jahrtauſendkräfte an dieſer Zeitenwende
mitarbeiteten; daß aus der Leidensgeſchichte
unſres Volkes dieſe Volkswende hervorbrach

getragen von der Kraft wollender, ſchaf-
fender, überragender Menſchen, in denen
Gottes Wille Neues wirkt!

Wir wiſſen heute, daß wir nicht nur auf
Nenes zu warten haben, ſondern, daß wir
in Neunem ſtehn Wir werden davon mit
ergriffen, hineingezogen, umgeprägt. Wo
ſich Menſchen da hinein ſtellen, nicht äußer-
lich, ſondern mit ihrem Zuſammendenken
und Zuſammenwollen, ſich darauf ausrich-
ten, da iſt Neues Reich“, „Neues Volk“.
Wir ſind ja nicht wie die Kinder, die eine

neue Puppe zu Weihnachten gekriege haben.
Wir denken auch nicht: wir ſind ſelbſt neu ge-
worden, weil wir ein nenes Kleid, eine neue
Arbeitsſtelle, eine neue Uniform bekommen
haben. Es iſt nicht ſo: weil das Neue ge-
kommen iſt, können wir nun alle erwarten,
daß wir auch unſer Teil nach unſern Wün-
ſchen davon abkriegen. Wir wiſſen doch: durch
ungeheure Opfer iſt das Neue geworden
und nur öurch Opfer kann es weiter nen
werden. Es geht nicht nach dem bequemen
Satz nun muß es doch endlich mal beſſer
werden!

Nein: der neue Geiſt aus Gottes Willen
fordert von uns, daß wir beſſer werden, an
ders werden: glänbig hoffend, fromm, ſelbſt
los und ſtark eben: ne u-werden!

Wie der Führer will: die Erneuerung des
Volkes muß aus den innerſten Kräften
kommen.

Da ſtellt ſich am Anfang des neuen Jahres
das Wort von der allergrößten Wende der
Weltwende vor uns hin:

„Jſt jemand in Chriſtus, ſo iſt neue Schöp-
fung da!“ (2. Kor. 5, 17).
Auf dem „Boden des poſitiven Chriſten-

tums“ ſoll die Partei, die den neuen Staat
trägt, alſo die neue Staatsſchöpfung ſtehn:
das heißt alſo: auf der Geſchichte, von der
das Neue Teſtament Zeugnis gibt alſo:
in Chriſtus!

Chriſtus iſt mal etwasnicht „wieder

Neues“, auch nicht etwas „Neu Entdecktes“,
das bisher verdeckt war. Sondern:

Chriſtus iſt der große, ewige Eingriff
Gottes in die verfahrene Menſchheitsgeſchichte,
in die falſche Entwicklung der Welt „der
Anfänger einer neuen Menſchheit“.

Chriſtus iſt gekommen, iſt da:
das iſt die Weltwende. Das kleineunſcheinbare und doch wunderbare Kind von
Bethlehem, der Heiland in den Fiſcherſtädten
am See Genezareth (und ebenſo in den klei-
nen und großen Dörfern und Städten
Deutſchlands), der leidende Gottesſohn in
Gethſemane und am Kreuz, der ſingende
Gottesſohn am Kreuz und am Oſtermorgen

Chriſtus gepredigt (verbündigt) in der
Welt: das iſt die neue Schöpfung

Und ſtellen wir uns nicht in ſeinen Willen
und Wirkungsbereich hinein, dann bleiben
wir: „alte Welt“, altes Volk „alter
Adam“, wie Luther das immer ſo kräftig,
deutlich und einfach nennt!

Chriſtus ſtellt die Ordnung Gottes
wieder her. Und iſt jemand in der Orö-
prs Gottes, dann iſt neue Schöpfung wieder

a!

Niemand weiß den Willen Gottes ganz,
niemand tut ihn ganz, niemand zeigt ihn
ganz als eben Chriſtus. Das iſt das
ganz Neue in der Welt, das iſt eine neue
Welt. Wir müſſen uns auf Chriſtus aus
richten, wenn der Bau unſres Volkes auf
der Ordnung Gottes aufgerichtet werden ſoll.
Und das ſoll er ja.

Und wir perſönlich müſſen uns an Chriſtus
anſchließen, wenn unſer perſönlicher Lebens-
weg zum Ziel führen ſoll. Darum brauchen
wir eine Kirche des Evangeliums in
unſerm Volk, damit die einen gemeinſamen
Boden haben, die ihr Leben und das Leben
ihrer Kinder und das Leben ihrer Heimat
in der Ordnung Gottes nach Chriſtus ausrich-
ten wollen.

„Jn Chriſtus ſein“, das bedeutet nicht: in
einen alten verroſteten Panzer geſteckt wer-
den, darin man fich nicht ſelbſt rühren kann.

„Jn Chriſtus ſein“ heißt: in Gottes reine
Luft“ und Sonne geſtellt werden, darin man
frei und geſund und fröhlich und kräftig
werden kann.
Es bedeutet: in ein Stadion geſtellt wer-

den, in eine freie neue Lauf-Bahn. mit klaren,
feſten Schranken und klarem, feſtem Ziel,
darin man erſt recht wacker kämpfen und
laufen und überwinden und Sieger werden
kann.

Jſt jemand in Chriſtus, da iſt neue Schöp-
fung: da wird Deutſchlein wirklich Deutſch-
ſein und Mannſein ganz Mannſein und
Gottes Kind ſein wahrhaft Gottes Kind

ſein. Denn er iſt der Bezwinger von
allem, was den „alten Adam“ bindet.

Wer Chriſtus ſieht, der ſieht den „Vater“
Und wer den Weg zum Vater weiß und geht,
der findet auf der Erde den rechten gemein-
ſamen klaren Weg und weiß auch, wo der
Weg zum „Himmelreich“ führt.

Jſt jemand in Chriſtus, der iſt an der
Hand des Vaters, in Gottes Hand und geht
aus Alfem in Neues. Da iſt neue Kraft
nener Sinn.

G. Seheihbe.

Wieder Cinheitsgoltesdienſte.

Am Sonntag, dem 7. Januar, wird wieder
in allen Kirchen der Deutſchen Evangeliſchen
Kirche über denſelben Text e
predigt werden, und zwar über ein Wort
aus dem 2. Korintherbrief, das im 18. Vers
des 3. Kapitels ſteht:

„Nun aber ſpiegelt ſich in uns allen des
Herrn Klarheit mit aufgedecktem An-
geſicht, und wir werden verklärt in
dasſelbe Bild von einer Klarheit zu der
grdern als vom Herrn, der der Geiſt
iſt.

Als Hauptlied für den Gottesdienſt,
der im Zeichen des Epiphantenfeſtes ſteht,
iſt das Lied „Herr Jeſu, Gnadenſonne“,
das unter Nr. 167 im neuen Provinzial
geſangbuch ſteht, beſtimmt worden.

Der Sinn der Einheitsgottesdienſte iſt es,
das geſamte evangeliſche Deutſchland monat-
lich einmal durch Predigt und Gottesdienſt
auf dasſelbe Ziel zu lenken, um ſo der
kirchlichen Arbeit eine größere Zielſtrebigkeit
und Einheitlichkeit zu geben. Der Einheits-
gottesdienſt im Februar wird tm Rahmen der
Reichserziehungswoche auf Fragen
der chriſtlichen Erziehung abgeſtellt ſetn.

Jahreshaupiverſammlung der 72 er.

Am Freitagabend hielt der Verein ehem.
72er in der „Goldenen Kugel“ ſeine Haupt-
verſammlung ab. Der Führer Kamerad
Wilck eröffnete die Verſammlung und hieß
die Kameraden herzlichſt willkommen. Er
wünſchte allen nebſt Frauen ein geſundes
neues Jahr. Jn ſeiner anſchließenden An
ſprache ſchilderte er die Vorgänge des ver
gangenen Jahres und gab den Neufahrs-
wunſch des Führers vom Kuffhänſerbund be
lannt. Anſchließend gedachte er der Toten,
zu deren Ehre ſich die Kameraden nan ihren 12

Plätzen erhoben. Am Schluß brachte er auf
das Vaterland ein dreifaches Steg-Heil aus.
Anſchließend wurde das Deutſchland und
Horſt Weſſellied geſungen.

Es wurden elf Verſammlungen und eine
außerordentliche Hauptverſammlung abgehal-
ten. Der Beſuch war aut, Der Verein meiſt
eine Stärke von 60 Mitgliedern auf. Den
Kaſſenbericht erſtattete Kamerad Kirſchner
Die Kaſſennrüfung lag in den Händen von
Kamerad Müller. Bach don Sakungen wur
dem Führer einſtimmig Entlaſtung erteilt
Der Monatsbeitrag wurde onch in dieſem
Jahre auf 60 Pf. feſtgeſekt. Das in dieſem
Jahre ſtattfindende 40fährige Stiftungsfeſt
ſoll am 3. März in ſchlichter Form in Pülkfes
Hotel gefefert werden. NPochdem der Fſihrer
die Befehl des Knffhänſerhundes und die
Vorſchriften über den neuen Dienſtanzug be-
ranntgegeben hatte, ſchloß er die Verſamm
lung.

Kurszekkel der Hanusfrau.
Die Durchſchnittspreiſe auf dem Wochen-

markt betrugen für:
Butter 65--75; Käſe 6--10; Eier 12-14;

Matz 20; Birnen 10; Aepfel 10--20; Zitronen
5; Zwiebeln 10; Rotkraut 10; Wirſing
10; Weißkraut 10; Roſenkohl 20—-30; Blu-
menkohl 40; Kohlrabi 5; Gewürzaurken 2
Stck. 25; Gans 75—85; Haſe 50: Hühner 70:
Tauben 45; Haſelnüſſe 35--45; Walnüſſe 45 60
Sauerkraut 10; Sellerie 2 Stück 15; rote
Rüben 10; Endivien 10--15; Grünkohl 10;
Möhren 2 Pfund 15; Wein 45: Rettiche 10.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40; grüne Heringe 22; Salzheringe
Stück 7—-10; Schellfiſch 40; Seelachs 30; See
t w. 30; Rotbarſch 30; Sprotten
1 n Scholle 40 Gewürzgurkeneng W

Merſeburger Filmſchanu.
„Das Lied der Sonne“.,

Lichtſpielhaus Sonne
Ein auserwähltes Programm bietet das

Lichtſpielhaus „Sonne“ in ſeinem neuen
Spielplan. Neben der intereſſanten und aktu-
ellen Forx-tönenden Wochenſchau, die u. a. das
furchtbare Eiſenbahnunglück bei Lag-
n y und als Abſchluß eine Rückſchau auf das
Kampffahr 1933 bringt, werden den Be
ſuchern einige Filmſtreifen aus den Kinder
tagen des Films vor dreißig Jahren ge
zeigt, die des öfteren Heiterkeit auslöſten.

Mit dem „Lied der Sonne“, das natür
lich unter dem ewig blauen Himmel des
ſchönen Italiens ſich abſpielt, wird eine lang

Sehnſucht der kleinen, blonden Frie-
el Brandt (Lilian Die tz) beinahe erfüllt.

Was ihr die Reiſe nach dem Lande der
Sonne, dem Lande der Hochzeitsreiſenden
und der großen Sänger für Leid und Freud
bringt, erzählt der Film in herrlichen Land
ſchaftsaufnahmen. Mondſchein in Venedig,
Muſi?, Tanz, Wein und Geſang. Sie glaubt
ſich in einem ſchönen Traum befangen und
wünſcht nie erwachen zu müſſen. Aber alles
iſt einmal vergänglich und nach glück'tch ver-
lebten Sonnentagen auf Capri bleiben ihr
Enttäuſchungen nicht erſpart.

Das Enſemble iſt glücklich wäh
rend von der Bühne die ſtrahlende Stimme
des großen italieniſchen Tenors Laurt Volpis
ertönt, finden ſich die beiden Liebenden, nach
dem alle Verwechslungen geklärt ſind.

„Der Traum einer Nacht“.

Kammerlichtſpiele.
Das iſt wieder mal ein Film, ſo recht

nach dem Geſchmack unſeres Kinopublikums.
Schöne Kleider, getragen von noch ſchöneren
Frauen, Ballſzenen und Balletdamen, durch
die Nacht raſende D-Zugwagen und ſanft
dahinrollende Autos, ſingende Liebe und
ſchießende Verbrecher, alles wirbelt in dieſem
Film toll durcheinander. Und nicht nur
die entzückende Liane Haid, auch die Zu-
ſchauer ſelbſt werden am Ende konfus zwiſchen
Traum und Wirklichkeit.

Die Tochter eines Polizeipräfekten lernt
im DeZug einen jungen Mann kennen und
verliebt ſich natürlich in ihn. Soweit ge
kommen ſetzt die Handlung mit einem kühnen
Salto in die Traumhandlung um. Es iſt etn
langer Weg von der ganz filmgerecht kon
ſtruierten DZug Handlung ausgehend über
die „pikante“ Badeſzene, zum leider etwas
urplötzlich hingeſetzten Einſchlafen, der acht
Minuten lang auf der nackten Schulter der
Hauptdarſtellerin ruhenden, ein Alibt an-
ſtrebenden Männerhand, dem Diebſtahl der
Jnduſtriedokumente, der Rettung des Gelieb-
ten und dem nachfolgenden Verrat, bis zum
ſchließlichen Erwachen aus dem Traume und
dem glücklichen happyend Kuß. Man möchte
zwar manchmal über die Wirklichkeit ſtrau-
cheln, wird aber durch die mitreißende Dar-
ſtellungskunſt der Liane Haid immer wieder
emporgehoben. Jhr zur Seite ſtehen Guſtav
Dießl, brilliant im Spiel, Paul Otto, Ery
Boos und namentlich Paul Kemp iſt als ama
teurdetektiviſcher Diener mit allen Ehren
zu nennen, wie auch die teilweiſe meiſterhafte
Photographie nicht vergeſſen werden darf.

wie iſt das Winkerſportwetter?

Jn allen mitteldeutſchen und auch in den
ſchleſiſchen Bergen iſt ſeit geſtern Neuſchnee
gefallen. Die Temperaturen ſind überall an
geſtiegen und liegen um 0 Grad. Jn großen
Höhen herrſcht leichter Froſt, ſo daß bei ein-
tretendem Neuſchnee die Winterſportverhält-
niſſe ziemlich gut ſind.

Harz.
Torfhaus: Schneehöhe 35 Zentimeter, Neu

ſchnee 3--5; --1 Grad, Nebel, Schnee gekörnt,
Ski und Rodol aut.

Benneckenftein: Schneehöhe 13 Zentimeter,
Neuſchnee 1--2; 0 Grad, bewölkt, Pappſchnee,
Ski mäßia, Rodel gut.

Braunlage: Schneehöhe 25 Zentimeter,
Neuſchnee O Grad, bewölkt, Schnee ge-
körnt. Ski und Rodel gut.

Altenau: Schneehöhe 25 Zentimeter, Neu
ſchnee 3—5, --1 Grad, bewölkt, Pulverſchnee
Ski und Rodel gut.

Schierke: Schneohöhe 27 Zentimeter, Neu
ſchnee 1—-2, 0 Grad. heiter. Schnee gekörnt,
Ski und Rodel aut.

Thüringer Wald.
Anfelberg: Schneehöhe 45 em, Neuſchnee

1--2 em, 2 Grad, Nebel, Pulverſchnee,
Ski und Rodel ſehr gut.

Friedrichroda: Schneehöhe 28 em, Neuſchnee
1--2 cem, 2 Grad, bewölkt, Pulverſchnee,
Ski und Rodel gut.

Oberhof: Schneehöhe 35 em, Neuſchnee 6
bis 10 em, 3 Grad, bewölkt, Pulverſchnee,
Ski und Rodel ſehr gut.

Schmücke: Schneehöhe 50 em, Neuſchnee
6--10 em, 3 Grad, bewölkt, Pulverſchnee,
Ski und Rodel ſehr gut.

Das Wekter für morgen

Wärmegrade.

Lebhafte Weſt bis Nordweſtwinde, nur ver
einzelt Schauer, Temperatur im Flachlande
tagsüber über 0 Grad, im Harz Froſt und
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die Hoppenhaupis und ihre Kunſt.
Ein Kapitel Alt-Merſeburger Kulturgeſchichte Von Guſtav Pretzien.

(8. Fortſetzung.

Porkale.
nbare Merkmale der Hoppenhaupt-

chen Werkſtätte trägt der Eingang zum Hauſe
Burgſtraße 8 (Arthur Schwickert). Als ehe
maliger „Gaſthof zum Leuen“ zeigt die Türbe
krönung den Wüſtenkönig, der in ſeiner Aus
führung mit den andern Schmuckteilen des

ortals etwas Werdendes erkennen läßt, was
päter an andern Arbeiten des Hoppenhaupts

zur Weiterentwicklung kam.
Eine Fülle von Gedanken offenbart ſich an

dem Eingange des Neuen Rathau-
ſe 8. Die Jnſchrift am Schlußſtein des flachen
Türbogens gibt nicht nur einen frommen
Spruch

IVstltla t Larglre
Des
Col/entlbVs tel“

„Giß Gerechtigkeit, o Herr, denen, die dich
anbeten!“

ſondern verrät auch, wie am Herzog Chriſtian
die Jahreszahl (1720) der ausgeführten Ar-
beit. Am Architrav weiſt der Meiſter in

Rücken heruntergleitet und vor dem Leibe
loſe verknüpft iſt. Auch die pathetiſchen
Geſichtszüge doch iſt jede Frau ſeeliſch neu
erfaßt verraten denſelben Meiſter, der
ſich uns am Rathausportal durch den Her-
kules ausgewieſen hat, Johann Michael
Hoppenhaupt. Am Friedhofdenkmal hat er
alles in idealiſierter Schönheit gegeben. Ma-
leriſch legt ſich das Kleid um die Glieder ohne
die Körperformen zu verbergen: faſt kokett iſt
der Halsausſchnitt gehalten, und ein Kopf
von ganz eigenartigem Zauber wächſt aus ihm
heraus. Leicht gewellt fällt das Haar in
Locken auf Nacken und Schulter und umrahmt
ein ſchönes Geſicht mit Wangengrübchen,
zurückgezogenen Flügeln der geraden Naſe
und den beſeelten Augen, welche voll Jnnig-
keit dem etwas herriſchen kleinen Kerl auf
ihrem Arme zulächeln, der mit ſeinem dicken
Händchen das Haupt der Mutter zu ſich
gewendet hat, um in ihr Weſicht ſchauen
zu können. Ein Typ voller Mutterglück und
Frauenwürde iſt ſo geſchaffen worden, deſſen
Vorbild heimiſches Blut war, eine Merſe-
burger Bürgerin, die ſo zum Jdealbilde eines
Weibes wurde. Die Figur der Hoffnung tritt
gegen dieſen Zauber zurück: doch iſt ſie eben
falls von hohem Kunſtwert, wie auch die
reizenden drolligen Puttenköpfe in der Wol-

Schloßkapelle vorzunehmen und veranlaßte
ihn, 1734 ein Gutachten über das Erhalten
des ſüd weſtlichen Flügels vom Köthener
Schloſſe einzureichen. Den Ruf der Hoppen-
haupts weiter getragen zu haben, blieb ſeinen
Söhnen vorbehalten, die jedoch dadurch ihrer
Vaterſtadt entzogen wurden.

Johann Michael Hoppenhaupt ſtarb 1751
am 14. September in einem Alter von 66
Jahren und wurde auf dem AltenburgerFriedhof beigeſetzt.

Johann Michael und Johann Chriſtian

Hoppenhaupkt.

Johannder Jüngere, wie wir ihn im Gegenſatz zu
ſeinem Vater nennen können, war am 8. Ok-
tober 1709 in Zittau geboren. Als Paten
nennt ein dortiges Kirchenbuch: „Hr: Otto
Ludwig v. Kanitz Hr: auff Heynewalde
und Obriſt: Hr: Heinrich Johann Leupoldt-
Scabiny und Proto Notary und Frau Mar-
garetha Dorothea v. Hartig Frau auf Alt-
hörnitz.“ Ueber ſeine Verehelichung berichtet
das Kirchenbuch der Altenburg:

Michael Hoppenhaupt?

Auch er erhält das Bürgerrecht der Stadt
Merſeburg nach folgender Notiz des Bürger

ches:

„H. Johann Michael Hoppenhaupt jun.
Königl. Preuß. Hof- und Cabinets-Bild-
hauer in Berlin wurde bei der Kaufung
des vormahls Niehrenſchen Hauſes am
Neumarkt Thore allhier das Bürger Recht
dieſer Stadt conferiert. Merſeburg den
15. Juni 1748.“

Die letzten Eintragungen geben dem Erſt-
geborenen einen Titel und bezeichnen auch
ſeinen Wirkungskreis, die beide unſere Auf
merkſamkeit zu feſſeln vermögen und Er
klärung heiſchen.

Nach der Thronbeſteigung entwickelte Kö-
nig Friedrich II. eine rege Bautätigkeit.
Sein Hauptarchitekt war G. W. v. Knobels-
dorff. Für die Jnnendekorationen der könig-
lichen Bauten berief dieſer den Bildhauer
Johann Auguſt Nahl aus Straßburg und
zog zu deſſen Unterſtützung unſern Johann
Michael heran, dem dann bald ſein zehn
Jahre jüngere Bruder Johann Chriſtian
nach Berlin folgte. Nahl war ein äußerſt
befähigter Künſtler, der als „Directenr des
Ornaments“ ziemlich ſelbſtändig ſeine Tätig-
keit ausübte und unter deſſen Leitung die
beiden Brüder bald ihre Umſtellung vom
Merſeburger Barock zum Rokvokfo vollziehen
konnten. Zunächſt führten ſie ntwürfe
Nahls aus, warteten jedoch bald mit eigenen
Leiſtungen auf und übernahmen nach dem
Fortgange Nahls die weitere Nusſtatt ung der
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iſtichen ie en Aufgaben des gti dönne s Meiſters „1745 Dom: Cantate, Rogate e Exaudi iſt Potsdamer Schlöſſer, in denen ſie jeneDarſes hin 9 war 538 dere als Ge w. lege nd dos alles Herr Johann Michael Hoppenhaupt, Ihrer Räume von feſtlicher Heiterkeit ſchufen, die brei
wandhaus vollendet und wurde 1720 als ſt in einem rhythmiſchen Aufbau zuſammen Königl. Maj. in Preußen beſtalter Cabi in großer Zahl noch heute von ihrer genfa um
Rathaus eingerichtet und erbittet in gefaßt voll ornamentalen Schwunges, in dem nets Bildhauer zu Berlin, Herrn Johann len Kunſt Zeugnis ablegen. Wenn ruch die ihre
weiteren unter den Wappen befindlichen Ver der Charakter der Kunſt ſener Zeit ſo recht Michael Hoppenhaupts Königl. Pohln. und Brüder an vielen Orten gemeinſam arbeite- iſt d
ſen den Schutz Gottes und den des Fürſten zum Ausdruck gekommen iſt. Churfürſtl. Sächſ. Merſeb. Land- und Bau- ten, ſo kann doch nach den damals ausge- voll
für das Haus. Atmen dieſe Jnſchriften ſchon Auch an auswärtigen Arbeiten meiſter ehel. älteſter Sohn, und Jungfer ſchriebenen Rechnungen feſtgeſtellt werden, nua
den Geiſt Johann Michael Hoppenhauvts, wird es unſerm Meiſter bei ſolchen Leiſtungen Johanna Eliſabeth Niehrens, Herrn Jo- welche Entwürfe und deren MAnsfſihrungen un
ſo erfährt dieſer durch den figürlichen Schmuck nicht gefehlt haben. So beauftragte ihn der hann Ehrenfried Niehrens, weyland Frey- nur auf einen von ihnen bezogen werden wäk
des Portals noch eine weitere Offenbarung. Fürſt Auguſt Ludwig von Anhalt-Köthen ſaßen in Meuſchau und Juris Periti zu können; wodurch es möglich wird, die Eigen- Ste!
Da mühen ſich reizende Putten mit dem [729. die Jllumination des Orangertehauſes Merſeburg ehel. nachgel. älteſte Tochter art und Entwicklung der Kunſt fedes einzel- Jn

t Stadtwappen und dem des Herzogs ab; ſeiner Reſidenz auszuführen, 1731 den Aus proelamiert und am 18. May allhier eopu nen zu verfolgen. ſtan
man ſieht es ihren Geſichtchen an, welche hau und die Jnnendekoration der dortigen l liert worden.“ (Schluß folgt.) in

Arbeit und Freude ihnen dieſe Beſchäftigung alſomacht und erkennt die feine Beobachtungsgabe vondes Künſtlers, der ſolches darſtellen konnte. ſcheLeider iſt die Henne zur Seite mit ihren 0 9 e9 MaSchutz ſuchenden Küchlein arg vom Zahn ſteicder Zeit mitgenommen; doch läßt ſich ihr kapiZweck, das Geborgenſein unter einen milden 9 9 9 errei 7t W n h 2 derh nnen r ie icht noch dur“h c e mendie behäbige Frauengeſtalt, welche mit Shirm Anusklang des Weihnachtsfeſtes Das Ende der „zwölf Nächte Der Dreikönigstag in Silke und Brauch der

Früchten und Blumenſchmuck in den Armen denvoll innigen Verſtändniſſes auf die Gruppe
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herabſchaut, betont und in der Unterſchrift
Totila“ d. h. Schutz beſtätigt. Jhr Gegen-ſtüc findet die Figur in dem Herkules, wie
er ſich nach ſeinem Zittauer Vorbilde mit der
fünfköpfigen Schlange abmüht, ebenſo wie die
Väter der Stadt im beſtändigen Kampfe mit
Eigenſucht, Zwietracht und ſonſtigen menſch-
lichen Schwächen liegen müſſen. So wird
der Künſtler zum Erzieher für heide: Rat
und Bürger. Mußte er ſich doch auch dem
Willen des Rates fügen; wie hätte er ſonſt
das ſein Werk beeinträchtigende Fenſter des
Treppenturmes belaſſen können, das ihn hin-
derte, die Anlage freier aufwärts zu führen,
die ſo ſichtlich unter dem Druck leidet. Erſt
der Neuzeit blieb es vorbehalten, das Por-
tal höher zu bringen und durch vorgelegte
Stufen anſehnlicher zu geſtalten, daß es auch
dem Kunſtfreunde angenehmer ſein kann.

Auch ein drittes Portal, der Durchgang
vom erſten zum zweiten Friedhofe
der Maximi-Gemeinde, kann als
Werk Johann Michael Hoppenhauvts an-
geſehen werden. Nicht nur im Pfeilerhau ſon-

auch in der Gewandbehandlung von
Tod und Totengräber findet man Ueberein-
ſtimmungen mit andern Schöpfungen des
Meiſters. Nicht ohne ergriffen zu werden,
ſchauen die Vorübergehenden auf dieſe wun-
derbaren Geſtalten, die ihnen den Sinn des
Lebens und Sterbens vpredigen: und wer
ſie hört und ihre Sprache erfaßt, der wird
durch ſie zu einem innern Erlebnis gebracht,
in dem er ſeine Verankerung mit dem Jen-
ſeits findet. Darin liegt ihre Schönheit und
ihre Kraft, die ſie zu unvergänglichen Typen
deutſcher Kunſt werden ließ.

Grabmäler.
Her Merſeburger Stadtfriedhof weiſt aus
allen Zeiten ſeines Beſtehens (1581) guten
Steinſchmuck auf. Beſonders reich und her-
vorragend iſt ſeine Denkmalsſchatz aus dem
18. Jahrhunderts, an deſſen Entſtehung die
Hoppenhaupts ſtark beteiligt waren. Doch
herrſcht in dem Grabſchmuck dieſer Zeit etne
Mannigfaltigkeit im Aufbau, eine Verſchie-
denheit in der Ausführung und eine Fülle
der Variationen namentlich über das Thema
„Glaube, Liebe, Hoffnung“ vor, daß vieles
nicht auf Johann Michael bezogen werden
kann, trotz der Ueberzeugung von ſeiner
reiche Erfindungsgabe. Auch bei einer Aus-
leſe entſtehen noch Schwierigkeiten, da ja
die Söhne nach und nach in die Werkſtatt
ihres Vaters eintraten, nach deſſen Eigenart
arbeiteten, und mancherlei Grabmäler von
ihnen verbürgt ſind. Wir werden deshalb
nur einen Schmuck des Friedhofes reden
laſſen, der mit Sicherheit die Meißelführung
des Meiſters verrät.

Das Denkmal, noch gut erhalten,
an der nördlichen Friedhofmauer. Dem
Kenner der Domplaſtiken fällt ſofort die
Aehnlichkeit der Figuren mit denen des
Zechſchen Epitaphs in der Biſchofkapelle auf.
Die Uebereinſtimmig iſt zunächſt in der Ge-
wandbehandlung gegeben, welche auch in der
Bekleidung der Frauengeſtalt des Rathaus-
portals zu erkennen iſt. Sie und die Alle
gorien der Liebe tragen weiter einen 7
artigen Kopfſchmuck, der in Falten dem

ſteht

Mit dem 6. Januar klingt Weihnachten
aus. Jn vielen deutſchen Häuſern wartet
man mit dem „Abputzen“ oder „Plündern“
des Weihnachtsbaumes bis zu dieſem Tage.
Nach dem Kalender des Kirchenjahres reicht
auch der ſogenannte „Weihnachtsfeſt-
kreis“ offiziell bis zum Epiphanienfeſt,
ſofern nicht noch die Epiphaniasſonntage,
die den Monat Januar ausfüllen, miteinbe-
zogen werden. Als Feſttag hat ſich der
6. Januar trozdem nur in einzelnen Tei'en
Deutſchlands zu erhalten vermocht, ſo z. B.
im Freiſtaat Sachſen, wo er als „Großes,
Hobes oder Oberneufahr“ begangen wird,
oder auch in Württemberg und in katho-
liſchen Gegenden.

Dafür hat ſich aber der Volksglaube
wie in ſo vielen anderen Fällen des

Dreikönigstags angenommen. Volkstüm'iche
Sitten und Bräuüche ſind bis auf den heuttgen
Tag lebendig geblieben. Mit dem 6. Januar
gehen nach uralter Ueberlieferung die hei-
ligen zwölf Nächte zu Ende. Das be-
deutet, daß noch einmal der Svuk der vor-
angegangenen Tage und Nächte .auflebt.
Geiſter und Fabelweſen gehen um, mit denen
man ſich zweckmäßigerw'iſe gutruſtel'en bat
um nicht ihren Zorn und ihre Rache her-
auszufordern.

Jn Oberbayern und Tirol iſt es die Frau
Percht. der man Eſſen vor das Fenſter
ſtellt oder Nudeln auf das Dach legt. Haus
und Stall werden mit Weihrauch durch-
räuchert. Man ſchießt und knallt mit Peit-
ſchen. Ein regelrechtes Perchten laufen ent-
wickelt ſich. Es beſteht darin, daß 100 bis
300 Burſchen in den verſchiedenſten Maskie-
rungen mit Kuhalocken und knallenden Peit-
ſchen verſehen ſind und einen lärmenden
Umzug veranſtalten. Frau Perkeht iſt fedoch
nicht immer nur eine Sehreckgeſtalt, ſie kann
es auch qut meinen und teilt dann den
Kindern kleine Gaben und Geſchenke aus.
Dementſprechend unterſcheidet man in den
Alpen zwiſchen ſchönen und „ſchiachen“, d. h.
häßlichen Perchten. Beide werden jedoch gern
geſehen, ihr Erſcheinen verbürgt ein frucht-
bares Jahr. Die Perchten vertreiben die
böſen Geiſter der Unfruchtbarkeit und brin-
gen Segen.

Naturgemäß hat der 6. Januar mit der
Einführung des Chriſtentums ein chriſtliches
Gepräge erhalten.
ging eine Verbindung mit kirchlichen Vor-
ſtellungen ein. Die Sitte der Umzüge wurde
beibehalten, nunmehr jedoch auf die heiltgen
drei Könige gedeutet, die nach der bihliſchen
Geſchichte aus dem Morgenlande kamen, um
das Chriſtuskind anzubeten. Aus den Perch-
ten entwickelten ſich „Sternſinger“ und
„Sterngucker“, deren Ueberlieferung bis
in das 16. Jahrhundert zurückreicht.

Später wurden die Umzüge der Stern-
ſinger, die in einigen Gegenden wohl auch
Herodesſänger hießen, auch in Nord-
deutſchland heimiſch. Ein Chroniſt berichtet
von ihrem Auftreten: „Da war ein Stern
zutragen, ſo großmächtig, daß ſeine Strahlen
den kleinen Träger vorn ganz bedeckten, während hinten ein unhiſtoriſcher Kometenſchweif

nachſchweifte; da waren drei Könige vorzu

Uralter Germanenglaubes

an

„Sterngucker“ ziehen um.

ſtellen mir langen Ziegenbärten,
Mänteln, mit goldpapiernen Kronen, langen
Zeptern und Kegelkugeln als Reichsäpfeln
So zogen dieſe unheiligen drei Könige lang-
ſam und bedächtig durch die Gaſſen, gefolgt
von jubelnden Kinderſcharen, deren Geſchrei
nur verſtummte, wenn vor den Türen an-
geſehener Leute die Könige mit ihrem Stern
träger ganz ehrbar ein geiſtliches Lied zu
ſingen begannen. Es folgte oft ein weltlich
Schelmenlied, das ganz artlos mit denſelben
trüben Mienen vorgetragen wurde, als wäre
es ein Bußpſalm. Dann ſammelten ſie milde
Gaben ein, Butterbrot, Kuchen, Aepfel und
Nüſſe, ſelten bares Geld. Häufig nötigte man
ſie in die Häuſer zum Entzücken der kleinen
Kinder, die ſich anfangs in ſcheuer Ehrfurcht
den vermumten Geſtalten näherten, aber
ſchließlich mit den Königsgeſtalten Freund-
ſchaft ſchloſſen“.

Solche Umzüge waren noch vor wenigen
Jahriehnten weit verbreitet. Vor 40 Jahren
konnte man die „Sternqucker“ mit ihrem
„Herodeskaſten“ durch Nordthüringen
ziehen ſehen. Sie kamen meiſt aus den
Harzdörfern in die Ebene und ließen
in halb ſingendem, halb ſprechendem Ton
das alte Dreikönigslied erklingen:

„Da kommen wir her ohn' alle Gefähr,
Die heiligen drei Könige mit ihrem Stern.
Wir kommen her ohn' allen Spott:
Ein ſchön Guten Abend gebe euch Gott!
Kaſpar, Melchior, Balthaſar,
Sie kommen zuſammen wohl auf die Gefahr
Sie kommen vor Herodes Honus,
Herodes guckt zum Fenſter raus.
Herodes ſprach mit falſchem Sinn:
„Jhr lieben Weiſen, wo wollt ihr hin?“
„Nach Bethlehem, nach Davids Stadt,
Da unſer Herr Chriſtus geboren ward.“
Herodes ſprach: „Heut' bleibt bei mir,
Jch will euch geben Wein und Bier
Jch will euch geben Stroh und Heu
Und auch die ganze Zehrung frei“
Sie ſagten: „Nein, wir müſſen fort,
Wir haben ein kleines Kindlein dort,
Ein kleines Kind, ein großer Gott,
Der Erd' und Himmel geſchaffen hat.
Es lag nahe, den hiſtoriſchen Zug der

drei Könige im Rahmen eines geiſtlichen
Spiels in der Kirche darzuſtellen. Jm
Altarraum bot ſich eine Bühne, wie man
ſie ſich nicht beſſer denken konnte. Knaben
in Seide gekleidet mit goldenen Kronen auf
dem Kopf und goldenen Gefäßen in den
Händen ſtellten die Weiſen aus dem Morgen
lande dar. Von verſchiedenen Seiten her
traten ſie an den Altar, ſagten ihre Sprüche
und' ſangen Lieder, bis ſchlirſsi h ein ganzer
Kinderchor ſich zu den Königen geſellte und
nun der ganze Altar in das Licht von Weih-
nachtskerzen getaucht war. Ein Vorhang,
der bis dahin das Chriſtktnd bedeckt hatte,
wurde weggezogen, und die ganze Gemeinde
fand ſich mit den drei Königen und der
Kinderſchar zu gemeinſamem Gebet zuſammen

Der 6. Januar iſt jedoch nicht nur Drei-
königstag. Verſchiedene andere Ueberliefe-rungen ſpielen eine große Rolle. Mit dem

nienfeſt hat man von ehiß die ſelb
Predigttätigkeit Jeſu ſti beginnen

laſſen. Man brachte alſo das Wunder von der
Hochzeit zu Kanga in Verbindung mit dieſem
Tage. So erklärt es ſich, wenn noch heute
in evangeliſchen Gemeinden auf der ganzen
Welt der 6. Januar zu einem Miſſion s-
feſt ausgeſtaltet wird. So wie ſich Jeſus
Chriſtus einſt mit ſeinem Wort an die ganze
Menſchheit wandte und ſeiner Gemeinde den
Auftrag zurückließ, die chriſtliche Botſchaft in
alle Welt zu tragen, ſo erinnert ſich die chriſt-
liche Kirche am Epiphanmenfeſt an ihre große
Verpflichtung gegenüber der geſamten Menſch-
heit. Wenn in dieſem Jahre am 6. Januar in
vielen deutſchen Kirchen die Weihnachts-
bäume zum Letzten Mal brennen, dann wird
die Miſſionsbegeiſterung lebendig werden, wie
ſie heute nicht weniger notwendig iſt als zu
allen Zeiten.

ßirche und Feierabend

Gedanken und Vorſchläge.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Be-
ſtrebungen der „Arbeitsfront“, den Feier-

abend aller ſchaffenden deutſchen Menſchen
ſinngemäß auszufüllen und auszugeſtalten,
auch von kirchlicher Seite mit größ-
tem Intereſſe verfolgt werden, handelt es ſich
doch bei dieſen Beſtrebungen um eine An-
gelegenheit, deren völkiſche Bedeutung gar
nicht hoch genug veranſchlagt werden kann.

Die Kirche wird in der Lage ſein, ihrer-
ſeits Vorſchläge für die Ausgeſtaltung des
Feierabends zu machen, und ſich gern in den
Dienſt der großen Sache ſtellen, wenn das
von den verantwortlichen Jnſtanzen ge-
wünſcht wird. Man könnte daran denken,
wie das vereinzelt ſchon jetzt geſchieht, die
Kirchen nach Feierabend für eine
kürzere oder längere Zeit zu öff-
nen, um ſo müden und abgearbeiteten
Menſchen Gelegenheit zu geben, ſich zu ſam-
meln. Noch ſchöner wäre es, wenn die Or-
ganiſten in dieſer Zeit die Orgel ſpielen
würden, um ſo den Feierabendmenſchen zu
erbauen. Bei beſonderen Gelegenheiten
etwa zum Wochenende oder am Vorabend
eines größeren Feiertags wäre ſchließlich
daran zu denken, daß Pfarrer oder auch ge-
eignete Laien das Wort ergreifen und in
kurzen Anſprachen eine Wegweiſung
für den inneren Menſchen geben. Gerade
unter volksmiſſionariſchen Geſichtspunkten,
wie ſie in dieſem Winter in den Vorderagrund
gerückt werden ſollen, hätten ſolche beſinn-
lichen Feierabenöſtunden ihre volle Berech-
tigung.

Aehnliche Verſuche, der Stunde nach Feier-
abend einen beſinnlichen Jnhalt zu geben,
ſind vor einiger Zeit vom Mitteldeutſchen
Rundfunk gemacht worden. Die damaligen
Erfaßrungen legen es nahe, jetzt mit Feier-
abendſtunden in der Kirche die begonnene Ar
beit fortzuſetzen. Selbſtverſtändlich ſteht nichts
im Wege, daß die Kirchengemeinden durch
regelrechte Kirchenkonzerte. ferner durch ge
eignete Vorträge und Aufführun-
gen in und außerhalb der Kirche eben-
falls dazu beitragen, das deutſche Feierabend
werk nach Kräften zu fördern.
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Das Decht der Ehen bleibt heilig, alt
und allgemein. Fr. v. Dagedorn 1707.

Es Kommt darauf an, daß auf deutſchem
Bo den möglichſt viele geſunde ſelbſtändige
Familien wohnen. Friedrich Daumann.

Himmelsereigniſſe 1934
Zwei Sonnen- und zwei Mondfinſterniſſe.

Von Dr. Walter Plön.
Für die überwiegende Mehrheit der Menſchen

unſerer Kulturgeſchichte ſind die Geſchehniſſe am
Sternenhimmel bedeutungsloſe Vorgänge ge
worden. aus denen ſich höchſtens das Auftreten
eines großen Kometen oder die vorübergehende
Verfinſterung der Sonne als Aufmerkſamkeit
erweckende Ereigniſſe kurz herausheben. Nur
wenigen bildet auch der Anfang eines neuen
Jahres einen Merxrkſtein für die Verbundenheit
des dahinfließenden Zeitablaufes unſeres Le
bens mit dem ewigen Rhythmus des kosmiſchen
Geſchehens und doch ſind die Abſchnitte jener
Zeiteinheit, die der Eröball zu ſeinem Umlauf
um die Sonne braucht. die Jahreszeiten, mit
ihrer wechſelnden Sonnenſtellung und den da-
durch bedingten Klimagänderungen Voraus-
ſetzungen für alles organiſche Leben in unſeren
Breiten überhaupt. Hier muß auf den ver-
breiteten Jrytum hingewieſen werden, daß es
um ſo wärmer ſei je dichter die Erde ſich an
ihrem Zentralgeſtirn befinde. Das Umgekehrte
iſt der Fall: das erſte aſtronomiſch bedeutungs-
volle Datum des neuen Jahres iſt der 2. Ja-
nuar, wo um 11 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit
unſer Planet den ſonnennächſten Punkt erreicht,
während er am 2. Juli an der ſonnenfernſten
Stelle ſeiner Ellinſenhehn angelangt ſein wird.
In der für uns kälteſten Zeit beträgt der Ab-
ſtand von der Sonne 147 Millionen Kilometer.
in der heißeſten Zeit dagegen 152 Millionen,
alſo etwa 3 v. H. mehr und die Wärme, die uns
von ihr zugeſtrahlt wird iſt dann den phyſikali-
ſchen Geſetzen entſprechend in noch höherem
Maße vermehrt. Bemerkbar macht ſich die ge-
ſteigerte Wärmezufuhr inſofern, als die Eis-
kappe um den Nordpol herum lange nicht ſo
ausgedehnt und ſtark iſt wie um den Südpol
der Erde. wo Winter und Sonnenkferne zuſam-
menfallen. Sonſt liegt in der ſchiefen Stellung
der Erdachſe der Hauptarund für die verſchie-
dene Sonnenbeſtrahlung und den ſichtbaren
Wechſel der Kahreszeiten Dieſe beginnen am
21. März (Frühling) 22. Juni (Sommer) 23.
September (Herbſt) und 22. Dezember (Winter)
für die Nordhalbkugel während auf der ſüd-
lichen Erdhemiſphäre die jewetls entgegengeſetz-
ten Quartale anfangen.

Zwei Sonnenfinſterniſſe werden im Jahre
1934 die Aufmerkſamkeit auf ſich lenken eine
am 13. Februar und eine am 10 Auauſt. Die
erſtere iſt total. die zweite ringförmia. d. h. die
Sonne wird vom Mondſchatten nicht ganz ver-
finſtert. ſondern nur ihr Kern ſo daß um den
dunklen Mondbrand noch ein ſchmaler Lichtring
ſichtbar bleibt Die erſte Finſternis iſt als Teil-
verfinſterung in Nordauſtralien Oſtaſien der
Weſtküſte Nordamerikas und den dazwiſchen-
liegenden Inſelgruppen als totale in einer
ſchmalen Zone des Pazifik und Borneos zu
ſehen. Die zweite Finſternis wird in den gro-
ßen Gebieten des Andiſchen und ſüdlichen At-
lantiſchen Ozeans als partiell. als ringförmig
in Südafrika ſichtbar ſein.

Der Mond erleidet ebenfalls zwei Verfinſte-
rungen. Von der am 30. Januar werden wir
auch in Deutſchland etwas abbekommen, wo
allerdings nur ein Achtel des Monddurchmeſ
ſers in den Kernſchatten der Erde tritt. Zwi-
ſchen 17 und 20 Uhr iſt dieſes Phänomen zu
beobachten. Die zweite Mondfinſternis, eben-
falls eine partielle, tritt am 26. Juli ein und
iſt nur in den Gegenden um den Stillen Ozean
zu ſehen.

Die Planeten werden einige ſchöne und be-
merkenswerte Konſtellationen bilden. Venus,
Mars und Merkur treffen zu Beginn des Au-
guſt im Bilde der Zwillinge zuſammen. Be-
ſonders nah iſt die Begegnung von Jupiter und
Merkur am 6. November an der Grenze der
Zeichen Fungfrau und Waage, während die
Wiederholung dieſer Erſcheinung am 20. dieſes
Monats weniger eindrucksvoll ſein wird. Venus
und Saturn kommen Anfang April zuſammen,
leider wird dieſe Begegnung aber durch den
Glanz der aufgehenden Sonne ſtark abge-
ſchwächt,. Die Helligkeit von Venus hat dann
von ihrem Maximalwert (minus 44 Größe),
den ſie zu Beginn des Jahres inne hat, etwas
verloren, während Saturn im September ſeine
höchſte Leuchtkraft erreicht. Im April gelangen
Jupiter, im Mai Merkur und im Dezember
Mars zum Punkt ihrer größten Helle.

Sternſchnuppen treten in jedem Jahre in an-
nähernd gleichmäßiger Häufigkeit auf. Die
Leoniden im November und die Perſeiden, auch
„Tränen des Laurentius“ genannt, in der Mitte
des Auguſt ſind die auffallendſten Schwärme.

Von nicht rechnungsmäßig im voraus zu er-
mittelnden Ereigniſſen ſind für 1934 wie in jedem
Jahre mehrere Kometen zu erwarten Nur
ſelten freilich erlangt einer dieſer Schweifſterne,
wenn er in die Nähe der Sonne kommt, eine
ſolche Helligkeit, daß er dem unbewaffneten
Auge ſichtbar wird. Weit ſeltener iſt das Auf-
leuchten von „Neuen Sternen““ was immer
durch eine kosmiſche Kataſtrophe hervorgerufen
wird. wenn nämlich ein faſt oder ganz erkal-
teter und darum für uns unſichtbarer Himmels-
körper durch Zuſammenſtoß mit einem anderen

erloſchenen Stern oder beim plötzlichen Durch-
gang durch eine Wolke kosmiſchen Staubes, ſich
raſch zur Weißglut exrhitzt. Die eindrucksvollſte
Erſcheinung dieſer Art fand 1572 ſtatt, wo in
der Kaſſiopeig urplötzlich ein Fixſtern auf
tauchte, der ſogar am Tage ſichtbar war 1848,
1866, 1885, 1901 und 1918 traten die letzten Neuen
Sterne auf, ſo daß vielleicht bald wieder ein
mal ein ſolches Schauſpiel ſich uns bieten wird,
das um ſo reizvoller iſt, als es nicht der Lo-
garithmentafel des ſonſt alles vorausberechnen-
den Aſtronomen unterliegt, ſondern ſinnfällig
die Wunder der ſchaffenden Allmacht auch unter
den Geſchehniſſen am Sternenhimmel offenbakt.

Paterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

6. Januar.
Ferdinand v. Schill in Wilhelmsdorf bei
Dresden geboren.
Preuß. Staatsminiſter v. Bötticher in
Stettin geboren.

7. Januar.
Jm Vertrag von Königsberg nimmt
der Große Kurfürſt das Herzogtum Preu
ßen von Schweden zum Lehen.
Kaiſerin Auguſta geſtorben.

1776:

1833:

1656:

1890:

Während in den großen Städten nur ſelten
ein Verbrechen unaufgeklärt bleibt, werden in
der Einöde Jahr um Jahr allerlei ſchreckliche
Taten verübt, die zum Teil überhaupt nicht be
kannt werden, zum Teil auch für immer unge-
löſt und rätſelhaft bleiben.

Jn den Archiven der berittenen Polizei von
Kanada finden ſich viele Aufzeichnungen über
Morde, die einfach mit einem Frage er
enden. Es iſt dort in der Einöde ja ſo leicht,
einen Leichnam zu beſeitigen. Jemand ſchießt
einen andern nieder und läßt die Leiche einfach
an derſelben Stelle liegen; ſchon nach wenigen
Stunden ſind die Raubtiere da und machen die
Leiche raſch unkenntlich. Jede Spur des Täters
iſt damit verwiſcht.

Jn wenigen Fällen nur verraten die Skelette
mehr als dem Verbrecher lieb iſt. Einmal wurde
zum Beiſpiel ein männliches Skelett gefunden,
das von Wölfen völlig abgenagt war. Es war
aber noch deutlich zu ſehen, daſt der Mann durch
einen Kopfſchuß getötet worden war, denn die
Kugel ſteckte noch im Schädel. Bei der ange-
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Ein Flieger ſieht einen Dord
Hataſtrophen in der Einöde Das Shelett und die geraubten Goldzähne
Bon einem Schmuggler medergeſchoſſen Um die Hand der Jndianerin

ſtellten Unterſuchung zeigte ſich, daß der Mör-
der die Goldfüllung aus den Zähnen ſeines
Opfers herausgebrochen hatte. Die Polizei
nahm demnach an, daß ein Jndianer oder ein
Halbblut der Täter ſein müſſe, denn daß ein
Weißer ſich zu einem ſo niedrigen Raube herab-
würdigen könne, erſchien ausgeſchloſſen. Be
merkenswert war auch der Umſtand, daß der
linke Arm einmal gebrochen geweſen und ziem-
lich ungeſchickt wieder zuſammengeſetzt war.
Man forſchte nun nach, wer in der Nähe des
Ortes geſehen worden war, und es wurden
ſchließlich ſiebzehn Leute feſtgeſtellt, die dort auf
getaucht waren. Von dieſen ſiebzehn meldeten
ſich auf Nachfrage alle, nur ein Pelzjäger
namens Anderſon war verſchollen. Weitere
Nachforſchungen ergaben, daß er wegen eines
gebrochenen Arms von einem Arzt behandelt
worden war. Die Jdentität des Getöteten war
damit feſtgeſtellt. Aber man fand ſogar den
Mörder. Einer der Poltziſten hörte ganz zu
fällig, wie ein Halbblut einem Kaufmann einige
Goldzähne für fünf Dollar zum Kauf anbot.
Man verhaftete dieſen Mann und verhörte ihn.
Die Goldzähne wurden dem Schädel eingepaßt:
es waren wirklich die entwendeten. Bei einer
Hausſuchung fand man noch weitere Beſitztümer
des Anderſon. Der Mann wurde ſchuldig ge
ſprochen, zum Tode verurteilt, dann aber zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit begnadigt.

Ein merkwürdiges Erlebnis hatte ein Beam-
ter der kanadiſchen Polizei, der einen Beobach
tungsflug ausführte, um Waldbrände aufzu
ſpüren. Plötzlich ſah er hinter einem Holzſtoß
zwei Männer, die auf einander zielten. Der
Flieger ging ſofort mit ſeinem Flugzeug nieder,
aber gerade als er im Gleitflug dicht über den
beiden Männern dahinſchwebte, ſah er, daß der
eine zu Boden ſank und ſtill liegen blieb. Der
andere hob die Flinte und ſchoß auf den Aero-
plan. Der Flieger griff nun auch ſeinerſeits
zur Waffe und zielte auf den Mann. Aber die
er verſchwand im ſelben Augenblick im Walde,

ſo daß eine Verfolgung ausſichtslos war, zu
mal es in der Nähe keinen Landungsplatz für
das Flugzeug gab. Der Flieger begab ſich ſo
raſch wie möglich nach dem nächſten Landungs-
platz und kehrte dann zu Fuß nach dem Platz
zurück, wo der Tote gelegen hatte. Aber die
Leiche war verſchwunden. Der Mörder mußte
ſie inzwiſchen weggeſchleppt haben. Der Flie-
ger holte andere Beamte herbei, die nun ſtun-
denlang nach dem Toten ſuchten. Endlich fan-
den ſie ihn in den Aeſten eines Baumes. Es

Heimat, O Heimat Bon Vena Felden
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(Schluß.)
Dörte ging vom Schreibtiſch zum Fenſter,

vom Fenſter zum Ofen und wieder zurück zum
enſter. Trotz der kalten Nachtluft hatte ſie

ie Fenſterflügel weit gebffnet Undeutlich ſah
man in der nebligen Luft die ſchon halb ent-
laubten Kronen der hohen Bäume Ungewiß
ſchimmerten im Nebel verlorene Sterne. Vom
Park her ſtieg der Geruch des fauligen Laubes
auf Herbſtlich war alles, mahnte an Vergehen
und Sterben.,

Dörte ſchaute hinaus in das dunkel ſchwei-
gende Land Da draußen lag die Heimat Lag
die heilige Scholle der Väter. Bald würde ſie
hier fort müſſen entwurzelt ſein aus dem
Boden, der ſeit Generationen Kraft und Leben
geſpendet hatte Konnte man das überleben?
Sie lehnte die ſchmerzende Stirn an das Fen-
ſterkreuz Wie müde ſie war Sie kon ite nicht
mehr Sie war am Ende ihrer Kraft Da-
mals als Hann fortging hatte ſie geglaubt es
könnte nichts Schlimmeres mehr im Leben ihr
zuſtoßen Fetzt ſah ſie es es gab etwas
Schlimmeres als das perſönliche Einzelſchickſal
Die Trennung von dem geliebteſten Menſchen
war ein unauslöſchlicher Kummer Aber er
ging einem nicht an den Lebensnerv. Die
Trennung von der Heimat aber war gleich
bedeutend mit Sterben.

Sie ſtand da, fühlte nicht die feuchte Kälte
der Herbſtnacht. Sie wußte nichts mehr von
ſich Die Stunden gingen die Uhr der Dorf-
kirche ſchlug die Stunden, ſie war wie abge-
trennt von ihrem eigenen Jch, ihr war, als
wäre ſie ſchon tot.

Die erſte Helligkeit kam über die Baum-
gipfel. Da wandte ſie ſich müde ins Zimmer
zurück Das Schwerſte ſtand noch bevor: man
mußte die Mutter vorbereiten. Fetzt fühlte ſie,
wie eiskalt ihr war Sie wollte hinunter in
die Küche gehen, ſich einen heißen Kaffee
machen und dann auf Lodovika warten, Mit

ihr würde ſie beraten, wie man der Mutter die
Nachricht beibrachte, ohne ſie geſundheitlich zu
ſchwer zu ſchädigen. Man mußte ſich einen
Plan machen, was geſchehen ſollte, wenn man
hier herausgehen mußte.

Gerade wollte ſie di Treppe hinunter, da
kam ein ſchneller Schritt unten von der Haustür
her. Jm Dämmerlicht des Treppenhauſes er-
kannte Dörte Lodovika

„Du biſt ſchon auf, Lodovika“, fragte Dörte
müde. „haſt du auch nicht ſchlafen können,
armes Ding?“

„Dörte“, ſagte Lodovika haſtig, „komm doch
einmal ſchnell heraus. Unten ſteht das Auto
von Notar ren Er ſchickt dir durch den
Chauffeur Briefe aus Greifswald, aber er will
ſie dir nur ſelbſt aushändigen.“

Dörte ging hinunter. Sie taumelte faſt vor
Müdigkeit. Was konnte Jürgenſen ihr jetzt
noch mitzuteilen haben? Der Chauffeur des
ener ſtand neben dem Wagen und ſagte höf-
ich:
„Von Herrn Juſtizrat Jürgenſen für Baro-

neß. Darf ich um Quittung bitten?“ Er hielt
ihr einen Bleiſtift hin Dörte quittierte. Sie
konnte kaum die Augen aufhalten ſo müde
war ſie, aber dennoch dachte ſie daran, den
Chauffeur in die Küche zu beordern, um ihm
ein Frühſtück geben zu laſſen Inzwiſchen
waren die Hausangeſtellten auch in den Wirt-
ſchaftsräumen erſchienen Lodovika ſah, wie
Dörte ſchwankte. Sorgſam führte ſie ſie in das
Bürozimmer zu ebenen Erde. Hier öffnete
Dörte die Briefe, Was konnten ſie bringen?
Schlimmeres, als ſchon geſchehen, ſicher nicht.
Vermutlich irgendwelche Formalitäten wegen
der heutigen Zwangsverſteigerung.

Verſtändnislos ſtarrte Dörte auf den erſten
Brief. Sie konnte nicht leſen, ſie konnte über
haupt nicht begreifen.

„Lodovika“, ſagte ſie hilflos, „was iſt das

Lodovika überflog gleichfalls den Brief. Ein
ſchluchzender Laut des Glücks brach aus ihr:

„Dörte! Wach doch auf, begreife doch! Dörte,
es iſt ja alles gut. Hier, ſieh doch, Plegmann
meldet den Verkauf des Pfarrackers. Oh,
Dörte!“

Aber Dörte war nicht fähig, dieſe Wandlung
zu begreifen.

„Nein, nein“, flüſterte ſie und machte eine
ſinnloſe Handbewegung.

„Doch, doch, Dörte“, Lodovika lachte und
weinte in einem Atem, „mach doch den zweiten
Brief auf!“

Dörtes Hände verſagten. Da öffnete Lodovi-
ka entſchloſſen den zweiten Brief. Dörte ſchrie
auf, als hätte ſie den Verſtand verloren:

Eine Reihe neuer Tauſendmarkſcheine flatter-
te aus dem Briefumſchlag zur Erde. Lodovika
las mit zitternder Stimme den Jnhalt des zwei-
ten Schreibens vor:

Es war die Rückſchenkung des toten Pfarr
ackers und die Mitteilung, daß die Zwangsver-
ſteigerung aufgehoben worden, weil die Hypo-
thek mit Zinſen und Zinſeszinſen gezahlt wor
den war.

Aber Dörte hörte die letzten Worte nicht mehr.
Bleich ſank ſie zurück. Jhre Augen ſchloſſen ſich
in einer tiefen Ohnmacht.

Ein ſtrahlender Herbſtmorgen in Blau und
Gold war angebrochen, als Hann mit Malte
Krey im Auto von Greifswald nach Rövershof
fuhr. Vor dem Gutshauſe ließ Hann halten. Es
lag ſtill in der en Morgenfrühe. Nur in
der Küche war Tellerklappern. Leiſe trat Hann
durch das offene Tor. Jn der Mitte des Hofes
lag Tyras, der Schäferhund und ſonnte ſch.
Plötzlich fuhr er auf und ſtürzte mit einem wil
den Freudengekläff vorwärts.

Die Mamſell kam aus der Küche. Was hatte
denn Tyras? War da vielleicht wieder ein Bett-
ler im Hof? Jn dieſer Notzeit konnte man ſich
davor kaum retten. Jm Einverſtändnis mit Rö-
ver hatte ja Oberforſtmeiſter Holtenbrink Be
fehl gegeben, jedem Bittenden wenigſtens eine
warme Suppe zu geben. Aber ſo früh am Mor-
gen war bisher noch keiner gekommen. Da blieb
die Mamſell ſtehen wie erſtarrt:

Sie ſah Tyras in wilden Freudenſprüngen
um einen brgunen mageren Mann kreiſen.

Und nun, das Herz ſtockte ihr vor Freude, das

war doch „Herr Hanning, Herr Hanning“,
ſchrie ſie auf. So ſchnell ihre Rundlichkeit es
geſtattete, rannte ſie über den Hof, daß die
blaue Wirtſchaftsſchürze im Winde wehte. Und
ſchon hielt Hann Holtenbrink die alte treue
Seele in den Armen und klopfte ihr die Wan-
gen, an denen die Tränen herunterkullerten.
Es dauerte lange, bis Mamſelling ſich beru

higen konnte. Endlich hatte Hann erfahren,
daß der Vater gerade aus dem Hauſe gegangen
z um die neue Kartoffelmiete zu beſich-

gen.
„Wenn ſie ſchnell gehen, junger Herr, holen

Sie ihn noch ein.“
„Ja, Mamſell, das kann ich nun, ſchnell lau-

fen“, meinte Hann fröhlich, „ſehen Sie, die
Hitze da unten bei den Schwarzen hat meinem
ſteiſfen Bein gut getan. Jch ſpüre faſt nicht
mehr, daß es einmal den böſen Schuß im Bal
tikum abbekommen hat. Na, dann Abdjös ok,
Mamſelling, und machen Sie mal ein richtiges
pommerſches Frühſtück. Nach einem guten
Landſchinken hab ich mich ſchon die ganze Zeit
geſehnt.“

Damit nickte er Mamſell zu und verſchwand
in der Richtung des Feldes. Die Herbſtſonne
lag voll über dem Lande. Ein friſcher Wind
ging über die Stoppeln. Auf der Bank unter
der Wotanseiche ſaß Oberforſtmeiſter Holten-
brink. Er ſah hinaus ins Land das nach der
Reifezeit in ſchweigender Ruhe dalagg. Nun
war es Herbſt. Bald würde es Winter ſein.
Ein langer einſamer Winter. Noch ſchwerer
als ſonſt. Die kleine Dörte mußte von Rövers
hagen fort. Mit aller Treue und Sorge hatte
man ihr den Beſitz nicht halten können. Dann
ſaß er hier ganz allein. Er würde einſam
ſterben, wie er einſam lebte. Die geliebte
Frau, wie zeitig war ſie ihm genommen wor-
den! Und nun war auch der Junge, der Hann
ſo weit fort. Sicher hatte er es dem Vater
nicht verziehen, daß der ſo ſchnell an ſeine
Schuld geglaubt, ihn ſo hart behandelt hatte.
Und doch, Oberforſtmeiſter Holtenbrink ſeufzte
ſchwer auf, er hatte nicht anders gekonnt. Ein
Wort mußte ein Wort bleiben. So war es in
Deutſchland immer geweſen. Und ſo mußte es
ſein. Er hatte gleich nach Malte Kreys Ge-
ſtändnis an Hann geſchrieben, ihn um Ver-
zeihung gebeten, daß er ihm Böfes zugetrant,
aber es war keine Antwort gekommen. Er
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handelte ſich um einen Zollbeamten, der mut
maßlich bei Ausübung ſeines Amtes erſchoſſen
wurde. Man brachte die Leiche nach dem Poli-
zeirevier und machte ſich nun auf die Suche nach
dem Mörder. Es wurde feſtgeſtellt, daß der
Tote ſeit Wochen einer Schmugglerbande auf
der Spur geweſen war, die Pelze über die
Grenze ſchmuggelte. Endlich kam man dahinter,
daß dieſe Schmuggler ihr Hauptquartier in
einer verlaſſenen Mine, hatten. Man umzin
gelte das Lager, und es kam ſchließlich zu einem
Kampf, bei dem mehrere der Poliziſten verwun
det und einer der Schmuggler getötet wurde,
his es gelang, die andern neun Schmuggler ge
fangen zu nehmen. Sie gaben zu, daß einer
von ihnen den Zollbeamten getötet habe, und
zwar ſei es der Mann geweſen, der jetzt bei dem
Kampf ums Leben gekommen war. Dabei be-
ruhigten ſich jedoch die Poliziſten nicht, ſondern
ſie führten die neun dem Flieger vor, der den
Mörder geſehen hatte. Dieſer erklärte mit Be-
ſtimmtheit, daß der Getötete nicht der Mörder
ſei, zwiſchen zwei anderen dagegen ſchwankte er.
Beide betenerten ihre Unſchuld, nich einiger
Zeit aber beſchuldigte immer der eine den an-
dern des Mordes. Schließlich geſtand der Schul-
dige alles ein und wurde hingerichtet. Die an-
dern Mitglieder der Schmugglerbande bekamen
lang jährige Gefängnisſtrafen.

Von beſonders tragiſchen und romantiſchen
Umſtänden war die Ermordung einer Jndia-
nerin begleitet. Der Mörder, ein früherer An-
Beter, hatte die Frau. niedergeſtochen, ihr die
rechte Hand abgeſchnitten und war damit ver-
ſchwunden. Es dauerte jedoch nicht lange, bis
man ſeiner habhaft wurde. Die Hand der Ge-
töteten trug er in einem Säckchen am Halſe.
Als man ihm dieſe Hand abnehmen wollte, ſetzte
er ſich verzweifelt zur Wehr. Zu lebensläng-
licher Zwangsarbeit verurteilt, erzählte er
ſeinem Verteidiger, was es mit dieſer Hand auf
ſich habe. Vor fünf Jahren hatte er gleichzeitig
mit einem andern um die Jndianerin geworben,
worauf ſie erklärte, den Mann heiraten zu wol-
len, dem ſie nach Beendigung eines Feſtes die
rechte Hand gäbe. Der Rivale hatte die Be-
gehrte geheiratet, und jahrelang war der Jn-
dianer mit ſeinem Kummer umhergegangen.
Schließlich hatte die Eiferſucht ihn übermannt,
er hatte die Geliebte getötet und ſich in den
Beſitz ihrer Hand geſetzt. Werner Helling.

Wunder in einer Lepraſtation?
Jn einer nordindiſchen Lepraſtation hat ſich

ein Wunder ereignet. Dort ſind innerhalb
weniger Wochen bei zahlreichen Kranken, bei
denen die bisher als unheilbar geltende Lepra-
krankheit bereits verhältnismäßig weit fort-
geſchritten war, die Krankheitserſcheinungen
auffallend zurückgegangen. Die Aerzte ſtehen
vor einem Rätſel. Die Regierung hat eine
engliſche Aerztekommiſſion beauftragt, den
ſeltſamen Fall ſofort zu unterſuchen Es wird
bekannt, daß ſich in dem Lager in der letzten
Zeit ein hoher Hinduprieſter aufgehalten hat,
der verſchiedene Gottesdienſte leitete und auch
allerlei Medizinen mit ſich geführt haben ſoll,
die von den Kranken benutzt wurden.

Leider iſt es bisher nicht gelungen, den
Hinduprieſter ausfindig zu machen, der das un
bekannte Präparat mit ſich führte, das offen-
bar eine außerordentlich günſtige Wirkung auf
die Kranken ausübt. Die Regierung hat Auf-
trag gegeben, daß keine Mühe geſcheut wird,
um den Prieſter zu finden. Wennaleich
natürlich noch nicht geſagt werden kann, ob die
Beſſerung der Kranken von Dauer ſein wird,
ſo ſteht doch feſt, daß eine ſo auffallende Maſ-
ſenbeſſerung des Zuſtandes von Leprakranken

mit keinem Heilmittel erreicht wor-
en iſt

hatte Hann wohl zu tief getroffen. Der Junge
würde nicht wiederkommen. Er hatte ihn für
immer verloren.

Er fuhr aus ſeinem Grübeln auf. Schritte
tönten hinter ihm. Er wandte ſich um, fuhr
hoch. Er konnte nicht ſprechen er konnte nichts
denken. Er konnte nur fühlen, daß Hann vor
ihm ſtand, ſeine Hände ergriff. Er wußte nur,
er hatte ſeinen Sohn wieder.

Lange dauerte es bis Hann Holtenbrink und
ſein Vater die tiefe Erſchütterung des Wieder-
ſehens überwunden hatten. Nun ſaßen ſie
beide auf der Bank unter der Wotanseiche.

„JFunge“, ſagte Oberforſtmeiſter Holtenbrink
Zur immer wieder. „Junge, daß ich dich wieder

abe.“
„Und ich dich. Vater!“
Endlich vermochten ſie ihre Gedanken und

Gefühle zu ordnen, vermochten von der Ver-
gangenheit zu ſprechen. Aber es war nicht
mehr viel zu ſagen. Malte Kreys Bekenntnis
hatte das meiſte ja klargelegt. Und die Bitte
des Vaters um Verzeihung ſchnitt Hann lei-
denſchaftlich ab.

„Vater“. ſagte er. „du konnteſt ja dem Au-
genſchein nach nicht anders urteilen. Und daß
du dein Wort halten mußteſt, war mir ſelbſt-
verſtändlich. So weh es getan hat. Vater, ich
habe dich deswegen womöglich noch höher ge-
achtet. Aber das iſt ja nun alles vorbei. Sage
mir nur, wie alles zwiſchen dir und Röver
wieder qut geworden iſt? Jch glaubte dich ja
längſt nicht mehr auf Rövershof.“

Da erzählte Oberforſtmeiſter Holtenbrink
von Dörtes Tat. In Hann brandete das ſtür-
miſche Glücksgefühl von geſtern abend wieder
auf. Soviel hatte Dörte getan, um ihn zu
retten? Um ſeinem Vater die Rückkehr nach
Rövershof zu ermöglichen? So hatte ſie ihn
doch nicht vergeſſen. Sie hatte ihm die Treue
der Freundſchaft gehalten und vielleicht
nicht nur der Freundſchaft.

Banag ſah er den Vater an:
„Vater, kannſt du dir vorſtellen, daß ein Mä-

del einem Mann gut ſein kann, wenn er nichts
iſt und nichts hat und zwölf Jahre älter iſt

Da lachte Oberforſtmeiſter Holtenbrink:
„Seit allem, was wir im letzten Jahr erlebt

haben, mein Jung, kann ich mir verſchiedenes
vorſtellen. Aber ich denke, da fragſt du lieber
an anderer Stelle.

Mi Muuubäu Tone
Dembrandt handelt mit Strümpfen

Berufe, die einſt einen ſchlechten „Nuf“ hatten Vom Ledenſchreiber
zum Dechtksanwalt Der Profeſſor brauchte Debeneinnahmen

Von Karl Grabfeld.
Die modernen akademiſchen Berufe haben

eine längere Geſchichte hinter ſich als man viel-
leicht annehmen möchte. Schon im alten Grie-
chenland gab es tüchtige Aerzte und vielbeſchäf-
tigte Rechtsanwälte. Erſtaunlicherweiſe wur-
den aber dieſe Berufe einſt als „zweitklaſſig“
und unehrenhaft angeſehen, und ſelbſt die größ-
ten Philoſophen und Künſtler des
klaſſiſchen Altertums waren nicht „geſell-
ſchaftsfähig“; keinem adligen Grundbeſitzer
oder Großkaufmann wäre es eingefallen, ſie
als ſeinesgleichen zu behandeln. Der Grieche
verachtete ja überhaupt jede Art von Hand-
arbeit; ob ein Steinmetz ehrlich ſein Brot ver-
diente oder ob ein berühmter Bildhauer eine
Götterſtatue ausmeißelte, das machte dabei kei-
nen Unterſchied. Die Schöpfer der herrlichen
klaſſiſchen Marmorwerke, die wir heute noch in
unſeren Muſeen bewundern und deren Wert
uns ganz unermeßlich dünkt, wurden von ihren
Zeitgenoſſen mit einem niedrigen Stundenlohn
bezahlt. „Auch Phidias“, ſagt'der Schriftſteller
Lukian, „gilt bei uns nur als Handwerker, der
von ſeiner Arbeit leben muß.“

Jm ſpäteren deutſchen Mittelalter hatte zwar
die Handwerksarbeit ſtandesgemäße
Anerkennung gefunden, die hohen Abdelskreiſe
ſonderten ſich aber wieder ſehr ſelbſtbewußt von
dem erwerbstätigen Manne ab, ſomit auch vom
Künſtler, der immer noch als Mitglied des
Handwerksſtandes galt und in Zünften orga-
niſiert war. David Teniers der Jüngere, der
ſich um den Adelstitel bewarb, ſollte ihn 1657
unter der Bedingung erhalten, daß er keine
Malereien mehr ausſtelle oder für Geld male.
Um jene Zeit ſehen wir die größten Künſtler
oft mit induſtriellen Arbeiten, Ladenſchildern,
Ofenſchirmen uſw. beſchäftigt, da ihre Gemälde
auch keinen höheren Betrag brachten. Jm
Gegenteil, manche niederländiſchen Meiſter des
17. Jahrhunderts mußten neben der Malerei
ihr Brot als Garköche, Gaſtwirte, Strumpf-
händler und Bäcker verdienen. Erſt im Jahre
1773 wurden durch einen Erlaß der Kaiſerin
Maria Thereſia auf eine Anregung von Ant-
werpen hin die Berufe des Malers, Bild-
hauers, Kupferſtechers und Architekten mit dem
Adelsſtande für vereinbar erklärt. Einzelne
Meiſter hatten um dieſe Zeit zwar ſchon das
Glück, durch fürſtliche Ehren ausgezeichnet zu
werden; weit größer aber war die Zahl der
Künſtler, die an den Brücken und öffentlichen
Plätzen ihre Werke hauſierend an den Mann zu
bringen ſuchten.

Auch der Stand der Rechtsanwälte hat
ſich aus ſehr tiefen Anfängen zu ſeiner geach-
teten geſellſchaftlichen Stellung heraufgear-
beitet. Urſprünglich gab es eigentlich nur
„Winkeladvokaten“ die hinter den Kuliſſen ar-
beiteten und zu denen man heimlich ſchlich. Die
alte griechiſche Prozeßordnung kannte keinen
öffentlich plädierenden Staats- oder Rechts-
anwalt. Jeder Bürger mußte ſeine Sache ſelbſt
durchfechten Auch das allgemeine Intereſſe des
Volkes und Staates konnte nur durch einen
Privatkläger vertreten werden. Die Entſchei-
dungen lagen immer in der Hand eines Volks-
gerichts. So kam es weniger auf juriſtiſche
Fachkenntniſſe als auf reöneriſche Gewandtheit
an. Wer durch eine Reihe wohltönender Phra-
ſen und wohlgeſetzter Worte gewiſſermaßen
das „ſportliche“ Intereſſe ſeiner Mitbürger zu
feſſeln wußte. der gewann den Prozeß. Nun
hatten die Athener zwar durch die tägliche
Uebung eine anſehnliche Fertigkeit in der ſchö-

nen Redekunſt, aber mancher fürchtete doch den
überlegenen Geiſt und Witz des noch zungen-
fertigeren Gegners; ſo ging er denn zum
„Logographen“, zum Redeſchreiber, der ihm
ein paſſendes Manuſkript zum Auswendigler-
nen aufſetzte. Einige Jahrhunderte ſpäter, im
Alten Rom, kam der Rechtsanwaltsſtand zu
höheren Ehren. Auch große Männer, wie
Ciciro, ſcheuten ſich nicht mehr, einen Ange-
klagten vor Gericht zu verteidigen.

Sehr lange brauchte der Gelehrtenſtand,
um allgemeines Anſehen zu gewinnen. Heute
gelten uns Wiſſenſchaft und Erziehung als
wichtige Kulturaufgaben; keinem Menſchen
würde es einfallen, in einem Lehrer oder Uni-
verſitätsprofeſſor, einen „Geſchäftsmann“ zu
ſehen der ſeine Lebensweisheit verkauft. So
war es aber im Altertum, wo die ſogenann-
ten „Sophiſten“, zum Teil berühmte Gelehrtéè,
deren Werke uns heute noch intereſſieren, den
Söhnen reicher Eltern Privatunterricht gaben.
Jm Mittelalter hatten ſich die Verhältniſſe noch
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nicht merklich gebeſſert. Die Univerſitäten be
fanden ſich meiſt in recht kläglicher Wirtſchafts
lage, ſo daß zum Beiſpiel die Wiener Fakul-
tät Anno 1442 keinen Geſandten zu einer vom
Kaiſer einberufenen Tagung nach Nürnberg
ſchicken konnte weil „die Kaſſe vollkommen
leer war und die Univerſität in Schulden
ſteckte“. Jede Nebeneinnahme mußte den Pro-
feſſoren hochwillkommen ſein;, ſo hatte ſich die
Sitte herausgebildet, daß die Studenten ihre
Ernennung zum Doktor durch einen Schmaus
feierten und an die Profeſſoren dabei Geſchenke
verteilten, wie Handſchuhe, Kleidungsſtücke
oder ein paar Ellen Tuch.

Auch der Arzt hatte früher eine wenig
geachtete Stellung. Jm alten Griechenland
zog er als wandernder Handwerker von Ort
zu Ort, Da kein Staatsexamen ſein Können
verbürgte, mußte er durch gute Leiſtungen und
kräftige Werbung die Aufmerkſamkeit auf ſich
zu lenken ſuchen. Die Schweigepflicht gab es
noch nicht, alles ſpielte ſich in der Oeffentlich-
keit der Marktbude, vor den Augen des neu-
gierigen Publikums ab. Dabei wurden gerade
in dieſer Zeit von einzelnen hervorragenden
Medizinern die Grundlagen der modernen
Heilkunde gelegt. Heute gilt uns der Arzt als
verantwortlicher Hüter nicht nur des privaten
Wohlbefindens, ſondern der Geſundheit von
Volk und Staat.

Die heitere Eche
Häpt'n Pedderſen

Von Peter Purzelbaum.
An Bord von Käpt'n Pedöderſens Steamer

trat ein Junge vor den alten Seebären und
brachte ſein Anlſegen vor: er möchte gern
Schiffsjunge werden.

„Sſo!“ brummte Käpt'n Pedderſen, „Schiffs-
junge? Dann biſt du gewiß auch einer von
den faulen unnützen Schlingels, die auf der
Schule nichts lernen wollen.“

„O nein, Käpt'n“, erwiderte der Junge, „das
hat ſich, ſeitdem Sie Schiffsjunge waren, ganz
weſentlich geändert.“

Alſo dieſer Schlingel wurde angeheuert und
kam eines Tages auf die Brücke.

„Käpt'n eine Frage
„Ja“, grunzte Pedderſen.
„Käpt'n 'n Ding, von dem man weiß, wo es

is, is das verlor'n?“
„Natürlich nicht.“
„Denn is man gut Jhr ſilberner Teepott

liegt auf dem Meeresgrund.“
t

Hein Mück, Pedderſens zweiter Steuermann,
ſtand am Bug klar zum Ankern. Es dauerte
auch nicht lange, da ſchrie der Käpt'n von der
Brücke herunter:

„Hein laß den Anker gehn!“
„Wir könn'n den Anker nicht

Käpt'n!“ ſchrie Hein Mück zurück.
„Du willſt doch wohl keine Jnſubordination

begehn, Hein laß den Anker gehn!“
„Tſchawoll, Käpt'n!“
„Liegt der Anker gut?“
„Tſchawoll, Käpt'n!“
„Wie weiſt die Kette?“
„Da is ja man gar keine an, Käpt'n!“

Auf einer Reiſe nach der Südſee ſtarb ein
Matroſe.

Nach Seemannsſitte wurde die Leiche in eine
Perſennig genäht und mit Blei beſchwert. Doch

gehn laſſen,

bevor ſie dem Meere übergeben wurde, hielt
Käpt'n Pedderſen eine kurze Andacht.

und ſo mußteſt du, armer Kerl, ſo früh
ins Gras beißen

„Höchem!“ räuſperte ſich der Erſte Steuer-
mann, der unter der Mannſchaft auf der Back
angetreten ſtand. „Käpt'n, wir ſind doch nicht
an Land!“

mußteſt du ſo früh ins
beißen verbeſſerte ſich Pedderſen.

x

Seegraf

Eines Tages verließ der Steamer wieder den
Hafen und gewann die freie See, die recht ſtür-
miſch genannt werden konnte.

Da ging Käpt'n Pedderſen in den Speiſeſaal
und hielt zur Feier der erſten Mahlzeit ſeinen
Paſſagieren eine Rede:

„Meine Damen und Herren! Ich freue mich
Sie begrüßen zu können und hoffe, daß
uns, meine Herren, eine ſchöne Fahrt bevor-
ſteht wir ſind gerade zwanzig, wie ich
ſehe pardon fünfzehn und ſo wollen
wir zehn ſtandhafte Männer es uns recht gut
ſchmecken laſſen Steward, räumen Sie ab
und bringen Sie mir das Eſſen in meine
Kajüte!“

Maler und KHrifiher
Jn einer Gemäldeausſtellung. Ein Maler

und ein Kritiker ſtehen vor einem Gemälde von
Picaſſo, einen Geiger darſtellend. Der Maler
in ſtummer Bewunderung, der Kritiker wie
ſein Metier mit ſich bringt kritiſch.

Mißbilligend ſagt der Kritiker: „Dem Pi-
caſſo ſollte man eine Photographie von Fritz
Kreisler ſchicken, damit er lernt, wie man die
Geige hält.“

Meint der Maler über die Achſel: „Und Jh-
nen ſollte man eine Photographie von Moltke
ſchicken, damit Sie lernen, wie man das Maul
hält.“

Hann ſprang auf:
„Das will ich tun, Vater.“
„Jſt es ſo eilig, Hann? Haſt du nicht wenig-

ſtens erſt Zeit mit mir zu. frühſtücken? Jung,
wie lange habe ich ſo allein am Frühſtückstiſch
geſeſſen.“

Seine Stimme zitterte. Hann legte ſchnell
den Arm um die Schultern des Vaters:

„Natürlich frühſtücken wir zuſammen. Was
würde denn Mamſelling ſagen? Die rüſtet
doch ſchon ein Feſtmahl zu Ehren des verlore-
nen Sohnes. Vadding, ich bleibe ja nun hier.
Jch bleibe in der Heimat.“

Er breitete die Arme aus, als wollte er das
ganze ſtille Land hier umfaſſen. Und leiſe, wie
ein Gebet, ſagte er noch einmal:

„Heimat!“

Mamſelling war heute mit ihrem „jung
Herrn“ nicht zufrieden. Da hatte ſie Berge
von Landſchinken aufgetiſcht, eine ganze Schüſ-
ſel voll butterglänzendem Rührei. Honig und
Heddwecken. Da hatte ſie einen Kaffee gekocht,
ſo ſteif, daß nach ihrer Meinung der Löffel
drin ſtecken blieb. Das gute Sonntagsgeſchirr
hatte ſie herausgeholt mit den buntgeblümten
Taſſen und die letzten Aſtern aus dem Garten.
Aber der jung Herr aß und trank wenig und
ſah immer mit ſo einem komiſchen Geſichts-
ausdruck vor ſich hin, als dächte er an was
ſehr Schönes. Aber Mamſell war der Anſicht,
beim Eſſen hätte man ans Eſſen zu denken.
Ja, ſie war ſehr unzufrieden. Das kam davon,
wenn man ſich ſo lange bei „di ſwarzen Men-
ſchenfreſſers“ herumtrieb, anſtatt im Lande zu
bleiben. Mamſell hatte gegen Afrika eine
heftige Abneigung. Sie traute dem ſchwarzen
Volk dort alles Böſe zu.

„Na, nun lauf ſchon, Jung“, ſagte Holten-
brink lachend, als er ſah, wie Hann immer
wieder heimlich nach der Uhr ſchielte, „haſt ja
doch keine Ruhe. Aber ich kann's begreifen.“

„Jch bin bald wieder da, Vadding“. verſprach
Hann. Vater Holtenbrink lächelte. Er dachte
ſich ſo ſein Teil.

Hann ging über den Weideweg Albrechtsha-
Die glückliche Unruhe, die ihn getrie-

Er hatte das
ihn die

Sie war die alte ge-
und Klarheit. Sie

gen zu.
ben, wich einem ſtillen Frieden.
Empfinden, zum zweiten Male würde
Heimat nicht enttäuſchen.
blieben mit ihrer Stille

würde Treue um Treue ſchenken. Wie eine
Beſtätigung dieſer heiligen Ueberzeugung war
es ihm, als er jetzt drüben aus der Hügelſenke
den alten Schäfer auftauchen ſah. Groß ſtand
die Geſtalt des alten Mannes gegen den kla-
ren Herbſthimmel. Der Alte hatte die Hand
über die Augen gelegt und ſpähte zu Hann her-
über. Jetzt hatte er ihn erkannt. Seine
Stimme tönte tief und klar herüber:

„Na, Hanning, wieder tuhus? Dat is man
gaud.“

„Ja, Vater Päſel, dat iſt gaud, to hus!“ rief
Hann hinüber und ging weiter Albrechtsha-
gen zu.

Die Augen wurden ihm feucht, als jetzt das
Gutshaus vor ihm auftauchte. Der weite Hof
tat ſich auf. An den Roſenrabatten blühten
zwei letzte Herbſtroſen in purpurner Glut.
Eine ſchlanke Geſtalt in hellem Schweſtern-
kleid kam von der Freitreppe her eilig herun-
ter. Neben ihr ging ein junger Mann. Jetzt
ſtutzten die beiden. Und dann liefen ſie wie
auf Kommando auf Hann zu.

„Hann, alter Freund“, Dr. Landmann ſchüt-
telte Hann faſt die Arme aus dem Gelenk. Mit
t rahlenden Antlitz ſtand Lodovika da-
neben.
„Lodovika“, ſagte Hann bewegt,. „Sie guter.

lieber Menſch, ich weiß, was Sie in dieſer Zeit,
da ich fort war, an Dörte und ihrer Mutter
h n haben. Mein Vater hat mir alles
erzählt.“

Lodovika wurde feuerrot. Jochen legte ſei-
nen Arm um ſie und ſagte lachend:

„Davon will ſie nichts hören, Hann. Und
da hat ſie recht. Das Gute verſteht ſich von
ſelbſt.“

„Wie geht es Dörte“, fragte Hann ſtockend.
Lodovika ſagte lachend, und doch ſtanden ihr

Tränen dabei in den Augen:
„Sie zerbricht ſich immerfort den Kopf, wer

dieſer geheimnisvolle Mann mit dem unaus-
ſprechlichen Namen ſein könnte, der ihr die
Schenkungsurkunde geſchickt hat.“

„Und denk dir“, fiel Jochen Landmann ein,
„da ſitzen zwei kluge Mädels zuſammen und
kommen nicht hinter das Geheimnis. Ja,
manchmal muß doch ein Mann da ſein. Jch
habe Lodovika eben erſt darauf gebracht, den
Namen Knirbnetloh umzudrehen.“

Neckend zog er Lodovika am Ohr:
„Und das will nun eine geſcheite Frau ſein.“

„Jch glaube, Lodovika, Sie bereiten Dörts
darauf vor, daß ich komme“, meinte Hann.

Lodovika nickte:
„Das muß ich wohl. Umſomehr, als auch

freudige Ueberraſchungen einen Menſchen oft
umwerfen können. Dörte iſt doch durch dieſe
ganzen Tage aus dem Gleichgewicht.“

Angſtvoll fragte Hann:
„Aber ſie iſt doch nicht krank?“
„Schon wieder gut, Hann. Eine kleine Ohn-

macht, leicht zu erklären durch die furchtbaren
Erſchütterungen dieſer Tage. Aber ich wette,
die Freude dich wiederzuſehen, macht alles wie-
der gut.“ Er nickte Hann zu, küßte Lodovika
ſchnell und ging davon. Er wollte die beiden
jetzt allein laſſen.

wirklich„Lodovika, ob ſich Dörte
wird, mich wiederzuſehen

Lodovika ſah Hann nur an. Jn ihren ſchö-
nen dunklen Augen ſtand die Antwort. Dann
gingen ſie beide hinauf.

„Warten Sie hier einen Augenblick, Hann“,
flüſterte Lodovika und öffnete die Tür zu Dör-
tes Zimmer.

„Na, Dörte“, hörte Hann Lodovika fragen,
„haſt du immer noch nicht herausbekommen,
wer der hilfreiche Engel geweſen iſt?“

„Noch immer nicht“, kam Dörtes Antwort.
„„Willſt du ihn leibhaftig ſehen, Dörte?“
fragte Lodovika wieder.

Sie öffnete weit die Tür, Hann trat ein, das
Zimmer verſchwamm vor ihm. Er ſah nichts
als im Lehnſtuhl am Fenſter Dörtes geliebtes
Geſicht. Jhre Augen ſchauten mit überirdi-
ſchem Ausdruck des Glücks auf Hann. Sie
ſtreckte die Arme aus.

„Da iſt er, der Rettungsengel“, Lodovika
ſchob Hann vorwärts und ſchloß die Tür zwi-
ſchen ſich und den beiden.

Dörte ſtand auf. Der Fußboden war ihr wie
ein Meer, von Wellen bewegt. Und dieſe Wel-
len hoben ſie, trugen ſie vorwärts, warfen ſie
an die Bruſt des geliebten Mannes.

„Oh, Dörte“, ſagte Hann nach einer Weile,
„und ich wollte dich noch fragen, ob du mich
wirklich lieb haſt.“

Dörtes blonder Kopf lag an Hann's Bruſt:
„Ob ich dich lieb habe? So lieb hab' ich dich
wie ſie ſuchte nach Worten und dann klang
es wie ein Gebet: „ſo lieb wie die Heimat.“

Ende.

freuen



Mauſab u Tore
Sport und Leibesübungen

Fußballruhe auf unſeren Sporkplätzen
3 Punktſpiele in der Gauliga. Spielverbok in Halle. Im Ganſüden

ſpielen nur Kayng und VfL.

Die Gauliga befindet s bereits in der 2.
Serie ihrer Pf.ichtſpielreihe und hat deshalb
mit der Einhaltung ihrer Termine keine be
ſondere Eile. Aus dieſem Grunde ſind hier
für den morgigen Sonntag unſere 9er, VfL
Bitterfeld, Steinach 08 und Tabellenführer
Wacker-Halle ſpielfrei geblieben. Nur die drei
Magdeburger Vereine ſtehen im Preſtige
kampf gegen die Thüringer. Fortunag ünd
Preußen Magdeburg erwarten daheim den
SC. Erfurt und den 1. SV. aus Jena. Jn
dieſen beiden Spielen einen Sieger im Vor-
aus zu nennen dürfte ſehr ſchwer ſein, denn
die ſtark vom Abſtieg bedrängten Magde-
burger Vereine werden ihren Gegnern mit
einem Höllenmut entgegentreten um vielleicht
doch noch ihrem drohenden Schickſal eine an
dere Wendung zu geben. Viktoria 96 Mag-
deburg fährt nach Erfurt um hier gegen die
Spielvereinigung anzutreten. In dieſem Tref
fen halten wir die in letzter Zeit erſtarkten
Elbeſtädter für die Beſſeren.

Unſer HalleMerſeburger Bezirk ſteht mor
im Zeichen der Nachwuchsſpieler, die inJa vor dem Bundesſportlehrer ihr Kön-

9VP. 22 Kayng
Ein intereſſantes Spiel ſoll morgen wenn

es das Wetter erlaubt in Kayna vor ſich ge
hen. Die höherklaſſigen Merſeburger Blau-
weißen müſſen ſich ſchon anſtrengen, wenn ſie
auf Kaynger Boden Erfolg haben wollen,
denn während die Geiſeltaler in letzter Zeit
ich in S ſtabiler Form befanden, war
ie der VfLer äußerſt unbeſtändig. Für mor-

haben beide Gegner folgende Mann-
ften aufgeſtellt:

Kayna: Belger
Herold Scherbi

Kolb Weber KellerPeetz Meixner Dunger Haas Vartkowiak
7

Hrefe Kluge Heß Jeſſe StangeFiſcher Becker Knoche
Kugler RaſpeBfS: Meinicke

Trotzdem die Kaynager den Torwart und
beide Verbindungsſtürmer erſetzen müſſen
halten wir ſie für fähig dem VfL mehr als

nen zeigen ſollen. Es ſtoßen hier folgende
Mannſchaften aufeinander: Kreis Kyſfhäuſer
gegen Kreis Mulde; Kreis Saale-Elſter ge
gen Kreis Elbe-Elſter und Kreis Saale ge-
ger T r zemannſchaſt des Bezirks 1(Mag-

urg).

Die Gau- Bezirks, Kreis und unteren
Klaſſen unſeres Gebietes geben ſich am Sonn-
tag bis auf Kayna und VfL- Merſeburg der
wohltuenden Ruhe hin, da ja in der Bezirks-
klaſſe die 2. Pflichtſpielſerie erſt am 14. Ja-
nuar beginnt. Auch für das in Kayna ſtatt
findende Freundſchaftsſpiel das wiederum
die 1. Kreisklaſſe im Kampfe gegen die
Bezirksk.aſſe ſieht hegen wir jedoch die Be
fürchtung daß es bei wiedereinſetzendem Re
gen den dadurch immer ſchlechter werdenden
Bodenverhbä tniſſen zum Opfer fällt. Jm Falle
der Austragung halten wir es für ſehr
fraglich ob es den unbeſtändigen Merſe
burger Blauweißen gelingen wird die augen-
blicklich ſich in beſter Form befindenden Gei-
ſeltaler zu beſiegen obgleich dieſe eine Klaſſe
tiefer ſpielen.

PfL.- Merſeburg.
ein gleichwertiger Gegner zu ſein. Jn den
Hintermannſchaften erſcheinen uns beide als
gleich ſtark. Die Stürmerleiſtungen ſollten
alſo den Ausſchlag geben und hier ſieht es
bei keiner Mannſchaft roſig aus, wenn auch
die Kaynaer in voller Beſetzung ein Ueber
g. gehabt hätten. Doch da ſie auf

ingott und Sievers verzichten müſſen, hängt
es von der neuen Sturmbeſetzung ab. Tore
ſo len alſo auf beiden Sei en nicht v'e! fallen
und ein Unentſchieden dürfte wohl das nächſt-
liegende ſein. Für Kayna gilt es allerdings
eine 2:l-Nieder age vom Auguſt vorigen Jah-
res u Vorher ſpielen diebeiderſeitigen 3. Mannſchaften

e

Meuſchau 99 Reſerve.
Die Meuſchauer haben ſich für morgen

die Reſerviſten unſerer 9er zu einem Ge-
ſellſchaftsſpiel verpflichtet. Nachdem am Vor-
ſonntag Preußen Reſerve von den nur mit
neun Mann ſpie ſenden Meuſchauern eine 4:1-
Niederlage hinnehmen mußten, darf man
geſpannt ſein, wie ſich unſere blaugelben
Reſerviſten gegen Meuſchau ſchlagen werden.

Rachwuchsſpiele in Halle
Von den in Halle alten nen drei Nach

wuchsſpielen intereſſiert uns beſonders das
Spiel des Kreiſes Saale eine Nach-
wuchself des Bezirks 1 (Magdeburg). Jn
der meiſt aus jungen Spielern halliſcher
Vereine beſtehenden Saalekreiself ſind auch
zwei Merſeburger 99er berückſichtigt
worden. Für das am Nachmittag auf dem
9er-Platz ſtattfindende Treſfen ſind folgende
Spieler aufgeſtellt worden:

Kreis Saale:
Raſpe (99)

Belger (Wack.) Hoffmann (98)
Große (Bor.) Böttcher (Spfr.) Raap (98)

Eberlein Roßhirt Hupfeld Hofmann Hermann
(Bor.) (089) (Wack.) (06) (99)

Jakob v Moldenhaner Paul Herbſt“
(Krick. Vikt) (Bbg.07) (Germ.) (Deſſ.05) (Ward.)

Wittig Wagenführ Peikert
(Germ. Hlbſtöt.) Zerbſt 1900) (Fav. Mgöbg.)

Block* Schnurr*(Germ. Hlbſtdt.) (Germ. Mgdbg.)
Kerſten* (PSV. Mgdbg.)

Bezirk 1 (Magdeburg):
Der Saalekreiself ſtehen M (Spfr.), K.
Raap (98) und Junge (Wacker) als Erſatz
leute zur Verfügung. Die Magdeburger brin-
gen als Reſerveleute Kaßler und Jeſchke (Deſ
ſau 05) ſowie Reichardt (Zerbſt) mit.

Da beide Mannſchaften äußerſt ſpielſtark
aufgeſtellt ſind dürfte dieſes Treffen wohl
das intereſſanteſte der drei Nachwuchsſpiele
werden. Wir halten die Magdeburger Aus-
wahlmannſchaft für ſtärker da in ihr die
in unſerer Aufſtellung mit einem Stern be-
zeichneten Spieler ſchon des öfteren reprä-
ſentativ gewirkt haben und dadurch naturge-
mäß auch über die größere Spielerfahrung
verfügen. Trotzdem erwarten wir, daß ſich
unſere Vertretung zu einem geſchloſſenen
Mannſchaftsgefüge zuſammenfindet um ein
für ſie wenigſtens ehrenvolles Reſultat zu
erzielen.

Der Gaufußballwart Walter Prophet-
Magdeburg beabſichtigt mit der Austragung
dieſer Spiele zu denen auch der Bund sſport-
lehrer anweſend iſt unter den jungen Kräf-
ten eine beſondere Ausleſe zu treffen. Ob-
gleich nur Spieler ichen 18—-22 Jahren
teilnahmeberechtigt ſind. war es bei dem
reichlich vorhandenen guten Nachwuchsma-
terial nicht ſchwer ſpielſtarke Mannſchaften
aufzuſtellen. Hoffen wir daß es recht vielen
Spielern unſeres Kreiſes gelingt, vor den kri

tiſchen Augen unſeres Bundesſportlehrers
und ſeines Stabes zu beſtehen, um dadurch
an dem zu Anfang März geplanten Sonder-
kurſus für Nachwuchsſpieler im Leipziger
Verbandsheim tei zunehmen.

r

Eröffnet wird der Tag durch ein Spiel des Krei-
ſes Kyffhäuſer gegen Kreis Mulde, anſchließend
ſtehen ſich die Mannſchaften des Kreiſes Saale-Elſter
und Elbe-Elſter gegenüber. Den Abſchluß bildet um
14 Uhr das Spiel zwiſchen Mannſchaften des Kreiſes
Saale und des Bezirks J.

Termine für die Fußball-Meiſterſchaft.
Die Durchführung der Endſpiele um die Deutſche

Fußball- Meiſterſchaft erfolgt in dieſem Jahre be
kanntlich nach neuem Muſter. Je vier der 16 Gau-
meiſter ſpielen zunächſt in einer Doppelrunde im Hin
und Rückſpiel gegeneinander. Dieſe Spiele er-
fordern ſechs Spieltage. Da der 8. April bereits als
erſter Spieltag fefſtgeſetzt worden iſt, müſſen die Gau
meiſter bereits Ende März feſtſtehen. Am 15. und
22. April, 6., 13. und 20. Mai werden die Gruppen
ſpiele fortgeſetzt und beendet. Die vier Gruppen-
ſieger treten dann nach dem ſogenanten ko. Syſtem
gegeneinander an. Am erſten Spieltage, 10. Juni,
ſteigt die Vorſchlußrunde mit zwei Spielen, der Ent
ſcheidungskampf zwiſchen den beiden Siegern der
Vorſchlußrunde wird dann bereits am 17. Juni aus
getragen.

SchwerakthletikC

Leuna-Göhlitzſch ringt gegen

KB.Jeißz
Am kommenden S hat der Kraft

ſportverein Leuna- Göhlitzſch den Zeitzer
Kraftſportverein im Kampfe um die Bezirks
meiſterſchaft als Gegner. Zeitz tritt den
Leungern mit ſtärkſter per g. enüber.
Der Zeitzer Mannſchaft mit Lö oſe,
Blumentritt Walter, Kehr, Hagen und Nie-
aus ſtellen ſich die Leunger mit Jngenhoff,

rmiſch, Salzmann, Alfred Kobling, Paul
obling Hoffmann und Rupp gegenüber.

Aus der Aufſtellung beider Mannſchaften
iſt zu erſehen, daß man das beſte Ringer-
material ausgeſucht hat und eine jede Mann
ſchaft wird beſtrebt ſein, ſeinem Vereine die
Punkte zu ſichern. Wem dies en en wird.
können wir im Voraus noch nicht ſagen,
jedenfalls beſitzen die Gäſte in Walter, Kehr
und Hagen gute Stützen. Abwechſelnd er

J

rangen Kehr und Walter Jahre hin
durch die Thüringermeiſterſchaft der Welter
gewichtsklaſſe. 9 der Halbſchwergewicht
ringt konnte ſich ebenfa.ls im vorigen Jahre
als Zweiter L Schedler-Halle plazieren.
Aber auch unas Kämpfer verſtehen zu
ringen. Anläßlich eines Turniers wel vor
einiger Zeit tn Halle ſtattfand, gelang es dem
Leunger Kobling Paul den Gaumeiſter Kehr
nach Punkten niederzuringen und ſich als

durchzuſetzen. Für dieſe Niederlage
wird ſich jedenfalls der Zeitzer revanchieren
wollen. Beſonders auf dieſen Kampf darf
man geſpannt ſein. Wir machen nochmals
die Anhänger und Freunde des ſportlichen
Ringens auf das Treſfen Leuna--Zeitz auf
merkſam. das ſicher einen intereſſanten und
ſpannenden Verlauf nehmen wird.
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Die 1885 er weilen bei 1861 Wßfls-
Die 85er weilen morgen mit ihrer Rin

r in Weißenfels um ſich dort mit
m Tv. 1861 im Kampf um die Bezirks-

mecſterſchaft zu meſſen. Während die 8er
in ihren bisherigen Kämpfen immer vom
Pech verfolgt waren, ſind ſie morgen feſten
Willens ihren erſten Sieg zu erringen. Die
ſes ſollte aber nur dann möglich ſein wenn
ſich die Merſeburger ſelbſt übertreffen. denn

leichten Kaufes werden ſich die Weißen
elſer nicht ſchlagen laſſen. Nachſtehend die

Namen der Ringer: Weißenfels: Bauer 1-
eyerabend 1 yerabend 2, Rindfleiſ
iſchof Bauer 2, Wagenknecht. 1885: W.

Gans Gebhardt, R. Gans, Walter Gans.
Golembiewski, Däne, Wagemann.

Kur ein Handballſpiel in Merſeburg.
ATvB. beim Tabellenerſten 75K. Zeit und 1885 bei Repkun Svporklerderby: Preußen

gegen VfC. Lenna ſpielt weiter, diesmal gegen TuR.

Am Sonntag ruht der Spielbetrieb der
Handballer in Merſeburg faſt vollſtändig.
ATV hat ein ſchweres Spiel vor ſich, und
wer gegen TSK- Zeitz der augenblickrich in
er Tabelle führt. Für die Rothoſen be

ſtehen hier wohl rig Erfolgsausſichten.
1885 geht es nicht viel beſſer. denn Neptun-
Weißenfels will auch erſt geſchlagen ſein
TuSpV-Leung müßte nach eißenfels zu
TuR. Wie wir aber hören, hat TuR. ſeine
Elf zurückgezogen. Das einzige Treffen das
in Merſeburg ſtattfindet. iſt das Sportler-
derby Preußen VfL. Beide ſtehen mit zwei
Pluspunkten am Ende der Tabelle, ſomit
dürfte dieſes Spiel den Tabellenletzten feſt
ſtellen. Wer der Leidtragende iſt, iſt vorher
ſchwer zu ſagen.

Jn der 2. Kreisklaſſe fährt Reipiſch nicht
ganz ohne Ausſichten zum VfB-Lauchſtädt.
Braunsdorf wird gegen den MTV- Lauchſtädt
kaum aufkommen. Mücheln wird ſich gegen
Germania-Kahyna zwei weitere Punkte ſichern.
Kö-Beuna ſollte auch gegen Spergau weiter
die Spitze behaupten.

Jn der Bezirksklaſſe Halle ſpielen: Blau
weiß Boruſſia Weiſe Poſt, HRC--GTV,

98--Diemitz, Reichsbahn PTV, Unterröbltn
gen-- Eintracht und Oberröblingen--Kröllwitz

Jn der Weißenfelſer Gruppe fällt am
Sonntag eine wichtige Entſcheidung im Spiel
StTv. m Sollte Freyburg gewinnen haben ſie Pkt. Vorſprung vor
StTv. 1861: andernfalls ſtehen beide punkt-
leich. Außerdem treffen ſich noch: Wacker-
aumburg--Tv. 1861; Frieſen e

en Germania-Wßfls.; MTV-Wßfls. M
chüler-Nbg.; Droyßig--Grana; Grunatal

gen Prittitz; Granſchütz--3BC-Zeitz; Reichs
bahn Teuchern KTV-Zeitz.

HandballGauklaſſe
Die Gauklaſſe beendet am Sonntag die I.

Serie um am 14. Januar gleich wie mit
den Rückſpielen zu beginnen. PSVP- Witten
berg ſollte gegen PSV-Gera ſiegreich bleiben.
ATV-Gera wird gegen PSPV-Magdebunicht viel zu beſtellen haben. 96-Halle fahrt

mit Siegesausſichten zum PSV-Deſſau. Un
gewiß iſt der Ausgang zwiſchen MTV Neu
ſtadt und Wartburg-Eiſenach. Geſpannt darf

thr

man ſein über den Ausgang des Treffens
PSP- Halle PSV- Weißenfels ſein.

Leung bekeiligt ſich weiter an den Pflichtſpielen
und muß am Sonutag in Weißenfels gegen den TuR. antreten!

Der TuSpWV-Leung hatte bekanntlich we-
gen ſeiner Mannſchaftsſchwier gkeiten in Er-
wägung gezogen den Spie.berrieb vorläufig
einzuſteldren. Durch allſeitiges Entgegenkom-
men der Beteiligten wird nunmehr die 1.
Elf weiter ſpielen. Am Sonntag muß die
Elf nun nach Weißenſels um dort gegen den
TuR. das Pf ichtſpiel auszutragen. Es iſt
auch diesmal für Leuna kein leichter Gang,
denn wenn die Weißenfelſer ihre komplette
Elf zur Stelle haben ſind ſie kein zu unter
ſchätzender Gegner. Leung wird verſuchen,
den Sieg an ſich zu bringen, um die noch
fehlenden Punkte zum Verbleib in der Be-
zirksklaſſe zu erobern.

ATB. beim T. in Zeit.
Am Sonntag fährt der ATV zum TSK-
Zeitz. um das ausgefaklene Pflicht ſpiel nach-
zuholen. Für die Rothoſen ſind wohl die
Gewinnausſichten recht gering, da ſie mit
ziemlich ſchwacher Elf fahren müſſen. Außer-
dem kommt noch hinzu, daß die Zeitzer in
letzter Zeit eine ganz annehmbare Form
erreicht haben und ſich an die erſte Stelle
der Tabelle ſetzen konnten. Aber dennoch ra-
ten wir den Rothoſen nicht ſchon vorher

die Hoffnung aufzugeben denn oftmals hat
auch eine geſchwächte Elf einen guten Tag.
und Glück. Schiri iſt Brunn (Weißenfels).
Vor dieſem Spiel treffen ſich die Reſerven
beider Vereine.

1885 fährk zu Repiun Weißenfels.

Mit der Fortſetzung der Pflichtſpiele tm
neuen Jahre ſteht den 85ern im Spiel ge
gen Neptun-Wßfls. ein ſchwerer Gang bevor.
Zur Zeit befinden ſich die der Spitzengruppe
angehörenden Schwimmer in Hochform. Jhre
letzten Siege laſſen auf gutes Können ſchlie-
ßen. Die Chancen der Sder ſtehen in dieſem
Kampfe nicht allzu roſig denn muß ſchon
ein Teil der beſten Spieler erſetzt werden.
ſo bedeutet der Abgang ihres ſehr guten
Torwarts einen weiteren großen Verluſt.
Aber trotzdem ſind die Merſeburger feſten
Willens Sieg und Punkte aus Weißenfels mit
heim zu bringen. Dieſes ſollte aber nur
dann möglich ſein wenn die Elf es verſteht
den ausgezeichneten Neptunſturm mit dem
ſehr gefähr' ichen und mehrfach repräſenta-
tiven LA. Werner kaltzuſtellen. Vorher
ſtehen ſich die zweiten Mannſchaften beider
Vereine gegenüber.

Orksderby: Preußen gegen VfL.
Der am r ſtattfindende Kampf zwi-

ſchen den alten Rivalen um die Punkte, iſt
natürlich ein Großkampf der in den hiefigen
Handballkreiſen ſtärkſtes Jntereſſe hervorruft
Jn den Privatſpielen konnten die Preußen
mit 10:4 6;4 und 7:6 die Oberhand behalten.
Da es diesmal aber um Punkte geht, wird
das Kampfmoment weit ſtärker in den Vor-
dergrund treten. Beide Gegner ſtehen am Ta
bellenende und müſſen nun mit jedem Punkte
rechnen. So ſchlecht wie der Tabellenſtand
beſagt ſind ſie beide zwar nicht. nur die Un
beſtändigkeit verſchiedener Spieler, die dau
ernde Umſtell notwendig machte, brachteihnen manchen Punktverluſt ein. gür den
Sonntag nun haben VfL. ſowie Preußen
verſucht ihre Elf zu verſtärken. Bei den
Preußen wird au r im Tor vertreten ſein die Blauweißen haben Hoppe
und Konetzny herangeholt. Da es ſich für
beide Gegner darum handelt von dem ſtets
gefährlichem Tabellenende wegzukommen und
ſie für den Sieg alles aufbieten werden iſt
es ſchwierig den Sieger vorauszubeſtimmen
doch ſcheinen uns die beſtändigeren Preußen
die größeren Ausſichten zu haben. Der Un
parteiiſche wird von Kayna geſtellt.

Braunsdorf MTVBLauchſtädt.
Die Lauchſtädter Turner ſind eine Kampf

mannſchaft die zu ſiegen verſteht, wenn es
um Pun geht. t am Sonntag mußte
Germ.-Kayna eine 13:1Niederl hinneh
men. ſind nicht able Hoffnungen
der Braunsdorfer verloren wenn es ihrer
Hintermannſchaft gelingt den Turnerſturm

abzuſtoppen und ihre eigene Fünferreihe e
verſteht zu Toren zu kommen.

t

KötzſchenBenna gegen Spergan.

Am kommenden Sonntag empfängt Kö-
Beuna die Spergauer zum fälligen Pflicht-
ſpiel. Spergau hat nur 2 Minuspunkte und
ſteht an zweiter Stelle hinter Beuna. Die
Gäſte werden daher verſuchen Beung die
erſte Niederlage beizubringen ob es geling.
iſt freilich fraglich. Hoffen wir, daß na
wieder wie bisher den gro Siegeseifer

und beide Gegner in ſtets turne
riſcher Weiſe um den Sieg kämpfen.

VfB- Lauchſtädt Reipiſch
Jn Lauchſtädt dürfte es zwiſchen beiden

Gegnern zu einem recht ſpannenden Kampfe
kommen. Die Sport er werden verſuchen ſich
für die im letzten Freundſchaftsſpiel erlittene
Niederlage zu revanchieren was ihnen auch
gelingen ſollte. Vorausgeſetzt natürlich, daß
ſie mit gleichen Leiſtung wie am vergangenen
Sonntag aufwarten.

Sportring- Mücheln Germania-Kayna.
Die Kaynager gehen nicht ohne Ausſichten

auf die Fahrt ſie werden aber auf einen
ſtoßen, der wiederholt bewieſen hat,

daß er e kämpfen verſteht und am vergan-
genen Sonntag in Braunsdorf mit 9 Mann
ein Remis erzielte. Da aber auch Kaynag
nichts unverſucht laſſen wird halten wir den
Ausgang dieſes Spieles für offen
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schneeverhältniſſe laſſen zu wünſchen übrig. Mageres Radſporiprogramm.

Winterſport: Aeußerſt umffangreich iſt das Pro
gramm der Skiſportler gm erſten Sonntag im
neuen Jahre. Ob allerdings alle angeſetzten Ver-
anſtaltungen auch durchgeführt werden können, iſt noch
fraglich, da verſchiedentlich die Schneeverhältniſſe zu
wünſchen übrig laſſen. Als geſichert zu betrachten ſind
wohl die Münchener Skimeiſterſchaften im Schlierſee
gebiet, das Springen in Garmiſch, der Lang- und
Sprunglauf in Johanngeorgenſtadt, der Oberſchleſier-
lauf in Bad Reinerz ſowie die größeren Schweizer
Veranſtaltungen in Rigi-Kaltbad und St. Croix. Auf
dem Gebiete des Eisſports ſind aus dem Sonn
tagsprogramm folgende Veranſtaltungen zu nennen:
die norddeutſchen Kunſtlaufmeiſterſchaften in Altona,
Schnellaufen im Rahmen des Olympiavorbereitungs-
kurſus auf dem Staffelſee bei Murnau, das Endſpiel
um die Bayriſche Eishockeymeiſterſchaft ſowie die
verſchiedenen Eishockey-Freundſchaftsſpiele in der
Schweiz.

Fußball: Jn allen Gauen mit Ausnahme von Oſt
preußen und Gau Mitte werden die Kämpfe um die
Meiſterſchaft in vollem Umfange durchgeführt, wobei
es wieder zahlreiche intereſſante Begegnungen geben
wird. Die ſtarke ungariſche Berufsſpielermannſchaft
von Ferencvaros-Budapeſt ſpielt am Sonnabend in
Stuttgart und am Sonntag in Ulm.

Handball: Auch die Handballgr erſcheinen nach der
kurzen Weihnachtspauſe wieder faſt vollzählig auf den
Plan, um mit friſchen Kräften an die Fortſetzung ihrer
Meiſterſchaftskämpfe zu gehen.

Leichtathletik: Ein Feſt der Maſſen iſt das bereits
zum 22. Male vor ſich gehende Berliner Hallenſport-
feſt. Ueber 1500 Bewerber werden von früh bis ſpät
im Sportpalaſt um die Siegespalme ſtreiten. Nicht
nur ſo bekannte Leichtathleten wie Dr. Peltzer, Wege-
ner, Eberle, Stöck, Hellpapp, Mertens, Voigt uſw.,
ſondern auch Mitglieder der SA. und der SS., Hand
ballſpieler und jugendliche Fußballſpieler werden zum
Gelingen des großen Feſtes beitragen.

Boxen: Die Berliner Auswahlſtaffel trägt in
Poſen einen Städtekampf aus. Der Ausgang dieſes
Treffens iſt im Hinblick auf den einen Monat ſpäter
ſtattfindenden Länderkampf Deutſchland Polen von
ganz beſonderem Jntereſſe.

Schwimmen: Gut beſetzte Olympia-Vorbereitungs-
wettkämpfe finden im Neuköllner Stadtbad ſowie in
Dortmund ſtatt. Der SV. 09 Düſſeldorf empfängt
Aachen 06 zu einem Clubkampf.

Radſport: Recht mager iſt das Programm der
Radſportler für das erſte Wochenende im neuen Jahre.
Mit einer Nachtveranſtaltung, die zwei längere
Mannſchaftsrennen für Amateure und für Berufs
fahrer bringt, beſchließt die Bahn in Münſter ihre
dieswinterliche Rennzeit, die Pariſer Sonntagsrennen
gehen ohne deutſche Beteiligung vor ſich.

Rennſport: Das neue deutſche Trabrennjahr 1934
wird auf der Bahn in Berlin--Ruhleben eingelei-
tet. Alle Rennen weiſen eine ſtarke Beſetzung auf,
ſo daß es auf der ganzen Linie intereſſanten Sport
geben wird. Die Hindernisrennzeit an der Riviera
nimmt in Nizza ihren Fortgang.

Tagungen: DerOrganiſationsausſchuß für die erſten
Europameiſterſchaften in der Leichtathletik tritt in
Budapeſt zuſammen, um die von den Jtalienern für
Turin ausgearbeiteten Pläne zu begutachten. Der
Vorbereitungsausſchuß für die Fußball-Weltmeiſter
ſchaft hält in Rom eine weitere Sitzung ab.

Die Ruderer im Training.
Erſter Appell für den Olympia-Achter.
Auf Anordnung des Deutſchen Rudererverbandes

fand die erſte Muſterung unter den Berliner Ruderern
ſtatt, die den Zweck hat, Material für die zukünftigen
Olympia Verſuchsachter zu bekommen.
Hierzu hatten 39 Berliner Vereine 177 Ruderer ange-
meldet, die nach Größe, Alter und Gewicht ausge-
wählt waren. Von dieſen Ruderern wurden zunächſt
106 auf die drei Vereine verteilt, die der Deutſche
Ruder- Verband zu Verbandsachter-Zellen
für 1934 beſtimmt hat. Es erhielten: Berliner Ruder-
Club (Trainer Sullivan) 11 Senioren und 22 Jung-
mannen, Berliner Rk. am Wannſee (Trainer Hinze)
35 Jungmannen und Junioren, Berliner RV von
1876 (Trainer Reinhardt) 38 Jungmannen und
Junioren. Jn den drei Verbandsachter-Zellen wer-
den die Kandidaten zunächſt im Kaſtenrudern zweimal
wöchentlich weiter gebildet. An den Sonntagen wird
auf offenem Waſſer trainiert. Späteſtens am 1. April

ſtellen.

werden die Trainer endgültig entſcheiden, welche von
den ihnen zugewieſenen Ruderern ſie vorausſichtlich
behalten werden.

Gelegentlich des Appells hielt der Führer des Deut
ſchen Ruder-Verbandes, Reg.-Präſ. Heinrich Pauli,
eine Anſprache, in der er betonte, daß die anderen
Nationen bereits ungeheure Anſtrengungen machen,
um 1936 den Olympiaachter zu gewinnen. Es dürfe
daher kein Vereins- Egoismus herrſchen, ſondern alle
müßten ſich für die große Aufgabe zur Verfügung

Er ſtehe dafür ein, daß jeder Verein, der
jetzt Ruderer für den Olympiaachter abgeben müſſe,
auch an der Ehre eines in Ausſicht ſtehenden Sieges
beteiligt werde.

Turner ſilellen ſich um.
Olympiavorbereitungen der Turnerx.

Bei den Olympiſchen Spielen 1936 wird der Deut
ſchen Turnerſchaft die Aufgabe obliegen, deutſches
Kunſtturnen vor aller Welt zu zeigen, und ſo hoffen
wir, Spitzenleiſtungen mit Siegeserfolg den Ländern
darzubteten. Dieſes Beginnen iſt ſchwer, heute ſchwe
rer als im Jahre 1896, da die Deutſchen goldene
Plaketten beim Olympiag in Athen errangen und
den Turnern aller Welt weit überlegenwaren. Es iſt beſonders ſchwer, weil ſich in den faſt
40 Jahren die Turnkunſt in den verſchiedenen Län-
dern ganz verſchieden entwickelt hat. Sie paßte ſich
mehr und mehr dem Charakter der Völker an. Der
größte Unterſchied beſteht zwiſchen dem Schwun g-
turnen der Nordländer und dem Kraft-turnen der Südländer. Hier gibt es durch-
aus noch keine einheitliche Wertung. Hier iſt die
Zahl der Punkte oft noch allzu abhängig von der
Auffaſſung der einzelnen Kampfrichter, die die Natio-
nen ſtellen. Jn Deutſchland wird faſt nur das
Schwungturnen gepflegt, in anderen Ländern das
Turnen mit Kraft.

Wir müſſen uns alſo etwas umſtellen.

Schon bei den am 18. März ſtattfindenden Ausſchei-
dungen für die Budapeſter Weltmeiſterſchaften wird
man daher die Auswahl unſerer Mannſchaft nach
den neuen Geſichtspunkten zu treffen haben.

V Mauer Tecyeäkeä>
Kegaktareform der Ruderer.

Klaſſeneinteilung der Mannſchaften und Regaltaplätze.

e vend, 6. J

Altmeiſter Hermann Wilker Ludwigshafen, der
vor einiger Zeit mit der Organiſation des Regatta
weſens im Deutſchen Ruderverband betraut wurde,
gibt in ſeiner Neujahrsbetrachtung die erſten Erläute
rungen über die kommende Regattareform. Dieſe
Neuordnung wird ſich ſowohl für die Förderung der
Spitzenleiſtungen, wie auch für die Pflege der
Breitenarbeit vorteilhaft bemerkbar machen. Wilker
äußert ſich dazu:

Eine Zeit, die wie die unſere ſich vom Schein
zum Sein wendet, die bewußt das Einfache,
Schlichte betont, weil alles Große ſchlicht und einfach
iſt, die die Sache vor Perſonen und das Ganze vor
das Einzelne ſtellt, verlangt auf allen Gebieren Um-
ſtellung. Auch wir Ruderer müſſen prüfen, was bei
uns zu ändern iſt, daß unſer Tun in den großen
Rahmen des beglückenden Geſchehens unſerer Tage
ſich würdig einreiht. Zu unſerer Freude dürfen wir
feſtſtellen, daß vieles bei uns ſich leicht in das Neue
einordnet. Daß auch bei uns manches zu ändern iſt,
ſei nicht verſchwiegen. So hat man auch bei uns da
und dort über Aeußerlichkeiten das Weſentliche ver-
geſſen. Es wird uns nicht ſchwer fallen, dies ſein zu
laſſen.

Klaſſeneinteilung für Regattaplätze.
Wir müſſen unſeren Rennruderern Gelegenheit

geben, ſich auf einwandfreier Rennbahn mit gleich-
wertigen Gegnern zu meſſen. Dazu brauchen wir
gute Rennſtrecken und eine klare Klaſſeneinteilung,
die ſich aus erziehlichen Gründen vorerſt außer auf
die Mannſchaften auch auf die Regattaplätze erſtrecken
muß; ferner einen planmäßigen Aufbau unſerer
Wettfahrten, daß auf breiteſter Grundlage möglichſt
vieler Mannſchaften ſich Spitzenmannſchaften heraus-
ſchälen, denen wir die Vertretung unſeres Vater
landes in internationalen Wettkämpfen getroſt über-
tragen können.

Lir dürfen von dem geſunden ſportlichen Sinn
unſerer Vereine und der ſich ſtets ſteigernden Er-
kenntnis, daß

das Ganze vor dem Einzelnen
kommt, erwarten, daß die erforderlichen Maßnahmen
zur Erreichung der Hochziele, wie ſie uns der Führer
bei Genehmigung der Bauarbeiten für die olympiſche
Kampfbahn klar vorgezeichnet hat, als Selbſtverſtänd-

en

Um den Goldpokal von St. Moritz.
Gustav Jaenecke vom Berliner Schlittschuhclub

Eislauf- Vereins.
Das bedeutendste Eishockeyturnier dieses Win ters begann am 2.
wurde dort unter Teilnahme hervorragerder Ma nuschaften von acht Nationen um den Goldpokal

von St. Moritz

nach einem Angriff auf das Tor des W er

Januar in St. Moritz und
aus getragen.

tichkeiten, die aus der Sache herauswachſen, empfun
den und gewürdigt werden.

Es wird eine
naturgemäße Weiterentwicklung

unſeres Renn- und Regattaweſens werden, die ſich,
frei von beengenden Feſſeln, der jeweis gegebenen
Lage anpaßt und das Beſte aus ihr herauszuholen
ſucht. Vergeſſen wir dabei nie, daß das Schwerge-
wicht aller rennſportlichen Betätigung in den Ver
einen und Renngemeinſchaften liegen wird, die durch
ihre Arbeit die Vorausſetzungen zur organiſchen Ge
ſtaltung deſſen ſchaffen, was wir deutſchen Renn
ruderſport nennen.

Schön-Kichli auf dem 2. Platz.
Pijnenburg-Wals ſiegen in Brüſſel.

39 Minuten vor Schluß nahm das 16. Brüſſeler
Sechstagerenen noch eine überraſchende Wendung. Es
gelang dem holländiſchen Paar Pijnenburg--Wals,
das geſamte Feld zu überrunden und damit den Sieg
an ſich zu reißen. Das deutſch ſchweizeriſche Paar
Schön--Richli, das von der 70. Stunde an an der
Spitze gelegen hatte, mußte ſich mit Rundenrückſtand
mit dem zweiten Platz begnügen. Mit dieſem Siege
hat der Holländer Pijnenburg ſeine Brüſſeler Er
folge aus den Jahren 1932 und 1933 wiederholen
können. Das Endergebnis lautete: 1. Pijnenburg--
Wals 3259,5 Kilometer, 318 P.; 1 Runde zur.: 2.
Schön-Richli 345 P., 3. Charlier--Loncke 2890 P.
A. Martin--Smets 219 P., 5. A. Buyſſe-Denee
194 P., 6. Gnimbretiere--J. van Kempen 192 P.

winkerſporkweiter im Harz.

Eishockeyſpiele und Bobrennen am Sonntag.
Jm Harz herrſcht noch prächtigſtes Winterwetter,und e für die Ausübung des Winterſports in

Frage kommenden Anlagen befinden ſich in beſter Ver
faſſung, ſo daß ausgiebig Gelegenheit zur ſportlichen
Betätigung vorhanden iſt. Trotzdem ſind für den
kommenden Sonntag nur einige kleinere Veranſtal-
tungen in Ausſicht genommen. Schierke meldet
die Abſicht, Zweierbobrennen durchzuführen. Es wird
noch darauf aufmerkſam gemacht, daß auch die herr
lich gelegene Eisbahn ſehr gut iſt und von den
heimiſchen Eiskünſtlern ausgiebig zum Training be
nutzt wird.

Jn Braunlage wollen ſich die Eishockey
mannſchaften des Winterſportvereins Braunlage und
des Sport Vereins Schierke treffen.

Jn Hahnenklee findet vormittags 11 Uhr
ebenfalls ein Eishockeywettkampf ſtatt, der eines ge
wiſſen Reizes nicht entbehren wird. Es ſtehen ſich
erſtmalig der SportVerein Hannover und Braun
ſchweig gegenüber, die beide keine „Anfänger“ mehr
ſind. Weiter kommen am Nachmittag gegen 2.30 Uhr
Rennen im Viererbob zur Durchführung, denen ein
beſonderes Intereſſe deshalb zukommt. weil aller
Vorausſich nach an ihnen der Weltmeiſter, Haupt
mann Zahn ieilnimw

Weltmeiſterſchaft im Eisſchnellauf.
Um die bereits vor 45 Jahren, im Jahre 1889 ge-

ſchaffene Weltmeiſterſchaft im Eisſchnellauf wird am
17. und 18. Februar in Helſingfors zum 38. Male ge
kämpft werden. Da die Teilnahme der angekündigten
Amerikaner Taylor und Schröder ſehr zweifelhaft iſt,
wird ſich die Gegnerſchaft lediglich auf Europäer be-
ſchränken. Norwegen hat bereits ein ſtarkes Auf
gebot mit dem Titelverteidiger Hans Engneſtangen an
der Spitze angekündigt. Außer Finnland werden noch
Schweden und Holland vertreten ſein. Der Nieder
ſändiſche Verband entſendet den 5000-Meter-Weltre-
kordmann 5eiden ſowie van der Scheer und Koovps.
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Berliner Börse
Berlin, 5. Jan. Der Rückfluß der Er

löſe aus Kupon- und Rückzahlungen am Ab-
lagemarkt hielt weiter unvermindert an. Das
Geſchäft war lebhafter als am Vortage,.
ſonderes Jntereſſe fanden die Vorzugsaktien
der Reichsbahn. Elektrolytkupfer 48,50.
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Mill. Mal Tore Wirtſchaft und Arbeit
Das Ende des Preisverfalls.
Dollarexperimente Zinsſenkung und Transfer Stillhalteverhandlungen

Der Kriſenabſchwung auf dem Preis-
markt iſt zum Stillſtand gekommen. Die Ab-
nahme der Vorräte, eine ſteigende Erhöhung
des Verbrauches durch die Wiedereinſtellung
von Arbeitskräften nicht nur in Deutſchland,
ſondern auch in USA. und England, das im
Vorjahre ſeine Arbeitsloſenziffer um rund
700 000 ſenken konnte, haben ſich in einem
langſamen Anziehen der Preiſe für die welt
wichtigen Rohſtoffe ausgewirkt. Es iſt nicht
einwandfrei feſtzuſtellen, ob dieſe Entwicklung
auch ohne den Dollarverfall eingetreten
wäre, ſie iſt auf den verſchiedenen Markt-
gebieten auch unterſchiedlich, aber auf dem
amerikaniſchen Baumwoll- und Weizenmarkt
iſt eine Erholung eingetreten und auch bei
den Großhandelspreiſen iſt eine gewiſſe Stag-
nation erreicht worden. In Deutſchland war
die Jndexziffer im Dezember 1932 92,4, im
Dezember 1933 96,1, in England 101 bzw. 102,
in der USA. 63 bzw. 71. Der Rooſeveltſchen
Politik ſteht die Grundlage zur Verfügung,
daß die amerifaniſche Wirtſchaft im weſent-
lichen autark iſt und damit gerechnet
werden kann, daß durch die Dollarentwertung
die Preiſe ebenſo wenig erheblich ſteigen, wie
es in England nach der Loslöſung des Pfun-
des vom Goldſtandard erfolgte. Mit allen
Mitteln wird verſucht, für die wichtigſten
Rohprodukte wie Getreide, Baumwolle,
Metalle und Rohöl die Preishöhe von 1929
bzw. 1926 zu erreichen Gleichzeitig mit den
leichten Preisſteigerungen belebte ſich der
Um ſatz, da natürlich infolge der ſchwanken-
den Dollarwährung Eindeckungsverſuche ge-
macht wurden.

Nach acht Monaten ſeines Dollarexperi-
mentes hat Rooſevelt vor dem Kongreß einen
Rechenſchaftsbericht abgelegt, der unter
ſcharfen Ausfällen gegen das Spekulantentum
der Wallſtreet, alſo des Sitzes der Höchſt
finanz, und der Chikagoer Weizenbörſe das
Ende der Wirtſchaftsdemokratie ankündigte
und das in Deutſchland bereits durchgeführte
Prinzip der „Jntegrität, Selbſt-loſigkeit, Verantwortlichkeit und
Gerechtigkeit“ an die Stelle des reinen
Materialismus ſetzen will, der die USA. zu
einem Tummelplatz der Spekulantengruppen,
zu einem Lande des Luxus neben ungeheurem
Elend machte.

Dieſes Programm iſt eine Kamp'anſage,
deren Ausführung durch die traditionelle
individualiſtiſche Wirtſchaftsauffaſſung des
Amerikanertums vielfach gehemmt wird. Es
wird vieler Jahre bedürfen, um eine ſolche
Umformung nicht nur der amerikaniſchen
Wirtfſchaft, ſondern auch der Wirtſchafts
theorien und -praktiken herbeizuſähren.
Denn in England ſowohl wie in den USA.
hängt man heute noch den Jdeen der klaſ-
ſiſchen Nationalöskonomie an, die
im weſentlichen jeden Eingriff der Staats-
gewalt ſelbſt in das zügelloſeſte Spiel des
Wirtſchaftsindividnalismus verpönten, daher
auch jede ſozialpolitiſche Wirkſamkeit der
Staatsgewalt verwarfen und die Jrrlehre
aufſtellten, in dieſem Spiel würde eine natür-
liche Harnmonie der Wirtſchaftsintereſſenten
ſich herausbilden Dieſe liberale Wirt-
ſchaftslehre konnte bedingt richtig ſein,
ehe ſich die modernen Formen der Finanz-
gewalten und der Truſts ausgebildet hatten;
ſie war eine Mumie geworden, als die
Induſtrialiſierung, das Maſchinenzeitalter
jene Formen fand. Jn dem Lande, da, wie
in der USA., die Techniſierung und der
Mammonismus der Einzelnen zum Volks-
götzen wurde, iſt die Abkehr von den alten
Methoden beſonders ſchwierig und umſtürz-
keriſch. Dieſes rieſenhafte Wirtſchaftsgebiet
erlebt die erſter Krämpfe einer Uebergangs-
periode mit allen ihren Begleiterſcheinungen,
ſo einer rieſenhaften Kapitalflucht.
Europa hat inſofern einen Vorteil davon ge
habt, als durch Kapitalrückwanderung und
Kapitalflucht im vergangenen Jahr nach den
Berechnungen amerikaniſcher Stotiſtiker faſt
ſieben Milliarden Dollar aus Amerika nach
Europa gewandert ſind und zwei Milliarden
durch Abzüge europäiſcher Guthaben in
Amerika wieder nach Eurova floſſen. Jn

Rückgang der Akten.
Mehr feſtverzinsliche Werte zur Börſe

zugelaſſen.
An der Berliner Börſe gelangten im

Jahre 1933 1,074 Milliarden RM. Wertpapiere
zur Zulaſſung gegenüber 0,996 Milliarden RM.
im Jahre 1932. Von den zugelaſſenen Wert
papieren waren 421,87 (163,28) Mill. M.
feſtverzinsliche Wertpapiere und 6532,81
(832,90) Mill. RM. Aktien. Dem Rück-
gang der Aktienzulaſſungen ſteht
alſo eine erhebliche Steigerung der zu
gelaſſenen feſtverzinslichen Wertpapiere gegen-
über. Bei den Aktien handelt es ſich zudem
faſt an hließlich um wiederzugelaſſene Aktien
nach K. italherabſetzungen.
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erſter Linie hatten davon Frankreich und
England, aber auch die Schweiz und Holland
Vorteile.

Es iſt bezeichnend, daß Rooſevelt in
ſeiner Botſchaft an den Kongreß dieſe Dinge
verſchleierte, aber auch über die Wieder-
belebung des Welthandels ſich nicht opt i-
miſtiſch äußerte. Dieſer Rückgang hat
vor allem Deutſchland derart getroffen, daß
der Deviſenerlös aus ſeinem Außenhandel
immer ſtärker zuſammenſchrumpfte und wir
nicht in der Lage waren, den vollen Zinſen-
und Kapitaldienſt für unſere Auslandsver-
ſchuldung aufrecht zu erhalten. Die Länder,
wie Holland und die Schweiz, die uns zuſätz-
liche Warenmengen abnehmen, ſind von dem
Transfermoratorium nicht berührt worden,
dagegen natürlich unſere amerikaniſchen und
engliſchen Gläubiger, deren Regierungen
eine Handelsabſperrungspolitik gegen Deutſch
land rund 77 Prozent ſeiner Auslandsver-
pflichtungen voll erfüllt, da das Transfer-
moratorium auf die Dawes- und Young-
anleihe ſowie auf die unter das Stillhalte-
abkommen fallenden Beträge nicht Anwen-
dung fand. Die hohen Zinſen, die wir zahl
ten, waren für eine Konjunktur- und Riſiko-
periode, die vorbei iſt. Und wenn heute in
Deutſchland die Schatzanweiſungen
des Reiches mit Al Prozent, die der
Reichspoſt mit 5 Prozent willig aufgenom-
men wurden, ſo beweiſt das die Umſtellung
der Kreditgeber, der ſich nur die amerika-
niſchen und engliſchen entziehen wollen. Die
Kündigung der Zündholzanleihe von 1929

bezweckt, durch Umtauſch in andere und
niedriger verzinsliche Schuldurkunden des
Reiches auch auf dieſem Gebiet eine organiſche
Zinsſenkung herbeizuführen. Jm Februar
beginnt wieder eine S'illhaltekonferenz, die
zwiſchen 250 Bankgläub ern und 1500 Schuld-
nern über eine Schuldſumme von faſt vier
Milliarden Reichsmark verhandeln ſoll. Der
bisherige Zinſendienſt läßt ſich unter dem
Rückgang des Deviſenanfalles kaum aufrecht
erhalten, ſo daß alſo auf der Stillhalte-
konferenz eine Regelung getroffen werden
muß, die vor allem in einer entſprechenden
Zinsſenkung, die übrigens nichts anderes
wäre als die Angleichung an ausländiſche
Zinsſätze der Neuyorker Diskont war
Ende 1933 2 Prozent ihren Ausdruck fände.
Die Rückkehr zu normalen Zinsſätzen bedeu-
tet eine weſentliche Entlaſtung und damit
eine Hebung der Umſatztätigkeit nicht nur in
der deutſchen Wirtſchaft.
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Induſtrie und Handelsbörſe Skuftgart 1934

Wie der „Konfektionär“ erfährt, wurden
die Börſentage der Jnduſtrie- und Handels-
börſe Stuttgart für das Jahr 1934 auf fol
gende Zeiten feſtgeſetzt: 10. und 24. Januar,
7. und 21. Februar, 7. und 21. März, 4. und
18. April, 2. und 16. Mai, 6. und 20. Juni,
4. und 18. Juli, 15 und 29. Auguſt, 12. und
26. September, 10. und 24. Oktober, 7. und
21. November, 5. und 19. Dezember.

Zinsſenkung für Reichsſchatzanweiſungen.
Jnfolge übergroßer Nachfrage nach Reichs-

ſchatzanweiſungen hat die Reichsbank im Auf-
trage des Reichsfinanzminiſteriums den Zins-
ſatz für die jetzt aufgelegte Tranche der unver-
zinslichen Schatzanweiſungen per 15. Januar
1935 von 4,62 auf 4,50 v. H. herabgeſetzt.

Berlin, 5. Januar. Getreidegrobmarkt. (Amtl,
Notierungen.) Getreide- und Ols aaten in RM für 1000 kg
sonst für 100 kg.

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschn.-Qualität,
76777 kg frei Berlin ruhig 193--193
Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 181

Gruppe III 18495 99 c IV 185Roggen Märkische Durchschnittsqualitàä

72/73 kg frei Berlin stetig 160Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 148
Gruppe III 151e e e e Gruppe IV 153irei Berlin

Berste, Braugerste, feinste neue stetig 187/191
Braugerste, gute 180/185Sommergerste mittlerer Art und Güte 169,175
Wintergerste, zweizeilig
WVintergerste, vierzeilig

Hafer, Märkische Durchschnittsqualität alt S

15 m neu 149/155stetre Lieferung per Oktober 2e 2 Dezember
März bWeizenmehl, Auszugsmesl 0, e 31,7032,70ruhig Vorzugsme 225 h 30,79/31,70Vollmehl 0,502 29,7030, 70Bäckermehl, 0,79 25,7/026, 70

Roggenmehi 0,1 (etwa 70 stetig 2190-22,90
Welzenkleis o 132,2/12,6 Ackerbohnen 16,518,0

SS S 59 Leinkuchen 12,79
Reggenklele 10,5/10,8 Erdnußkuchen 10,6*
ruhig Erdnnßkuchenmehl 11,0ßaps Trockenschnitzel 10,2Leinsaat SojaschrotViktoriaerbsen 4045 ab Hamburs S,70

Kl. Speiseerbsen 32,036,0 ab Stettin 9,!
Futtererbsen 19,022,0 Kartoffelflochen 14,314,8
Peluschken 17,0/1814 exklusive.

Berlin, 5. Januar. Amtl. Preisfeststellung für Zink.

Briei Geld Briei GeldIanuar e 2 19,25 18,75 Juli 20.7 20,0Februar 19,50 19,00 August 20,75 20,25
März 19,75 59,00 September 21,00 20., 5April 20,00 19.25 Oktober 21,25 20.55
Mai 20,25 19,50 November 21,25 70,75
ſum 20,50 19.75 Hezember 21.50 21.00

Magdeburg, 5. Januar. Zuekermarkt. (Termin-
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiff seit

lamburg für 50 kg uetto.

Brief Geld Briet GeldNovember. Mai 4,40 4,20Ianuar 4,00 3,80 August 4,70 4, 0Februar 4,10 3,90 Oktober 4,80 4,60
März 4.30 4, 10 Dezember.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 5. Januar. Aui-
trieb: 330 Rinder (54 Ochsen, 98 Bullen, 146 Kühe, 32 Färsen),
431 Kälber, 248 Schafe, 1 18 Schweine, zus. 2307 Tiere.
Dem Schlachthof direkt zugeführt15 Rinder, 47Kälber, 77Schafe,
165 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochsen 36-34] Kühe 3 20-2 20-24 2 137-40do. 21 20 do. 4 12- 1013-101 3 20 3227-31
do. 3 26-2 do. S 31 25-28do. 4 23-25 färsen I 30-33 5 21-241
do. 51 ao. 21 25-2 u 2-52Buſſen 30-31 Kälder 1 2 2 50-51 50-51do. 2 27-29 28-29 do. 2 45-47 40.43 S 3 48-40 8-50
do. 3 2526 25-27 do. 3 40-4 3 39 44-45 45-47
do. 4 22. 422-24 do. 15-3 30-3 S 42-4145-44Kühe l 27-2020-301 do. 5 26-3422-27 5
do. 2 24-2625-28 Schafe 3 3,32-36 747.4346-48

Geschaäftsgang: Rinder, schlecht, Kälber gut, Schweine
Schafe langsam. Oberstand 122 Rinder, davon 34 Ochsen,
46 Bullen, 3. Kühe, Färsen, 6 Kälber, 26 Schafe, 145 Schweine

Mitgeteilt v. d. VereiniHallische Börse iſitscher haniirmeg“
vom 6. Januar

heute VortagAllgemeine Deutsche Credit- Anstalt 34,0 G 32,00 b
Hallescher Bankverein 50,00 b 5 00 G
Gewerbe- und Handelsbank- 51,00 G 51,00 G
Landcredit- Bank 46,00 G 46.90Mansfelder Bergbau A. G. S 25,00 G
Prehlitzer Braunkohlen 142.00 G 142,00 G

Riebeck Montanwerke SWerschen-Weißenfelser Braunkohlen
Bruckdorf Nietlebener Bergbau et 70
Amigendorfer Papier
Cröllwitzer Papierfabrik
Cönnerner Malſzfabrik 71,50 G 70,00 G
Engelhardt- Brauerei
Glauziger Zuckerfabrik
Malzfabrik Reinicke Co.

3 2 00 o c

125,0060i122
Halle-Hettstedter Eisenbahn 32,00 G
Hallesche Maschinen- u. Eiseng. a
Hallesche Röhrenwerke 16,00 1Hildebrand Mühlenwerke S 5Kyffhäuserhütte 55,25 G 55 3Gottfried Lindner 40,00 b 36,00 bStadtmühle Alsleben ,00 b60,50 b
Steuergutscheine Gr. I.
Zeitzer Maschinen und EisenZuckerrafünerie Halle o9, o 0

Gekreide- und Warenmärkke.
Hallescher Getfreidegroßma kt er

Amtlich festgestellte Preise vom 6. Januar
heute vorher

Weizen, Dschn. 78 kg76 kg 184 W3 184 W3do. do. geschäftslos
Roggen, gut und trocken uRoggen, Durchschnitt, stetig 70 kg 153 R4 153 R 4
Industriegerste
Braugerste, gute, ruhig (feinste ü. N,)
Wintergerste, mehrzeilig, ruhig 166--168 166--16

0. zweizeilig, ruhig 176--179Futtergerste, Abfallgerste (Stetig) 164—166 165--169
Hafer, Durchschnitts-Qualität, ruhig 145--148 142--145
Viktoriaerbsen, ruhig (f. ü. N.) 36,00-—40,00 36, 00--40,00

Futtererbsen, ruhig n eGrüne Erbsen, ruhig 30,00--34,00 30,00--34, 00
Weizenkleie, mittelgrob (Sstetig) 11,75--12,25 11,75--12,25
Roggenkleie, stetig 10,75--11,25 10,75--11 25
Malzkeime, stetig 12, 0--12,50 11,50--12, 00

186-196 186 19

Trockenschnitzel, stetig 9,50--10,50 9,50--10, 00
Zuckerschnitzel, ruhig 12,00 12,50 12,00 12,59
Heu (lose), ruhig 6,75-- 7025 6,25 6, 75
Weizenstroh (drahtgepreßt), ruhig 1,50 1,50
Roggenstroh (drahtgepreßt), ruhig 1, 60 1,60

Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich,
soweit nichts anderes gesagt ist, für 1000 kg netto frei Halle
für mindestens 15 To

Nominell sind die Handelsprnise 5iejenigen vom 30. 12. 33
Notierungdn wurden nicht festgestellt.

Bratgetreide unvzrände t, Hafer und Malzkeime etwas fest.

Wochenmarkfpreise für Halle.
Markt-Kleinhandelspreise vom 6. Januar in Reichspfennigen,
Tafeläpfel Pfd. 25--35 Hechte Pfd.EBäpfel Pfd. 10--20 Aal, frisch Pfd.
Musäpfel Pfd. Goldbarsch Pfd. 25Tafel birnen Pid. Weißfische Pfd. 30--6
Eßbirnen Pfd. 10--15 Gr. Heringe Pid. 19Kochbirnen Pfd. 10--15 Heringe, Schott. Stück 5--10
Bananen Stück 3--5 Bücklinge Pfd. 35--40
Quitten Pid. Schellſische, ger. Pfd. 50Preißelbeeren Pfd. Seelachs. ger. Pfd. 50
Hagebutten Pid. Aal, ger. Pfd. 300Weintrauben Pfd. 40 Karpfen Pfd. 90
Kirschen, süße Pfd. Enten Pid. --30Kirschen, saure Pid. Gänse Pid. --80Pfirsiche Pfd. Hühner Pfd. 60--80Pflaumen Ptd. Rebhühner Stück
Tomaten Pfd. 30--40 Tauben Stück 49--70Grüne Bohnen Pfd. Hasen i. Fell Pfd. --50
W'alnüsse Pfd. 45--50 Rehlleisch Pfd. 0--130
Weiße Bohnen Ptd. 20--25 Hirschfleisch Pfd. 40--100
Einlegegurken Adl. Stallkanin Pfd. 60--65
Sanfgurken Pfd. 50--60 Wildkanin Pfd. 00--60Pteffergurken Pfd. 50--60 Wiildenten Stück
Salat gurken Stück e asanen Stück 0 50
Radieschen Bund 8 Molkereibutter Stück 75--78
Weißkohl Pid. 6--5 Bauernbutter Stück 65
Rotkohl Pfä. --10 Quark Pfd. 20--23Wirsingkohl Pfd. --10 Käaäse Stück 5-20
Blumenkohl Kopf 50--70 Pflaumenmus Pfd. 40-45
Grünkohl Pfd. --10 Hübensaft Pfd. 28
Rosenkohl Pfd. 25--30 Kartoffeln 10 Pfd. 29-—30
Salat Kopf --40 Nierenkartofi. 10 Pfd. 60--80Sainat Pfd. --30 Eier Stück 13--14Mohrrüben Bund 5-8 Zitronen Stück 3-5
Kohlrüben Pfd. 5--8 Meerrettich Stange 15-85
Rote Rüben Bund 5--8 Rettiche Stück S--15Kohlrabi Stück 10 Petersilie Pfd. 50 100
Zwie beln Pfd. 8--20 Schnittlauch Bund 5
Rapünzchen Pfd. --40 Schoten Pfd.
Sellerie Stück 5--20 Pfifferlinge Pfd.
Porree Bündel! 10--20 Steinpilze Pid.Kabeljau Pfd. 2 Champignons Pfd. 120

Fleisch- und Wurst waren.
Kindlleisch Schmeer Pfd. 90--05zum Kochen Pfd. 70 Roßfleisch Pfd. 45--55
zum Braten Pfd. 70--90 Schlachwurst Pfd. 140--180
Kalbifleisch Knackwurst Pfd. 110--120
zum Kochen Pfd. 65--75d. 80e Pia4. 80--t00 Rot- und Leberwurst
zum Kochen Pd. 75-—80 irisch pfd. Wzum Braten Pfd. 80 Sgeräuchert Pfd. 90--110
Ziegenfleisch Pfd. 50--60 Schinken roh Pfd. 120--160

Schwartenwurst Pfd. 90--110

Schweinefleisch gekocht Pfd. 120--160
Kammu. Kotel. Pfd. 855--100 Speck, geräuchert
Bauch und fettes Fleisch fett Pfd. 100--110

Pfd. 80--90 mager Pd. 100--13
Metallpreise in Berlin vom 5. Januar (für 1000 kg

in Reichsmark) Elektrolytkupter wire bars 48,50, Original
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöchen, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in. Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. l64,
Reinnickel 08--90 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41, Fein-
silber für l kg fein 38,50--41, 0.

Berliner Sechlachtviehmarkt vom 5. Januar. Auf-
trieb 204 Rinder (Gavon 502 Ochsen 476 Bullen, 1067 Kühe
und Färsen), 1446 Kälber, 3 09 Schafe, 7630 Schweine. Zum
Schlachthof direkt 96 Kühe und Färsen, 12 Auslandsrinder,

Kälber, 36 Auslandskälber, Schaſfe, Schweine
154 Auslandsschweine. Preise in Reichsmark ſe Zentner
Ochsen: 1. Kl. 35--35. 2. 3. 32-31, 4. 25-30;Bullen 1. Kl. 31- 31, 2. 23--30, 3. 20-28, 4. 23--25:
Kühe: 1. Kl. 26--28, 2. 21--25, 3. 17--20, 4. 1115 Färseni. Kl. 32-33, 2. 29-31, 3. 25-28, 4. 2 Fresser: 2 25
Kaälber: 1. Kl. 2. 46--50, 3. 40--45, 4. 29--38,Schafe 1. I. 42--42, 2. 3. 40--4 4. 5. 36 30
Weidemastschate j Schweine I. Kl. 51- 53 2 50--52,
3. 48--50, 4. 46--47, 5. 43--44 Sauen 46-48.
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Sonuabend, 6. Jan.

Staat und Wirtſchaft.
Wirtſchaft darf nicht Selbſtzweck ſein.

Staatsſekretär Gottfr. Feder behandelt
in einem Artikel in der NSK. das Thema
„Staat und Wirtſchaft“. Er kennzeichnet
darin die liberaliſtiſche Auffaſſung von Wirt

en e an enauffaſſungen „Die rtſchaſah 9 Die Politik iſt das Schickſal“ aus
einander.

Jm Wirtſchaftsleben, ſo führt Staats
ſekretär Feder aus, bedeute Liberalismus das
Primat des Eigennutzes und als Folge dar
aus wiederum ein völliges Verſagen der
Geſchäftsmoral. Mit der Verſklavung
der Allgemeinheit unter dem Preis-
diktat der Monopole und Truſts habe der
Liberalismus ſchließlich geendigt. Jm Stagat-
lichPolitiſchen habe die Konſequenz des libe
raliſtiſchen Dogmas zur Bildung einer Un-
zahl von Parteien geführt, wodurch eine ein
heitliche Staatsführung überhaupt nicht mehr
möglich geweſen ſei. Der liberaliſtiſchen Lehre
vom Primat der Einzelperſönlichkeit ſetze der
Nativnalſozialismus die Lehre vom
Primat der Allgemeinheit entgegen. Es gelte,
die richtige Syntheſe zwiſchen Staat und
Perſönlichkeit zu finden. Echte Perſön-
lichkeiten ſeien immer auch zugleich echte
Träger des Gemeinſinnes geweſen. Weg

Wirtſchaft, ſo ſchreibt Staatsſekretär
Feder weiter, dürfe nicht als Selbſt
zweck begriffen werden, ſondern müſſe als
Bedarfsdeckungswirtſchaft die Dienſtleiſtungs-
idee der Allgemeinheit gegenüber in den
Mittelpunkt geſtellt werden. Nichts ſei frei
von irgendwelchen ſtaatlichen Regelungen, ſo
auch die Wirtſchaft. Sie habe der Güter-
erzeugung zu dienen. Der Liberalismus
habe jedes Eingreifen des Staates in die
Wirtſchaft abgelehnt, während der National-
ſozialismus die Syntheſe zwiſchen Staat und
Wirtſchaft finde, indem er die Betätigung
des Staates im Bereich der produzierenden
Wirtſchaft und ebenſo die Verſtaatlichung der
Wirtſchaft ablehnt.

Der Nationalſozialismus weiſe dem Staate
alle Führungsaufgaben höherer Art im
Dienſte einer allgemeinen Bedarfsdeckungs-
wirtſchaft zu unter Berückſichtigung all der
Faktoren, die eben nur der Staat zu über-
blicken vermag, alſo aller Faktoren handels
politiſcher, deviſen politiſcher und produktions-
politiſcher Art, die dem Einzelwirtſchaftler zu
überſehen ſchlechterdings unmöglich iſt,
während er die Wirtſchaft wiederum be
freit von all den wirtſchaftsmordenden Ein
engungen, die durch die Anonymiſierung der
Wirtſchaft, durch Entedelung und Entperfön
lichung der Wirtſchaft eingetreten iſt. Staat
ſolle Wirtſchaft führen, aber nicht Wirtſchaft
treiben. Dies ſei das Leitmotiv national
ſozialiſtiſcher Wirtſchaftsgeſtaltung.

Preisfenfung für Slickſtoff.

Die Preiſe im Düngerjahr 1933/34.
Vom Stickſtoff-Syndikat wird mitgeteilt:

Die bisher noch offenſtehenden Stickſtoff-
preiſe für das Düngejahr 1933/34 können
nunmehr vom Stickſtoff-Syndikat bekannt-
gegeben werden. Um der Lage der Land-
wirtſchaft und den Beſtrebungen der Reichs
regierung auf Hebung der allgemeinen Wirt
ſchaftslae Rechnung zu tragen, hat das Stick-
ſtoff-Syndikat auf Veranlaſſung der Reichs
regierung die Preiſe für den größten Teil
der ſtickſtoffhaltigen Düngemittel um 5 Pf. je
Kilogramm Reinttickſtoff, das ſind faſt
7 Prozent, 'geſenkt, und zwar rück-
wirkenö ab 1. Juli 1933. Dieſe Senkung
wird durch Erſparniſſe, die die jüngſt erfolgte
einheitliche Zuſammenfaſſung der deutſchen
Stickſtoffinduſtrie erbringen ſoll, nur zum
Teil gedeckt. Das Stickſtoff-Syndikat hofft,
daß die Maßnahmen der Reichsregierung
zur Hebung der wirtſchaftlichen Lage der
Landwirtſchaft auch eine allmähliche Erhöhung
des Stickſtoffabſatzes und damit einen weite-
ren Ausgleich zur Folge haben werden.

Eine Aktiengeſellſchaft ohne Schulden.
Die Kakao- und Schokoladenfabrik Böhme

A.G. in Delitz ſch, die jetzt ſchon ihren Ab-
ſchluß für das am 31. Dezember zu Ende ge-
gangene Geſchäftsjahr 1933 bekannt gibt, ſteht
auch ſonſt beiſpiellos unter den deutſchen
Geſellſchaften da. Nicht nur, daß wieder
10 v. H. Dividende verteilt werden können,
es werden auch keinerlei Verbindlichkeiten
ausgewieſen. Dagegen hat die Geſellſchaft
ein Bankguthaben von 0,96 Millionen
Reichsmark. Jm vergangenen Jahre wurden
ein Erweiterungsbau mit 2400 Quadrat-
metern neuer Arbeitsfläche und ein Kakao-
ſpeicher errichtet. Trotzdem ſind die Fabrik
gebäude nur mit 100 000 RM. in die Bilanz
eingeſetzt. Grundſtücke ſind bis auf 1 RM.
abgeſchrieben, ebenſo das Jnventar und die
Maſchinenanlagen trotz beträchtlicher Er
weiterungen. Die Belegſchaft iſt ſeit Herbſt
vorigen Jahres erheblich verſtärkt und wird
voll weiter beſchäftigt. Jm Rahmen der Ar-
beitsbeſchaffungsmaßnahmen der Reichs-
regierung ſind auch für das Jahr 1934 Bau
aufträge in Ausſicht genommen. Mengen-
und wertmäßig iſt der Umſatz zur Zeit
größer als zur entſprechenden Zeit des Vor
jahres.

Elektrizitätswerk Sachſen-Anhalt.
Der Stromabſatz der Eſag lag im Monat

Dezember um 13,5 Prozent höher als im
gleichen Monat des Vorjahres, der Strom-
abſatz im Kakenderjahre 1933 äberſtieg den
des Jahres 1932 um 5,6 Prozent.

Weitere Zinsſenkung bei der Verſiche
rungsanſtalt der ſächſiſchen Dewerbekamm en
a. G. in Dresden. Die Anſtalt hat mit Wir
kung vom 1. Januar 1934 ab iſren Hypo-
thekenzinsfuß auf 528 Prozent einſchließlich
Verwaltungskoſtenbeitrag herabgeſetzt.

h
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Die deutſche Frau Nr.
6. Januar 1934

Ein Tageskleid aus weichem, marineblauem Woll.
stoff mit fugendlich breitem Kraen und
viertellangem Aermeſ. Der dunkle Oberbragen
ist abzunehmen, der untere ist wie der Paspel
des breiten, zur Schleife gebundenen Gürtels aus

weißem Seidenottoman.

Die Schulung der Frau

in der Deutſchen Arbeitsfronk

Es werden jetzt Richtlinien bekannt über
die berufliche Ertüchtigung derweiblichen Jugend in der Deutſchen
Arbeitsfront. Grundſatz ſei keine Konkur-
renz, ſondern Ergänzung der Berufsſchule.
Beim eren Male ſpreche die Jugendreferen-
tin mit dem jungen Mäſchen, um ihm die
Notwendigkeit der hausfraulichen Ertüchti-
gung klarzumachen, dann folgt die Schulung.
Jn den Schneiderkurſen ſoll das junge
Mädchen hauptſächlich lernen. wie man auch
mit wenig Geld ſich immer aut kleiden kann
Jm Ku'nnterricht werde, aufbauend
auf dem Plan der Berufsſchule, u. a. die
vielſeitige Verwendung von Gemüſen, Kar-
toffeln, Fleiſchreſten gelehrt. ferner die Zu
bereitung der Koſt für das kranke Kind. für
den kranken Mann, die notwendigſten Ge
ſetze der Diät uſw. Neben den beiden Haupt-
kurſen Nähen und Kochen werde auch Ge-
ſund5 itspflege getrieben, und zwar
in ſchlichtem., einfachem Maßſtab. Dazu
komme einfache Krankenpflege, An-
legen von Verbänden, Umſchlägemachen
ſowie andererſeits auch der Unterricht über
ösie kleinen Hand griffe im Hauſe
z. B, Pflege des einfachen Geſchirrs, Her-
ſtellung von Adventslichten, Weihnachtshand-
arbeiten uſw. Schließlich ſei noch die Kate-
gorie der ange ſtellten Fugenö zu er-
wähnen. FJhre berufliche Weiterbildung er-
folge auf dem Gebiet der Stenogravhie, der
Schreibmaſchine, der Svrachkurſe uſw. Do-
neben werde ihnen nahegelegt, ſich an den

usfraulichen Kurſen ihrer Kolleginnen zu
eiligen.

Kurze Feitberichte.
Dentſche Frauenwerr in neuen Staat.“

Vom 1., Januar 1934 erſcheint die einzige
für das Deutſche Fräuenwerk genehmigte
Zeitſchrift unter dem Titel Deutſches
Frauenwerk im neuen Staat“. Sie hat die
Aufgabe, eine lebendige Arbeits- und Jdeen-

indung aller im Deutſchen Frauenwerk
an geſchloſſenen Verbände herzuſtellen und
eiſtiges Spiegelbild allen deutſchen Frauen-
uffens zu ſein. Zur Mitarbeit ſind die

erſten Autoren Deutſchlands gewonnen wor-
den. Gleichzeitig ſoll ſtändig über den orga-
niſchen Aufhau der Frauen im neuen Staat
in Form einer volitiſchen Umſchau berichtet
werden. Frau Paulg Siber, Sachhegrbei-
terin für Frauenfragen im Reichsminiſterium
des Jnnern. iſt die Herausgehorifn.
Soldaten und Matroſen in Seide.

Von der Ver inigung der Seidenfabri-
kanten ſind der japa ſchen Heeresverwal-
tung und dem Marineminiſterium mehrere
tauſend Ballen Seide zur Verfügung geſtellt
worden. Es wurde angeregt Verſuche min
ſeidenen “niformen Hemden und Unterzeug
zu machen. um durch Verwendung von Seide
für Heereszwecke den völlig darniederliegen-
den heimiſchen Seidenmarkt zu veleben. Den
Fabrikanten iſt zugeſichert worden, daß Ver
ſuche durchgeführt würden, und daß, falls ſie
befriedigend ausfallen ſollten, in Zukunft
bei der Bekleidung der Soldaten und Matro-
ſen mehr Zeide verwendet würde.
Schweſternarbeit mit Gasmasken.

Londoner Krankenſchweſtern werden jetzt
ſuſtematiſck in den modernen Methoden des
Verhaltens bei Gasangriffen ausgebildet.
Die Schweſtern müſſen, mit Gasmasken aus-
gerüſtet, ihre Tagesarbeit auszuführen ler
nen. Die Uebungen werden in kurzen
Jutervallen regelmäßig wiederholt.

Carmen Sylva Königin und Dichterin
Zu ihrem 90. Geburkstag am 29. Dezember.

Carmen Sylva das war der Dichter-
name der Königin Eliſe ſeth von Rumänien,
einer deutſchen Prinzeſſin, die elreigg Ge
dichte, Romane und Schauſpiele ſchrieb
Am berühmteſten wurden ihre Märchen
die das Zarteſte und Künſtleriſchſte ſind, was
ſie geſchrieben hat.

Am 29. Dezember waren es neunzig
Jahre, daß die Glocken von Neuwied die Ge-
burt der Tochter des Fürſten Hermann zu
Wied und ſeiner Gemahlin, der Prinzeſſin
von Naſſau, verkündeten. Die Neuwieder
liebten ihre kleine Prinzeſſin Eliſabeth, die
durch ihre Lebhaftigkeit und ungewöhnliche
Phantaſie nicht leicht zu lenken war. hre
Eltern verſtanden es aber, durch eine gründ-
liche Erziehung die reichen Anlagen des
Kindes in die rechten Bahnen zu lenken.

Unter dem Schutz der Großfürſtin Helene
von Rußland, einer nahen Verwandten der
Mutter, bereiſte ſie die Welt. Während der
Reiſejahre war ſie eifrig tätig, lernte
Sprachen und betrieb mit Eifer Muſik und
Literatur
ſie glühend für Deutſchland ein, ſo daß ſie
in der Schweiz den Beinamen „La petite
Allemande“ erhielt.

Als ſie dann wieder heimkehrte, um ihren
Plan, s Lehrerinnenexgmen zu machen.
durchzuführen, begegnete ſie im Frühfahr
1867 dem ehemaligen Prinzen Karl von
Hohenzollern. Vier Wochen ſpäter wurde die
Hochzeit gefeiert und ſie folgte ihrem Gemahl
in die Fremde.

Jn Pumänien warteten große Aufgaben
au' ſie. Auf dem Gebiet der Wohlfahrtsein-
richtungen. in Familie und Haus übera
fonnte ſie durch ihren Einfluß viel wirken.
Beſonderes Verdienſt erwarh ſie ſich um die
rumäniſche Sprache. Da es eine einheitliche
Schriftſprache nicht gab, begonn ſie für ihre

Ueberall, wohin ſie auch kam. tritt

kleine Tochter gute Kinderbücher ins Rumä-
niſche zu überſetzen und überſetzen zu laſſen.
Auf dieſe Weiſe legte ſie den Grund zu einer
volkstümlichen rumäniſchen Bibliothek. Das
Intereſſe an der rumäniſchen Sprache weckte
das rumäniſche Natfovalgefühl, und die
Fürſtin hatte auf dieſe Weiſe das Wichtigſte
für das rumäniſche Volk getan, was über-
haupt getan werden konnte.

Den 'iefſſten Schmerz erlebte die Fürſtin
als ihre kleine Tochter Maria im Alter von
vier Jahren ſtarb. Sie iſt dann nicht zum
zweitenmal Mutter geworden und mußte alle
Mütterlichkeit ihres Weſens an das rumä-
niſche Volk verſtrimen, das ihr, als ihr Ge
mahl fünfzehn Jahre nach der Hochzeit zum
König von Rumänien ausgerufen wurde, be
geiſtert huldigte. Immer wieder zeigten ihr
ihre Untertanen, wie völlig die landfremde
Nrinzeſſ'n ihr Herz erobert hatte. Jn den
ſckweren Tagen des ruſſiſch- türkiſchen
Krieges, der Rumänien in den Kampf hin
einriß. arbeitete die Königin mit voller Hin
gabe am Hilfswerk mit, ließ im Thronſaal
Nähmaſchinen aufſtellen, und ſaß ſelbſt an
der Nähmeſchine. Da erlebte ſie die Freudöe,
daß ganz arme Frauen aus dem Volk zu ihr
kamen und ſagten: „JFhr habt uns Arbeit und
Holz gegeben ſeit Jahren. nun wolſen wir
auch umſonſt für das Note Kreuz arbeiten!“
Tls Pflegerin der Verwundeten leiſtete
Eliſabeth Großes und Nunvergeßſißhes.

Nach dem Kriege widmete ſie ſich mit er-
neutem Fifer der Friedensarßbeit und wußte
die Jnduſtrien Rumäniens zu heben.
Deutſchland kann nur tief bedauern daß
Carmen Snylſva nicht mehr da war. als m
Weltkrieg Rumänien ſeine große Ent-
ſcheiönng treffen mußte und ſich auf die Seite
der Ententemächte ſtellte, obwohl es einem
deutſchen Königspaar ſo unvergleichl;* viel
zu Hanken hatte. Marianne Gradénwitz.
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Die Kunſt ein angenehmer
Gaſt zu ſein.

Es gibt angenehme und es gibt höchſt un
angenehme Gäſte. Die Kunſt ein angeneh-
mer Gaſt zu ſein, liegt in der Anpaſ-
fungsfähigkeit und im Einfüh-lungs vermögen gegen den Gaſtgeber.
Wenn man zu Gaſt gebeten iſt ſoll man
pünktlich kommen. Die Abweſenheit
eines einzigen Gaſtes hindert die Hausfrau
ſehr oft, zu Tiſch zu gehen, ein Umſtand der
nicht nur den in der Küche harrenden Ge-
richten. ſondern auch der allgemeinen Stim-
mung übel zu bekommen pflegt. Es iſt auch
falſch, zu früh zu kommen. Selbſt das Er-
ſcheinen kurz vor der feſtgeſetzten Zeit ver-
mag die Hausfrau die noch manches zu ord-
nen und vorzubereiten hat, in die veinlichſte
Verlegenheit zu verſetzen. Tur wo es ſich
um ein ungezwungenes Beiſomomovſoin
auter Freunde handelt. kann in dieſer Hin-
ſicht etwas weitherziger vorgegangen werden

Wenn man zu Gaſt iſt. ſoll man bedenken
daß die Baſtgeber Mühe und Koſten hatten
Ein freundliches Lob des Dargebotenen iſt
daher am Platze. Es iſt der höfliche Dank
für die Aufwendungen anderer Menſchen
Verkehrt aber iſt weil es läſtig werden
kann. Speiſen. Getränke und Einrichtungs-
gegenſtände des Gaſtgebers oft und über
ſchwänglich zu loben. Er fühlt das Er-
künſtelte ſolcher Reden. und eine peinliche
Verlegenheitsſtimmung bleibt nicht aus.

Früher einmal galt es als gutes Beneh-
men, ſich zu zieren und das Gereichte erſt
nach vielen ablehnenden Redewendungen
und mehrmaligem Nötigen zu nehmen.
Dieſer länaſt überwundene Standpunkt

Der Jugend gehört die Zukunkft,

1934er ein vielversprechender Jahrgang.
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macht es dem Gaſt leicht. ſich frei und unge
zwungen, dabei mit dem nötigen Takt, zu be-
dienen.

Hat man als Gaſt das Pech, was vor-
kommt etwas zu zerſchlagen oder etwa ein
Glas Wein zu verſchütten. ſo wird man
ſich mit ein paar höflichen Worten entſchul-
digen. Es iſt angezeigt. der Hausfrau an
zubieten, den Schaden wieder gut machen zu
dürfen. Jn den meiſten Fällen wird ſie
dieſes Angebot ablehnen. Lange bei dieſem
Thema zu verweilen iſt nicht angebracht wie
man es überhaupt nach Möglichkeit ver-
meidet ſich als Gaſt in den Mittelvunkt all-
gemeiner Aufmerkſamkeit zu rücken. Letz-
teres gilt auch hinſichtlich der Unterhaltunag.
Heikle Themen werden vermieden;: man
kann fa nicht wiſſen, ob nicht Anders-
denkende im Kreiſe ſind. Auch üßerflſüſſige
Fragen an fremde Menſchen werden als
veinlich empfunden. Der Frager meint es
in der Regel nicht böſe. Er glaubt im
Gegenteil. dem Gefragten ſein ganz be-
ſonderes perſönliches ntereſſe zu bekunden.
Daß dieſer anderer Anſicht iſt. und aus
ſolchen Fragen eine plumpe Neugier heraus-
zufühlen meint. kommt dem Fragenden
nicht zum Bewußtſein. Ein möglichſt un-
verſönliches und dabei allgemein intereſſan-
tes Geſpräch führen zu können, das keine
Verlegenheitspauſen aufkommen läßt. bildet
eine beſondere geſellſchaftlihe Kunſt

Es iſt nicht üblich ſich als Erſter zu ver
abſchieden. Nur zu leicht verſcheucht man
dadurch auch die übrigen Gäſte. Jn der Regel
verabreden mehrere Perſonen durch ein
Zeichen gemeinſam aufzubrechen.

Die anderen Anweſenden pflegen ſich
dann ebenfalls zu verabſchieden. Muß einer
der Gäſte aus beſonderen Gründen früher
fort, ſo meldet er das bei vaſſender Ge-
legenheit rechtzeitig der Hausfrau und geht
dann möglichſt unbemerkt um die noch An-
weſenden nicht zu ſtören und unbewußt das
Zeichen zum allgemeinen Aufbruch zu geben
Beim Abſchied unterläßt es der Gaſt nicht
den Gaſtgebern kurz durch ein paar herzliche
Worte zu danken. A. R.

He'm, nicht Wohnung.
Aus einem Vortrag von Dr. jur., Ruttke

Volkswirt RDV.
Die Reiaereg erung ſetzt ſich mit aller

Entſchiedenheit für die Volksgeſundheit in
körperlicher und ſeeliſch-geiſtiger Beziehun-
ein. Daher kann es ihr nicht gleichgültir
ſein, wie die deuten Volks ſſen wo
nen. Die deutſche Familie will und muß ſich
in ihrer Wohnung heimiſch fühlen. Die
Kinder ſollen ſpäter mit Freuden an ihr
Elternhaus »nrücköenken können.

Nur ſehr großzügige Wläne der Regie
rung mit grundlegenden anderen Maßnah-
men als in früheren Jahrzehnten ſind in der
Lage, einer weiteren Vergrößerung der
Großſtädte Einſalt zu gebieten und den Be
danken von Blut Boden auch in der
Dladt u ver ern. Der idividualismuf
des 19. Jahrhunderts hat dem deutſchen Vo.
den Sinn für das Familiengut geraubt
Auch anf dieſem Gebiete gilt es, Wandel zu
ſchaffen. Wertvolle Bilder ſollten in keinem
Hauſe fehlen. Eſenſo ſollte jede Famille
wieder in ihrem Hei:a beſondere Stellen de
Ahnenbildern und den Bildern großer Män-

ner der Geſchichte wiomen, um fo wwyggeitig
die Kinder auf die eigene Familiengeſchichte
und die G.ſchichte des eigenen Velkes auf-
me. am zu machen. Wenn dann auch der
Geiſt des Nationalſozialismus in der äuße-
ren nd inneren ltung der Wohnräume
ſeinen Niederſchlag findet, dann wird die
Wohnun,, dem öeutſchen Menſchen wieder zu
ſeinen Heim werden. Dann wird der Boden
für die Aufzucht einer erbgeſunden froher
Kinderſchar bereitet we en.

Wunderliche Pairioken
Leute, denen man auf Keiſen begegnet.

Mann und Frau befinden ſich auf einer
Rheinreiſe Beglückt überſchauen ſie
vom Niederwalddenkmal aus den herrlichen,
fruchtbaren Rheingau „Wie dankbar bin ich
dir,“ ſagt die Frou, „daß du dieſe herrliche
Reiſe mit mir machſt.“

„Ja,“ antwortet der Mann, „dies Land
iſt unvergleichlich in ſeiner Schönheit. Und
immer hat das Rheinland nicht nur treue
Grenzwacht gehalten, ſondern auch den
deutſchen Obſt- und Weingarten
beſtellt Von ſeiner Jnduſtrie von Schiffahrt
cò

Edler Pelz, nicht „frislerte“ Felle!
Für annähernd denselben Preis, den noch vor
einigen Jahren ein „nrchter“ Pelzmantel hatte,
bekommt man heute schon einen aus mittlerem
oder edlem Pelzwerk. Unser Bild zeigt einen
schwarzen Breitschwanzfohlenmantel mit Silber-

fuchskragen.
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und Handel ganz zu ſchweigen! Dabei haben
die Rheinländer es nicht leicht. ihre herrlichen
Erzeugniſſe zu gewinnen in dieſem hügeligen
Lande. Sieh, dort drüben liegt Bingen, hier
unten Rüdesheim und Aßmannshauſen!
Herrlichſte deutſche Weine, rote und
weiße, ſtille und »ſchäumende, gedeihen dort
durch deutſchen Fleiß und durch deutſchen
Wirtſchaftsſinn Und wie gering iſt der
Verdienſt der Weinbauern! Der Rheinwein
iſt ebenſo wie der von Moſel, Saar, Ruwer,
Nahe, wie der aus der Pfalz, aus Heſſen und
von der Saale, außerordentlichbillig, ſo daß der „Verdienſt“ dem fleißi-
gen Bauern manchmal nur die Auslagen er-
ſetzen kann. Und bedenke dabei nicht nur die
tägliche Plage, den Verluſt an Arbeitszeit für
die andere Landwirtſchaft, ſondern auch das
ſtändige Drohen eines Mißjahres, das alles
verdirbt, was geſchafft wurde!“

Abends im Gaſthofe: „Herr Ober,
bitte, eine Flaſche Bordegoux, leicht
gewärmt! Und für meine Frau bringen Sie
zum Nachtiſch kaliforniſche Pfirſiche!“

Die drei reichſten Mädchen der Welt.
Als die drei reichſten Mädchen der Welt

werden folgende drei junge Damen angege-
ben: Barbara Hutton, die Erbin der Wol-
worth- Millionen. Sie hat an ihrem 21. Ge-
burtstag drei Millionen Pfund ausgehändigt
bekommen. Dann folgt Miß Dorie Dubie,
die an ihrem 21. Geburtstag drei Millionen
Pfund ausgehändigt bekommt. Das viele
Geld macht aber Miß Dubie keineswegs
glücklich, weil ſie in Angſt lebt. beraubt zu
werden. Ständig iſt ſie von einer ſchwer
bewaffneten Leibgarde umgeben, und feder
kleine Spaziergang bedarf großer Vorberet-
tungen, weil er geheimgehalten werden muß.
Nummer drei iſt die kleine Enkelin Andrey
Mellons, des früheren amerikaniſchen Bot-
ſchafters in London, die dereinſt die ungezähl-
P z inionen der Mellon- Familie erben
wir
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Schwere KRodelunfälle.
Drei Kinder ſchwer verletzt.

Greiz. Ein gräßliches Rodelunglück er
eignete ſich auf einer der vereiſten Greizer
Straßen. Drei Schulmädchen, die eine Seiten
ſtraße der Pohlitzer Straße hinunterrodelten,
verloren die Gewalt über ihren Schlitten und
ſtießen mit voller Wucht gegen eine ſchräg
ſtehende Eiſenſtange, an die Stacheldraht ge
bunden war. Die zehnjährige Schülerin
Jrmgard Schwarz, die vorn ſaß, wurde dabei
furchtbar verletzt. Die Eiſenſtange riß ihr
den ganzen Unterleib auf, ſo daß das ſchwer
verletzte Mädchen ſofort in das Krankenhans
gebracht werden mußte.

Beinahe an der gleichen Stelle verun
glückte mit dem Schlitten der fünfjährige
Sohn des Manrers Voigt. Er war gegen
einen Kraftwagen gefahren und brach ſich
dabei beide Beine.

Bei der „Jdahöhe“ rodelte der dreizehn-
jährige Schulknabe Johannes Kaſtner gegen
einen Baum. Der Junge erlitt einen
Schädelbruch und eine ſchwere Gehirn
erſchütterung, ſo daß man ihn in bedenklichem
Zuſtand ins Krankenhanus brachte.

Kreisdirektor Dr. Bergmann
wurde in ſein Amt eingeführt.

Blaukenburg (Harz). Der neue Leiter der
Kreisdirektion, Kreisdirektor Dr. Berg-
mann wurde in ſein Amt eingeführt, wozu
ſich die Beamten und Angeſtellten und die
Führer der NSDAP. im Sitzungsſaal der
Kreisdirektion eingefunden hatten. Kreis-
direktor Dr. Bergmann, der aus Holz-
minden kommt, wies auf die Gleichartig-
keit der beiden braunſchweigiſchen Kreiſe hin
und hob das hervorragende Wirken des ver-
ſtorbenen Kreisdirektors Schultz hervor, unter
dem Dr. Bergmann während des Krieges als
Referendar an der hieſigen Kreisdirektion
tätig war. Regierungsrat von Hinüber, der
fünf Monate lang vertretungsweiſe die Ge-
ſchäfte der Kreisdirektion führte, richtete herz-
liche Worte an den neuen Kreisdirektor und
gab ebenfalls ſeiner Hoffnung auf freudige
Zuſammenarbeit Ausdruck. Namens des
Kreisausſchuſſes und der NSDAP. hieß
Kreisleiter Kämpfert Dr. Bergmann will-
kommen.

Wird die neſſelalbahn gebaut?

Ein Projekt zur Arbeitsbeſchaffung.
Eiſenach. Die Schaffung einer Neſſetal-

öahn iſt ein alter Plan. Jetzt wird von
maßgebender Stelle das Projekt wieder auf-
gegriffen. Die reichen großen Dörfer Sonne-
born, Friedrichswerth, Großenbehringen
wären dann an Eiſenach angeſchloſſen. Auch
touriſtiſch würde ſich dieſe Verbindung
äußerſt günſtig auswirken. Die Eiſenacher
Linie würde auch die Landſchaft hinter dem
Hörſelberg dem Verkehr erſchließen. Stock-
hauſen, Großenlupnitz, Wenigenlupnitz, Mel
born, Ettenhauſen, Wolfsbehringen würden
als Bahnſtation mehrmals am Tage erreich-
bar ſein.

Landesbiſchof D. Reichardt
tritt am 1. März in den Ruheſtand.

Weimar. Wie wir ſchon geſtern im
politiſchen Teil berichteten, hat der thürin-
giſche Landesbiſchof D. Reicharöt ſeine
Verſetzung in den Ruheſtand vom 1. März
ab beantragt.

D. Reichardt iſt der Gründer der thürin-
giſchen ev ngeliſchen Kirche, zu deren erſtem
Landesbiſchof er erſt vor kurzem ernannt
wurde. Jhm iſt es zu danken, daß die früher
beſtehenden ſieben Einzelkirchen zu einer ein-
heitlichen Thüringer evangeliſchen Kirche
zuſammengefaßt werden konnten. Vierzehn
ſchwere Jahre hat er die Rechte der Kirche
gegen ihre Feinde verteidigt. Seinen Pfar-
rern iſt der Lanöesbiſchof ſtets ein väter-
licher Freund und amtsbrüderliche:
treuer Berater geweſen, der jedem mit ſeinen
reichen Erfahrungen hilfreich zur Seite ſtand

Wilhelm Reicharöt wurde 1871 auf
dem Schloß zu Ronneburg geboren und kam
bereits als Kind nach Altenburg. Dort be-
ſuchte er das Gymnaſium, um ſpäter in
Tübingen, Halle, Berlin und Greifswald
Theologie zu ſtudieren. Bereits 1893 beſtane
er die erſte theologiſche Prüfung in Alten-
burg und ſchon “895 wurde er als Hilfs-
preöiger ordiniert. Während des Krieges
wiömete ſich D. Reicharöt der Militärſeel-
ſorge. Der Umſturz 1918 lenkte auch ſein
Leben in neue Bahnen. Bereits im Novem-
ber 1918 nabm er als Vertreter der Alten-
burger Landeskirche an den Beſprechungen
zur Bildung einer Thüringer Volkskirche
teil. 1915 wurde er einſtimmig zum General
ſuperintendenten der Altenburger Landes-
kirche gewählt und am 27. Januar 1920 des-
ſelben Jahres beſtellte ihn der Thüringer
Landeskirchenrat zu ſeinem Vorſitzenöen.
Jm Oober 1920 warde er zum erſten
Landesoberpfarrer befſtellt.

Auch außerhalb ſeines
Arbeitsgebietes war D. engerenReichardt

worden.

Telegraphie vor 1000 Jahren
Die Eichſtedter Warke ein Signalturm unſerer Vorfahren
Das linke Ufer der Unſtrut ſteigt an

ihrem unteren Lauf zu einer Hochebene an,
die flach und kahl, faſt baumlos, unterbrochen
von nur wenigen Tälern, Waldſtücken oder
kaum merkbaren Erhebungen ſich nordoſt-
wärts zieht. Die höchſte Erhebung dieſer
Ebene, die ungefähr bis an die Straße Halle
Eisleben und an den Süßen See reicht, iſt die
Eichſtedter Warte.

Ein niedriger Hügel, darauf ein runder,
nicht ſehr hoher Turm, ohne Eingang, nur
mit einer Einſteigluke, gekrönt von einer
kurzen Spitze das iſt die Eichſtedter Warte!
Weit und breit Felder, im Oſten Lauch-
ſtädt, die Türme von Halle, dahinter der
Petersberg. Am Horizont ſichtbar Merſe-
burg und das Leunawerk. Jn Richtung
des Unſtruttales fällt das Gelände etwas ab,
nach den Grunddörfern zu.

Und die Eichſtedter Warte iſt wichtig, von
großer Bedeutung und nicht umſonſt ver-
einigen ſich die Sängervereine der ganzen
weiten Umgebung im „Sängerganu Eichſtedter
Warte“.

Widerſprechend iſt, was die Landleute
von der Eichſtedter Warte erzählen und auch
die Gelehrten ſind ſich nicht ganz einig über
die Herkunft dieſes einfachen runden Turms.
Wer ihn gebaut hat, weiß man nicht genau.
Nur ſo viel iſt bekannt, daß er über 1000 Jahre
alt iſt und daß Heinrich I. ſelbſt ihn gebaut
haben ſoll.

Ein wenig verwundert iſt man doch, wenn
man ſich das Umland und den Zweck des
Turmes daraus erklären will. Es gibt nichts,
das hier in der Nähe zu ſchützen wäre. Es ſei
denn, die Dörfer. Aber um für dieſe eine
ſtarke Mannſchaft als Schutzwehr auf-
zunehmen, dazu iſt der Turm viel zu klein
und viel zu wenig für raſche Kriegs-
handlungen geeignet. Mühſam, Mann hinter
Mann mußte fa die Beſatzung auf einer Leiter
zur einzigen Oeffnung des Turmes hinauf-
ſteigen. Will man ſich den Turm als Be-
obachtungspunkt erklären, ſo iſt man
gleichermaßen im Zweifel, ob das ſtimmt,
denn es führt keine große Straße hier vor-
bei. Man kann ſehr weit ſehen, aker wozu
wolſte man wohl von hier aus beobachten?

Vor 1000 Jahren ſaßen jenſeits der Saale
ſlawiſche Völker, diesſeits die Dent-

ſchen. Beſonders um Halle, wo die große
Saalefurt war, und um Merſeburg, wo
gleichfalls ein Flußübergang und ſtrategiſch
wichtiger Punkt lag, wurde oft gekämpft, und
Blut und Feuer bezeichneten das Herüber
und Hinüber der Grenzkämpfe. Man hat die
Eichſtedter Warte in dieſem Zuſammenhang
als eine Signalſtation erklären wollen,
und vielleicht ſtimmt es auch, was kluge
Leute für den Turm bei Eichſtedt und ſeinen
Namen „Eichſtedter Warte“ als Deutung ge
funden haben.

Die erſte Abwehrlinie der Deutſchen, ſo
meint man, waren die feſten Burgen an der
Saale bei Merſeburg und bei Halle, die
zweite die feſten Burgen Querfurt und
Freiburg. Mitten zwiſchen dieſen beiden
Linien aber liegt die Warte bei Eichſtedt! Es
iſt bekannt, daß unſere Vorfahren ſehr ſchnell
und ſehr geſchickt ſich mit Lichtſignalen
zu verſtändigen wußten. Von Halle bis nach
Querfurt, von Merſeburg nach Freyburg
freilich reicht der Flammenſchein nicht! Aber,
wenn in dunkler Nacht helle Flammen oder
bei Tage dunkle Rauchſäulen auf den Türmen
von Merſeburg und Giebichenſtein
aufloderten oder aufſtiegen, dann konnten das
Wachmannſchaften auf der Warte bei Eich-
ſtedt ſehr gut beobachten und durch gleiche
Signale zurück. zur zweiten Ver-
teidigungslinie nach Querfurt und
Freyburg melden! Ob dieſe Erklärung zu-
trifft, iſt wohl noch nicht ganz erwieſen, aber
es haben etliche Leute, darunter ein tüchtiger
Schulmann, aus einem Dorf in der Nähe den
Plan, die uralte Signaleinrichtung unſerer
Vorfahren einmal auszuprobieren und feſt-
zuſtellen, ob man wirklich Signale von den
beiden Sogleburgen über die Warte nach
Querfurt und Freyburg geben kann. Sreilich
fehlt noch etwas Geld zur Ausführung!

Um die Eichſtedter Warte gehen jetzt
allerlei Pläne und Verhandlungen. Der
Altertums und Verkehrsverein Querfurt,
der bereits die Baſtion „Dicker Heinrich“ zum
Heimatmuſenm ausgebaut hat, will die Warte
in ſeine Obhut nehmen, ausbeſſern und er-
halten, und ringsum das wilde Land zu einem
Feſtplatz ausgeſtalten. Die Pläne gehen ſogar
noch weiter. Wer weiß, was alles noch um
die Eichſtedter Warte geſchieht? K.

bekannt und geſchätzt. Er gehörte zahlreichen
theologiſchen und charitativen Verbänden
zum Teil als Vorſiender, an. Auch nahm
er als Vertreter Thüringens an all bis-
herigen 5eutſchen Kirchentagen und an der
Stockho“ er kirchlichen Weltkonferenz teil.

Wie wir erfahren, iſt der Thüringer
Landeskirchenrat zum 9. Januar einberufen

Auf der Tagesordnung ſteht die
Wahl eines neuen Landesbiſchofs.

Wenn man nicht reiten kann
Drei Monate Gefängnis für fahrläſſige

Tötung.
Eisleben. Der Schloſſergeſelle H. aus

Stedten ritt auf ungeſatteltein Pferd, obwohl
er nicht reiten konnte, auf der Hauptſtraße.
Das Pferd ſcheute vor einem Motorrad, ver-
ſuchte, über das Motorrad hinwegzuſpringen
und ſtürzte. Motorrad, Pferd, Fahrer, Rei-
ter, die Frau und das Kind des Motorrad-
fahrers bildeten einen wüſten Knäuel. Das
wild um ſich ſchlagende Pferd traf das fünf-
jährige Kind des Motorradfahrers am Kopf.
Das Kind wurde dabei getötet. Der Schloſſer
geſelle wurde wegen fahrläſſiger Tötung zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt. Von der
Strafkammer Halle wurde die Berufung ver-
worfen, ſo daß es bei drei Monaten Gefäng-
nis verbleibt.

als Polizeileiter nach Deſſan verſetzt.
Deſſaun. Mit der Leitung der Kriminal-

polizei Deſſau wurde Kriminalkommiſſar
Helmut Heißig, Berlin, bekannt aus dem
Reichstagsbrandſtifterprozeß, betraut. Krimi-
nalkommiſſar Heißig erhielt den Auftrag, die
Ermittlungen in Sachen des Reichstags-
brandes zu führen im Februar
vorigen Jahres. Heißig hat ſichhervor-
ragend an den Kämpfen gegen die Polen in
Oberſchleſien 1923 ſowie on der Nieder-
kämpfung des kommuniſtiſchen Aufſtandes in
Sachſen beteiligt. 1931 kam er in die Abtei-
lung I (Politiſche Polizei) Berlin.

Selbſtmordverſuch im Verfolgungswahn.
Kleinhelmsdorf (Krs. Weißenfels). Fn einem

Anfall von Verfolgungswahnſinn ſchoß ſich
hier der 49jährige Jnvalide Albert Apel
mit einem Revolver eine Kugel in den Kopf.
Apel liegt in Lebensgefahr ſchwebend, in
Zeitz im Krankenhaus.

Leichenlandung.
Calbe S. Jn der Nähe der Eiſenbahnbrücke

über die Saale wurde eine männliche Leiche
aus dem Waſſer geborgen. Dem Anſchein nach
handelt es ſich um den Jnvaliden Hermann
Schulke, der ſeit dem 20. November ver
mißt wird.

190 000 Tſchechenkronen geſtohlen.
Magdeburg. Einem durchreiſenden

tſchechiſchen Staatsangehörigen iſt ein Geld-
betrag in Höhe von 100 600 ttſchechiſchen
Kronen entwendet worden. Außerdem wur
den ihm ſeine ſämtlichen Papiere, die ſich in
einem kleinen Handkoffer befanden. ſowie ein

Filmapparat, Fabrikat „Ertel“, in grauer
Segeltuchtaſche geſtohlen. Das Bargeld be
ſtand aus 100-KronenScheinen.

Roker Fanfaren“Bläſer gefaßt.
Einem Staatsfeind das Handwerk gelegt.

Dommitzſch (Elbe). Den Bemühungen
und Nachforſchungen der Polizei iſt es ge-
lungen, einem der anonymen Mitarbeiter
und Berichterſtatter aus der Bürgerſchaft an
der kommuniſtiſchen Zerſetzungsſchrift „Rote
Fanfare“ zu entlarven. Es handelt ſich um
einen Penſionär, der den Staatsfeinden
Material lieferte, weil er ſelbſt einmal wegen
einer geſinnungsloſen Tat ſtrafrechtlich be-
langt worden war. Jn der letzten Zeit ver-
trieb er ſich die Langeweile durch Verſendung
von Beleidigungsſchreiben an einen führen-
den Beamten der Stadt. Das geſamte

wurde der Staatsanwaltſchaft über-
geben.
Altes Wahrzeichen verſchwindet.

Ballenſtedt. Die alte Holländer-Mühle auf
dem Ruhmberge bei Badeborn, von der aus
Hindenburg vor 34 Jahren ein Manöver
leitete, ſoll abgebrochen werden. Der Mühlen-
betrieb ſelbſt iſt bereits ſeit mehreren Jahren
ſtillgelegt. Es wäre zu wünſchen daß es dem
Heimatſchutz gelingt, den Abbruch des
20 Meter hohen Turmes, einer der letzten
Holländer-Mühlenbauten der hieſigen Ge-
gend, zu verhindern.

Selbſtmord auf den Schienen.
Weißenfels. Auf der Bahnſtrecke Weißen-

fels-- Zeitz wurde ein 25 Jahre alter Land-
arbeiter aus Weißenfels mit abgefahrenen
Kopf tot aufgefunden.

Vortrag über einwandfreies Saatgut.
Spergau. Zur Belehrung über die Vor-

teile neuzeitlicher Saatgutreinigung hatte die
Spar- und Darlehnskaſſe ihre Mitgrieder
am Donnerstagabend nach dem Gaſthof Wink
ler geladen. Landwirtſchaftsingenieur
Stümpfig vom Landmaſchinen-Jnſtitut der
Univerſität Halle zeigte an Lichtbildern und
Lehrmodellen, wie einwandfreies Saatgut be
ſchaffen ſein muß und auf welche Weiſe man
es gewinnen kann. Die üblichen Windfegen in

der Landwirtſchaft genügen nicht zur Saat
Deshalb wird die Genoſſenchaft im Frühjahr wie ſchon im vergan

genen Herbſt, eine Saatgutreinigungsanlag
a ein paar Tage in unſer Dorf kommen
aſſen.

Landesbanernführer beſtäfigt.
Weimar. Der Reichsbauernführer hat, wie

wir von der Prefſſeſtelle der Landesbauern
ſchaft Thüringen erfahren. den Landesbauern-
führer R. Peukert, M. d. R., gemäß 88 10
und 11 der 1. Verordnung über den vorläufi-
gen Aufbau des Reichsnährſtandes als
Landesbauernführer der Landesbauernſcha
Thüringen beſtätigt. Auf Grund des 8 10
derſelben Verordnung hat der Reichsbauern-
führer ihm die geſetzliche Vertretung des
Reichsnährſtandes in allen in den Bereich der
Landesbauernſchaft Thüringen fallenden An
gelegenheiten einſchließlich des Abſchluſſes
von Ausſtellungsverträgen übertragen.
Auffchüttung der Eisleber Wieſe.

Arbeit für weitere 110 Volksgenoſſen
Eisleben. Wie uns mitgeteilt wird, iſt es

nunmehr nach erneuten Verhandlungen ge
lungen, die Genehmigung des Wieſenban-
projektes vom Landesarbeitsamt Erfurt zu
erlangen. Die erneuten Verhandlungen wur.
den geführt von den Herren Stadtrat Sch er ö-
der und Stadtverordnetenvorſteher Flor-
ſt e d t. Durch dieſes Projekt, das eine Er
höhung der geſamten Bodenfläche der Wieſe
vorſieht und außerdem Neuanlagen von Fahr
wegen innerhalb des Wieſengeländes ent-
ſtehen läßt, werden weitere 110 Arbeitsloſe
unſerer Stadt in Brot und Lohn genommen

Oberpräſident im Kreis Schweinitz.
Herzberg (Kreis Schweinitz). Oberpräſi

dent von Ulrich beſuchte am Freitag mit
ſeinem Stabe den Kreis Schweinitz. Er wurde
bei Gorsdorf durch Landrat Dr. Nieſe
empfangen und nach Herzberg geleitet, wo
u. a. auch eine Beſichtigung der SA. des
ganzen Kreiſes ſtattfand. Jn Jeſſen wurde
dem Arbeitslager, in Seyda der Arbeiter-
kolonie ein Beſuch abgeſtattet. Jn Schlieben
wurde die neue Schule beſichtigt.

Bitterfelder führend im kolumbiſchen Flug
weſen.

Bitterfeld. Der hieſige Flugzeugführer
Helmut König, der ſich ſchon ſeit mehre-
ren Jahren in der kolumbiſchen Armee be-
tätigt, wurde zum Hauptmann der kolum
biſchen Militärfliegerei ernannt. Zur Zeit
iſt er als Fluglehrer und Jnſtrukteur der
Fliegertruppen in Cali tätig.

1933 ein trockenes Jahr.
Löſſen. Nachdem aus anderen Teilen Mit

teldeutſchlands bereits ſchon über auffallen-
den Waſſermangel geklagt wurde, iſt nun auch
aus Löſſen eine beſonders beachtliche Feſt
ſtellung gemeldet: Dort hat das. Nachmeſſen
der im Jahr 1933 gefallenen Regenmenge
ergeben, daß insgeſamt 384,5 Millimeter
rn 568 Millimeter im Jahre zuvor gefallen
ſind.

Hohes Alter.
Schkenditz. Am Freitag konnte Schloſſer

meiſter Friedrich Schmidt, Mühlſtraße 8
wohnhaft, ſeinen 78. Geburtstag feiern. Wir
gratulieren.

Perſonalien vom Amtsgericht.
Bad Lauchſtädt. Der bisher beim hieſigen

Amtsgericht tätige Aktuar Mentzel iſt wie-
der an ſeine frühere Dienſtſtelle nach Halber
ſtadt verſetzt worden. Sein Nachfolger wurde
er Nebel vom Amtsgericht Hötens-
eben.

80. Geburtstag.

Holleben. Am Freitag konnte der Müh
lenbeſitzer Heinrich Schüller in voller
Rüſtigkeit ſeinen 80. Geburtstag begehen.
Herzliche Glückwünſche.

Ernennungen.
Benkendorf. Mit dem 1. Januar iſt der

bisherige Inſpektor auf Rittergut Beuchlitz,
Fritz Freund, zum Oberinſpektor und der
Kaufmann Willy Neef zum kaufmänniſchen
Leiter ernannt worden.

Aus der Nachbarstadt Hulle

Ein erdichteker Ueberfall.
Unſchuldig in Haft geweſen.

Der Former Edmund Hoffmann, der am
7. November in Halle auf den Pulverweiden
ein Dienſtmädchen überfallen und beraubt
haben ſoll, iſt am Freitag aus der Haft ent
laſſen worden. Der Angeklagte hat den
Raub von Anfang an beſtritten. Jm
Verlauf der weiteren Unterſuchung iſt aber
auch die Glaubwürdigkeit des angeblich
überfallenen Dienſtmädchens, das es auch
vorgezogen hatte, zum Verhandlungstermin
vor der Strafkammer nicht zu erſcheinen,
ſtark erſchüttert worden. Die Staats-
anwaltſchaft hat aus dieſem Grunde den
Haftbefehl gegen Edmund Hoffmann aufge
habe
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Der kühnſte Segelflieger der Welt.
Zum Andenken an Günker Groenhoff und ſeinen Rhönadler.

Am ſpäten Abend waren Klaus und Horſt
dem kleinen Rhöndorfe am Fuße der

Waſſerkuppe angekommen. Ein gaſt-
freunölicher Bauer hatte ihnen ein einfaches
Strohlager in der Dachkammer bereitet,
Schon ſehr zeitig fanden ſich die Jungen am
nächſten Morgen am Brunnen ein, wo ſie mit
dem Waſſer nicht ſparten, um recht muntere
Augen zu bekommen. Das Frühſtück war
bald verzehrt. Mit einem freundlichen
Dankeſchön und munterem Geſchrei ſchritten
ſie den ſteilen Hang hinan. Nur wenige
Minuten führte der Steg durch den Wald
dann ging es über feuchte Wieſen, Ueberall
lagen graue Baſaltblöcke, die vor Jahr-
millionen einſt von Vulkanen ausgeſtoßen
und dann donnernd in den lohenden Krater
zurückgefallen waren.

„Siehſt du dort die langgeſtreckten Ba-
racken?“ meinte Klaus endlich. „Das iſt das
Fliegerlager!“ Nach einigen Minuten
ſtanden ſie vor einem Schuppen, der ein
großes Schild mit der Aufſchrift trug:
en der Rhön-Roſſitten-Geſell-

a 7
Am gleichen wurden die Tore

eb'fnet, und eine Gruppe ſportlich gekleide-
er junger Leute ſchob das Flugzeug heraus,

2 3e

r e
Das Startseil wurde in den Haken vorn am

Rumpfkf gehängt.

das zum leichteren Transporte auf einem
Wagengeſtell mit zwei Gummirädern mon-
tiert war. Unter luſtigen Zurufen und
Scherzen rollten die Flieger ihren Apparat
auf die Höhe. Mitten unter der fidelen Schar
ſchritt DZünter Groenhoff, der kühnſte
und erfolgreichſte Segelflieger der Welt.
„Kennſt du ihn?“ flüſterte Horſt ſeinem
Freunde zu. „Das iſt der berühmte Mann
deſſen Bild alle Zeitungen gebracht haben.“
Die Jungen wagten ſich nahe an die Flieger-
gruppe heran, und keiner verwehrte es
ihnen. Ach, wenn ſie doch auch mitmachen
dürften! Das müßte ein Leben ſein!

Inzwiſchen waren die Flieger auf der
h angekommen. Das Flugzeugwurde vom Startwagen gehoben. Ein Flieger
ſetzte ſich vorn auf dem Apparat nieder und
ürtete ſich über der Bruſt feſt. Er trat in
ie Bügel der Seitenſteuerung und faßte mit

der Rechten den Knüppel, der das Höhen-
ſteuer auslöſte. Ein junger Mann kam mit
dem Startſeil herbeigeeilt, hing es in den

aken vorn am Rumpfe, und nun faßte die
tartmannſchaft zu je vier die beiden Enden

des ſtarken umſponnenen Gummiſeiles. Drei
Jungens hielten den Apparat feſt an der
Steuerung zurück. Der Fluglehrer wandte
ſich noch einmal an den Piloten: „Alſo, mein
Lieber, Sie wiſſen alles. Die Prüfung „B“
ſollen Sie heute ablegen. Eine Linkskurve,
eine Rechtskurve und ſechzig Sekunden in der
Luft. Nur die Ruhe kann es bringen. Nicht
Kberziehen fa nicht rudern! Alſo dann
Glück ab!“ Der Pilot nickte ſtrahlend ſeinem
Lehrer zu und rief: „Fertig?“ „Fertig!“ er-
tönte es rus aller Munde. „Ausziehen!

Laufen! Los!“
Wie ein Pfeil ſchoß der Apparat wogl

zwanzig Meter hoch in die Lüfte. Ja, ſoetwas Zatten Klaus und Horſt noch nicht ge

ſehen. Jhre Augen funkelten vor Freude
und Begeiſterung und folgten intereſſiert dem
abſchwebenden Flugzeug, das ſehr gut gelenkt
wurde und ſich ſanft und ſicher in die Kurven

Es war ein herrlicher Anblick, als der Rhön-
adler hoch in den weißen Wolken schwebte.

legte. Die Stoppuhr tickte. Dreißig, fünf
unddreißig, vierzig. Der Apparat näherte
ſich einer blocküberſäten Wieſe. Er ſenkte ſich
immer mehr und mehr und ſchien an den
Hinderniſſen im nächſten Augenblick zu zer-
ſchellen. Fünfundvierzig, fünfzig, fünfund-
fünfzig. Ach, wenn er es nur ſchaffte! Da,
ein Hochreißen des Gleitfliegers. Die Ma-
ſchine hatte noch genügend Fahrt, um über
die böſen Felſen 'inwegzuſpringen, Sechzig,
fünfundſechzig. Bravo, jetzt erfolgte die glatte
Landung! Erwartungsvoll blickte öle
Fliegergruppe auf ihren Lehrer. Der nickte
lächelnd. Einer zählte: „Eins, zwei, drei
Beeeee!“

Das war ein wilder Jubelſchrei, der aus
den jungen Kehlen ins Tal gellte. Der da
unten in der Tiefe hatte verſtanden und
winkte wie ein Beſeſſener mit dem Taſchen-
tuche. Aber nun ſtürzte die Gruyve wie die
wilde Jagd zu Tal. Voran ſauſte öer Start-
wagen, gelenkt von einem geſchickten Flieger,
der ihn mit großer Gewandtheit als eine
Art Auto ohne Steuer und Motor den Hang
herunterrollen ließ. Da wurde jeder Zuſam-
menſtoß mit den zahlreichen Baſaltblöcken
vermieden. Die Knaben mußten herzlich über
die fidelen Flieger lachen. Da ſich noch keine
anderen Zuſchauer an dem frühen Morgen
eingefunden hatten, ſtanden Klaus und Horſt
allein mit dem Fluglehrer da. Dieſer
muſterte die Jungen und freute ſich über die
ehrliche Sportbegeiſterung, die aus ihren
Augen leuchtete.

„Das iſt ſehr nett von euch, daß ihr uns
hier oben einmal beſucht habt! Jhr ſeid wohl
aus Fulda?“ „Nein, aus Leipzig“, antworte-
ten ſie. „Na, das iſt doch eine ziemlich weite
Reiſe, fie ihr da unternommen habt!“
„Ja, www ir intereſſieren uns ſo ſehr für
das Segelfliegen“, ſtammelte Klaus. „Und
da haber. wir im Winter tüchtig für das
Fahrgeld geſpart.“

Der Fluglehrer freute ſich über die wacke-
ren Jungen und erklärte ihnen nun ver-
ſchiedene Dinge, die auf dem Startplatz zu
ſehen waren. „Seht euch mal dieſen Win)
meſſer an! Wie der Zeiger auf und nieder
ſchwankt! Bei ſchwacher Luftſtrömung ſind
nur ſolche Gleitflüge möglich, wie ihr eben
beobachtet habt. Das iſt ein Gleiten am
Berghange hin, kein Segeln! Jetzt aber hat
der Wind ſo ſtark zugenommen, daß ich einen
richtigen Segelflug machen kann.“ Soeben
hatte die Gruppe den Startplatz wieder er-

reicht. „Alle Mann in die Halle! Holt den
Rhönadler heraa!“

Das war ein wunderbarer ſchneeweißer
Vogel, den ſie brachten. Groen of nahm
Platz. Wieder ſchoß ein weißer Pfeil in den
Himmel, ſenkte ſich dann allmählich und nahm
Richtung nach einem Berghange gegenüber.
Doch, was war das? Es erfolgte keineLandung. Jm Gegenteil, der Vogel ſchien
ſtille zu ſtehen, er gewann über dem Hange
ſtark an Höhe, ging in eine Kurve und drehte
um 180 Grad wieder zurück. Raſch näherte
er ſich dem Startplatze; aber diesmal war
das Muggena bereits fünfzig Meter über der
Abflugſtelle. Wieder eine große Kurve, und
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Günter Groenhoff, der Pionier des Segelflug-
sportes.

dann bot ſich das gleiche Schauſpiel. Das war
ein herrlicher Anblick, als der Rhönadler hoch
in den weißen Wolken ſchwebte. Endlich war
das Schauſpiel zu Ende. Jn ſteilem Sturz-
fluge ſtieß der weiße Vogel herunter, und
zwanzig Meter vom Startplatz entfernt
rutſchte der Apparat auf ſeiner Gleitkufe
dahin zu meiſterhafter Landung.

„Komu.: in einigen Jahren wieder zu uns
auf die Waſſerkuppe! Es ſoll mir Spaß
machen, euch die Kunſt des Segelfliegens zu
lehren“, waren die letzten Worte des liebens-
würdigen Sportsmannes Doch hat
er ſie ſelbſt nicht mehr wahrmachen können,
denn im Jahre 1932 ſtarb der kühne Held der
Lüfte den Fliegertod.

Strafe für Schluxp, den böſen Hund.

Herr Müller möcht' ein Schnitzel eſſen.
Er hat im Reſtaurant geſeſſen.
Von ferne naht der Kellner eben,
Schlupp ſitzt erwartungsvoll daneben.

Als Müller hungrig wiederkehrt,
Da findet er ſein Mahl verzehrt.
Rings ſchadenfroh lacht jedermann.
Schlupp guckt ihn recht unſchuldig an.

Man ruft den Gaſt ans Telephon.
Das Fleiſch kam braun und knuſprig ſchon.
Herr Müller, der beeilt ſich ſehr;
Schlupp frißt indes den Teller leer.

„Pfuti, Schlupp!“ ruft Müller. „Ungetier,
a, warte, jetzt iſt's aus mit dir!“

Und weil er gänzlich ohne Sitte,
Liegt Schlupp jetzt in der Hundehütte,

Der ſchwerhörige Herr ſ5pund.
Herr Spund iſt recht ſchwerhörig.
Eines Tages trifft ihn Herr Tipfelmeier.
„Schön guten Morgen“, meint dieſer,

„haben Sie gut geſchlafen
„Mit welchen Schafen?“ fragt höflich Herr

Spund und legt die Hand ans Ohr.
„Sie verſtehen mich falſch; ich fragte, ob

Sie gut geruht haben?“
„Die gemuht haben?“ ruft Spund. „Aber

hören Sie mal, Schafe können doch nicht
muhen.“

„Ach, wer ſpricht denn nur davon! Mit
Jhren Ohren wird's ja immer ſchlechter!“

„Die Mohren mußten zum Schlächter? So
m nicht möalich! Was für Mohren

ennl?

„Was verſtehen Sie denn wieder!“
„Leiſe flehen Jhre Lieder?“
„Quatſch!“ ſchreit Tipfelmeier ärgerlich.

„Da ſind wir mit unſerem Gerede ja böſe
hineingeraten.“

„Jhre Grete ißt Klöße mit Schweine-
braten?“

„Ja, und 'ne Schüſſel Kompott dazu!“ lacht
Tipfelmeier laut und dreht dem ſchwerhörigen
Herrn Spund den Rücken zu.

„Aber pfui!“ ruft ihm Spund nach, „wer
wird denn mit dem Rüſſel Kompott eſſen.
So 'ne Schweinerei!“ Und ganz leiſe für ſich
ſagt er im Weitergehen: „Bloß die Menſchen!
Nein, die verrückten Menſchen! Das muß ich
ſofort meiner Frau erzählen.

Wie zwei Kinder gerektet wurden
Ans des Predigers Wilhelm Engelkes

Chronik.
Hilf Gott! Anno 1660, den 12. Februar,

begab ſich allhier in Stargard ein ſonderlicher
Caſus (Fall): Ein Soldat, ein Reiter und
Korporal, wie man berichtet, hatte ſich ziem-
lich beſoffen, ſetzte ſich auf ſein geſatteltes
Pferd, reitet und turnieret auf den Gaſſen;
von ungefähr begegnet ihm ein armer Knabe
und Schüler, namens Matthias Werner, wel
cher ſeiner Geſchäfte halben ausgegangen oder
ausgeſandt war. Der ſieht dieſen Soldaten
ſo auf der Gaſſe mutwillig rennen, läuft in
aller Eile aus dem Wege auf die Seite, der
Soldat aber dringt mit dem Pferde auf den
Knaben ein, ſo daß er nirgend vor ihm blei-
ben kann. Der Soldat ruft: „Jch will dich
doch überreiten!“ Der Knabe erſchrickt,
ſchreit und läuft, was er kann. Der Soldat
rennt mit Gewalt auf ihn zu, daß allem An
ſehen nach der Knabe durch das Pferd würde
niedergeſtoßen und zertreten werden.

Wie aber der mutwillige Kerl mit Gewalt
auf den Knaben zurennet, und das Pferd jetzt
nahe an den Knaben herankommt, als würde
es über ihn herlaufen, zuckt und ſpringt das
Pferd in die Quere und auf die Seite aus
dem Wege, nicht anders, als wäre es von je-
mand geſchreckt und geſchlagen worden, daß
der Reiter durch ſolchen Querſprung aus dem
Sattel gehoben, herunter von dem Pferde
fällt und ſofort den Hals bricht. Er wird bald
tot aufgehoben und in ſein Quartier getragen
und folgenden Tages hier von den Soldaten
begraben.

Den 29. Auguſt 1660 ſoll ein 6jähriger
Knabe, Andreß Huhnholz, eines Brauers
Tohn, des Morgens gegen 7 Uhr nach der
Schule gehen. Da nun bei unſerer Stadt
mühle auf dem Jhna-Fluß der ſchmale Steg

ganz löcherig iſt, und ein ganzes Brett in
demſelben mangelt, will das Kind über das
Loch hinwegſchreiten, fällt in das Waſſer und
treibt mit Gewalt durch das Mühlrad, ſo im
vollen Gange war. Das Kind wird durch
Gottes Wunderkraft in und unter dem Mühl-
rade lebendig erhalten- geht mit dem Waſſer
bis an die Fiſcherbrücke und wird da lebendig
herausgeholt. Am 28. Oktober fand eine

n für die Geneſung des Kindes
tatt.

Leckerbiſſen der Eskimos.
Ein engliſcher Forſchungsreiſender, der

ſich lange Zeit unter den Bewohnern des
hohen Nordens aufhielt, wurde auch einmal
zu einem Gaſtmahl eingeladen, das der
reichſte Mann eines Stammes ihm zu Ehren
veranſtaltete. Die Speiſefolge, die ihm und
ſeinen Gefährten bei dieſer Gelegenheit vor
geſetzt wurde, ſchildert er ſehr anſchaulich und
für unſeren Gaumen wyuhrlich wenig appetit-
anregend in dem folgenden Bericht:

Den erſten Gang der Leckerbiſſen bildete
ein Klumpen feſtgefrorener Fiſche, ganz friſch
aus dem Waſſer gezogen, wie die Natur ſie
gibt. Wir zögerten anfangs zuzugreifen;
um indeſſen unſere Wirte nicht zu beleidigen,
hackten wir ein Stück von dieſem eigenartigen
Gericht ab und verzehrten es nach dem Bei-
ſpiel der Eingeborenen. Nun kam der zweite
Gang des originellen Eſſens: Zwei Männer
brachten ein Brett mit einer grünen Maſſe;
wie ich nachher erfuhr, war es das noch nicht
wiedergekaute Moos aus dem Magen eines
Rindes, welches uns zu Ehren hatte den Tod
erleiden müſſen. Den Frauen mundete dieſe
Speiſe ſehr; ſie ſtopfen ſie, mit Walfiſchſpeck
ewürzt, handvollweiſe in den Mund. Den

beſagten Speck, welchen die Frau des Hauſes
ſelbſt ſchnitt, konnten wir aber beim beſten
Willen nicht verzehren, ſo ſpöttiſch und ver
ächtlich uns auch unſere Gaſtgeber darum an
ſahen.

Als das ſcheußliche Grünzeug vertilgt
war. harrten unſer andere Ueberraſchungen
des Natur-Menüs; der großzügige Wirt
ließ nun gekochtes Seehund- und Walroß-
fleiſch auf das bewußte Brett legen, und
wenn auch das Fleiſch eigentlich beſſer zu
Sohlen an unſeren Schuhen, als zur ſchmack-
haften Speiſe für unſeren Mund geeignet
war, ſo aßen wir doch davon mit Todesver-
achtung, was uns die ſchon verlorene Achtung
der Tiſchgenoſſen wiedergewann.

Dann kam ein beſonders harter Gegen-
ſtand, der in Würfel geſchnitten, vorgeſetzt
und ſerviert wurde. Er ſchmeckte nach ver-
dorbenem Kakao und war Walfiſchhaut. Es
blieb uns nichts anderes übrig, als auch von
dieſem ſcheußlichen Gericht wohl oder übel
etwas zu uns zu nehmen.

Renntierfleiſch und Walfiſchgaumen bil-
deten den Nachtiſch des außerordentlichen
Mahles, denn Walfiſchgaumen ſteht bei den
Eskimos ungefähr in demſelben Range wie
Konfekt, kandierte Früchte oder Zuckerſachen
bei uns. Damit war die Mahlzeit beendet:
wir hatten auch genug davon.
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Seht die ſchönen Kaninchen an!
Ausſtellung des Kaninchenzüchtervereins Merſeburg im „Kaſino“

am 6. und 7. Januar.

Jm großen Saale des „Kaſino“ wurde
heute vormittag die 14. Kreisgruppen-
ausſtellung des Kaninchenzüchter-
vereins Merſeburg und Umgegend
eröffnet. Kreisgruppenleiter Grimmig
war ſelbſt erſchienen, um die Ausſtellung der
Oeffentlichkeit zu übergeben. Der Führer der
Merſeburger Ortsgruppe der Kaninchenzüch-
ter, Rietze, gab einen Abriß Her geſchicht-
lichen Entwicklung der Merſeburger Gruppe
und brachte zum Ausdruck, daß ein ſchöner
Gemeinſchaftsſinn in die Vereinigung
der Kaninchenzüchter eingezogen ſei, der dem

Geiſt des echten Nationalſozialismus voll
entſpräche

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach über-
brachte als Vertreter des Regierungspräſi-
denten Dr. Sommer und als Vertreter der
Stadt den Züchtern Grüße und gute Wünſche.
Bürgermeiſter Ge chwantner ſprach im
Namen der Kreisleitung und Aſſeſſor
Krauſe als Vertreter des Landrats. Der
letzte betönte beſonders, daß es eine Freude
ſei feſtzuſtellen, wie außer der Fleiſchverwer-
tung auch die Verarbeitung der Kaninchen-
felle zum Pelzwerk gefördert werde. Schließ-
lich ſprach noch der Kreisbauerführer Dr
Wendenburg-Geuſa, der ſeiner Freude
darüber Ausdruck gab, daß auch durch den
Verband der Kaninchenzüchter eine enge Ver-
bindung zwiſchen Stadt und Land hergeſtellt
ſei.

Anſchließend an die Eröffnung fand unter
ſachkundiger Führung ein

Gang durch die Ausſtellung

ſtatt, bei der man im großen Kaſino-Saal
die Prachtleiſtungen der Züchter zu bewun-
dern Gelegenheit hatte. Rings um den Saal
waren die Käfige in doppelter Reihe aufge-
baut. Bei der Führung wurde betont, daß
bei der Wertung der Züchterleiſtung ſehr
genau vorgegangen wurde. Die Bewertung
fand nach Punkten ſtatt. 100 Punkte bildeten
das ideale Hochziel, das allerdings nur theo

retiſch erreichbar wäre. Jm allgemeinen han-
delt es ſich darum, die Tiere zu betrachten
auf Größe, Länge, Gewicht, Farbe, Geſund-
heit und Pflege. Ein ganz beſonderer Wert
aber wird auf die Körperform gelegt, in
der ſich deutlicher als in allen anderen die
Raſſeeigenſchaften ausdrücken. Tiere
mit ſteifem Rücken oder hängenden Ohren
heiſpielsweiſe können nur als „minderwertig“
bezeichnet werden.

Nun war es eine Freude daß mehrfach
in der Ausſtellung Preiſe verteilt werden
konnten und daß die Punktzahl von 94
verſchiedentlich erreicht wurde.

Ein Ehrenpreis wurde beſonders Fr. Engel
zuteil für ſeine Züchterleiſtung. Die Preiſe
für die Züchter im allgemeinen waren von
verſchiedenen Seiten geſtiftet worden, darun-
ter vom „Merſeburger Tageblatt“ und von
einigen Merſeburger Geſchäftsleuten. Eine
große Tafel im Nebenſaale ſtellte die ſchönen
Züchterpreiſe zur Schau.

Jm Nebenſaal fand noch eine
Pelzſchau

2ſtatt. Die Damen der Vereinsmitglieder
waren die Herſtellerinnen der Kleidungsſtücke
aus Kaninchenfell geweſen. Außer kleineren
Sachen wie Mützen, Schals und Taſchen er-
regten beſondere Bewunderung dreigroßge
Pelzſt ücke, zwei Damenmäntel aus blauem
Rer und Chinchilla und eine Damenjfacke,
ebenfalls aus Chinchilla. Man war erſtaunt
bei der Betrachtung dieſer Gegenſtände aus
Kaninchenfell, das meiſt in der Naturfarbe
verarbeitet wurde, über den Eindruck den ſie
hervorriefen. Es handelte ſich auch ſonſt durch-
weg um ſehr geſchmackvolle, ſorgfältig bear-
beitete und kleidſame Sachen. Die Pelzaus-
ſtellung zeigte unter anderem auch, wie die
Züchter an ihrem Platz Horn r-gen, die
Unabhängigkeit unſerer Wirtſchaft von aus
ländiſcher Ware zu fürdern. Endlich muß ja
die Einſicht doch durchdringen, daß unſere Hei-
miſchen Erzeugniſſe die Kann kurrenz des Aus-
ſandes nicht zu fürchten haben.

Halliſcher Brief.
Früher Faſching. Tanz auf der Straße. Zu tief ins Glas geſchant.

Schokvladenſuppe auf demAuto-los.

Jede Stadt feiert die Jahreswende auf
ihre eigene, irgendwie beſondere Art. Die
eine: ſehr ernſt und beſinnlich, die andere in
toller Ausgelaſſenheit; manche auch begrüßt
das neue Jahr auf beide Arten zugleich. Halle
zum Beiſpiel hält es ſo, daß es die Silveſter-
ſtunde mit ernſtem Glockengeläut und mit
viel Laärm, mit ſehr viel Lärm ſogar, he-
geht und daß es den beiden Seelen, die nach
Fauſt in des Menſchen Bruſt wohnen, an-
heimſtellt, abwechſelnd bald auf dieſe und bald
auf jene Klänge zu lauſchen. Alt typiſche Be
ſonderheit aber haben ſich die Hallenſer vor-
behalten, die Faſchingszeit ſchon un-
mittelbar in der Neujahrs nacht zu be-
ginnen, was dem alljährlichen Silveſter-
trubel unter den fünf Türmen eine faſt kfar-
nevaliſtiſche Note gibt.

Jn der diesjährigen Stunde des Jahres
wechſels, die merklich unter dem belebenden
Einfluß gehobener Wirtſchafts Zuverſicht
ſtand, nahm das Treiben der Koſtümierten
beſonders fröhliche, übermütig bunte Formen
an. Mit Vorliebe hatten ſich dabei bie jun-
gen Mädel als Burſchen verkleidet und dieſe
wiederum als züchtige Jungfränulein, zu-
weilen auch als „Baby“ oder Großmutter.
Sogar zu einem von Leierkaſtenmuſik beglei-
teten Tanz auf der Straße, noch dazu auf der
ſonſt ſo ernſt-geſchäftigen Leipziger Straße,
fand ſich dieſes vergnügte junge Völklein zu-
ſammen!

Die einzigen aber, die ſich in HallesStraßen auch an „normalen“ Tagen in feſt-
lich bunter Tracht iezen laſſen duürfen, die
Halloren, weilten jedenſalls mit ibrem
„Regierenden Vorſtand“ und dem „Salz-
grafen“ nicht in Halle, ſondern in Berlin,
um am Neujahrsmorgen, alter Sitte gemäß,
dem Herrn Reichspräſidenten die Glück-
wünſche der Salzwirkerbruder-
ſchaft in Form der traditionellen Neujahrs-
gaben Salz, Soleier und Schlackwurſt
zu überbringen. Nach ihrer Rückkehr berich
tete dann die Abordnung, die am Mittag des
Neujahrstages auch noch beim Kronprin
zenpaar in Potsdam zu Gaſt ge
weſen war, in froher Hallorenrunde über ihre
erhebenden Erlebniſſe, um die ſie begreif-
licherweiſe nicht wenig beneidet wurde.

Anderen Zeitgenoſſen allerdings ſcheint die
Jahreswende und die damit verbundene
punſchfreudige Feier weniger gut bekom-
men zu ſein. Zu dieſem Schluß muß man
jedenfalls gelangen, wenn man die Neu-
jahrsbilanz der Polizei betrachtet:
2 Perſonen wurden „zwecks Ausnüchterung“
in Polizeigewahrſam genommen, 8 Perſonen
zwecks „Perſonalienaustauſches“, zwei wegen

Zeitlos und
Pflaſter. Der Tag, der keiner war.

Zechprellerei und Unterſchlagung und nicht
weniger als 27 wegen „Schlägereien und
Streitigkeiten“. Ja, noch am Neujahrsmor-
gen um 8 Uhr wurde in der Ranniſchen
Straße eine 25jährige „weibliche Perſon“ in
„ſinnloſer Betrunkenheit“ aufgefunden, die
man dann ins Krankenhaus ſchaffte, um ihr
dort den Magen auszupumpen Proſit
Neujahr!

Da lobt man ſich ſchon eher jenen Mann,
der noch am Nachmittag des 1. Januar in
einem Lokale friedlich ſchlummernd ſaß und
beim Erwachen reſtlos glücklich und ver-
wirrt war: Ob noch voriges oder ſchon die-
ſes Jahr, ob Nacht, Tag oder früher Morgen

er wußte es nicht und ein überlebens-
großer Silveſterkater umſchlich ihn Wie
er wunſch- und zeitlos glücklich war, ſo war
jemand anders, der gleichfalls zu tief ins
Glas geſchaut hatte, nicht nur bodenlos
„unglückliche“, ſondern auch Autolbs! Und
das mit Recht, denn dieſer ſelbſtvergeſſene
Zecher war ſeines Zeichens Kraftfahrer, ſogar
Autodroſchkenführer, und gerade, als er im
Begriff ſtand, eine Mietsfahrt anzutreten,
konnte man ihn, noch eben rechtzeitig, daran
hindern, was allerdings nicht ohne einigen
„Nachdruck“ abging

Noch eine andere Autogeſchichte bewegte die-
ſer Tage die halliſchen Gemüter, gleichſam
eine „leckere“ Angelegenheit: An der Ecke
Linden- und Südſtraße machte ſich auf dem
Lieferauto einer Schokoladenfabrik plötzlich
eine Tonne „ſelbſtändig“, polterte mit erheb-
lichem Krach aufs Pflaſter, zerbarſt und
hüllte ſich, Auto und Umgebung in eine be-
achtliche bräunliche Staubwolke: Kakaol!
Die Jugend aber, die ſtets bewunderswerten
Spürſinn für ſolche Situationen beſitzt, war
ſogleich mit allerlei Gefäßen zur Stelle und
ließ nur jenen Teil des koſtbaren Pulvers
zurück, der es inzwiſchen vorgezogen hatte,
ſich auf dem feuchten Pflaſter zu einer regel-
rechten Schokoladenſuppe zu verdichten.

Daß man übrigens aus Kakao auch ſonſt
noch bemerkenswerte Dinge ſchaffen kann, be-
weiſt gerade jetzt ein junger halliſcher Kon-
ditor, der in ſeinem Schaufenſter ein geradezu
künſtleriſch wirkendes Gemälde in Kakao
auf Marzipangrund! ausſtellt. Faſt zu
ſchade zum Eſſen, dieſe ſüße Kunſt

Am dritten Tage des neuen Jahres konnte
man übrigens weder dieſes appetitliche Ka-
kaogemälde, noch ſonſt irgendetwas in und
auf Halles Straßen genauer wahrnehmen
ſo düſter laſtete eine dunkle bleigraue Wol-
kendecke in geringer Höhe über der Stadt
Eine unwahrſcheinliche Finſternis kennzeich
nete die ſogenannten Tagesſtunden, und man
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mußte von morgens bis abends das elek-
triſche Licht eingeſchaltet laſſen, wollte man
nicht in einer undefinierbaren „Dämmerung“
ſitzen! Erboſt, aber mit vollſtem Recht Fellte
Halle feſt, daß jener Tag kein Tag mor.
Lediglich das Elektrizitätswerk ſoll mit ihm
zufrieden geweſen ſein Viri.

Die Gefahren des Eiſes
beſonders bei Tauwetter.

Mit des Winters Schönheit ſind auch die
Gefahren für Jung und Alt heraufgezögen.Alljährlich fordert der zugefrorene Weſher
oder der vereiſte Bach ſeine Opfer. Es muß
daher immer wieder auf die Gefahren auf-
merkſam gemacht werden, die ein Betreten
des Eiſes bei Tauwetter, beſonders
wenn man allein iſt, mit ſich bringt. Nicht
eindring. ich genug können die Kinder ge
warnt werden. Wer im Eiſe eingebrochen
iſt, der ſchwebt in Lebensgefahr, denn das
kalte Waſſer erſchwert ſeine Bewequngen.
Jſt jemand eingebrochen,- ſo gilt als erſter
Ratſchlag, die Arme weit auszu-
breiten, damit ſie ihm einen Halt gewäh-
ren, um nicht unter die Eisdecke zu geraten.

Hilfe bringt man im Eiſe Eingebroche nen
durch Zureichung von flachen Bret-
tern, langen Stangen uſw., auch durch ein
Seil oder eine Leine, die mit einer Schlinge
verſehen ſein muß. Jſt derartiges nicht vor

handen und ſo die perſönliche Sie notwend
dann verſuche man auf dem Bauche bis
die Nähe der Einbruchſtelle zu kriechen. Be:
brüchigem Eis muß natürlich auch der Retter
ſehr vorſichtig ſein und beim Kriechen
ein Brett als benutzen. Wohl die
ſchwierigſte Art der Rettung iſt die durch

Tauchen unter die Eisdecke. Dieſen Weg
der Rettung darf man nur wagen, wenn mat
angeſeilt iſt. Jſt die Rettung des Verunglück-
ten gelungen, ſo bringe man dieſen in keinen
warmen Raum, ſondern zunächſt in ein kaltes
Zimmer.

„Der Feuerſchein von Leunna“.

Wir berichteten kürzlich, daß die Merſe
burger Motorſpritze ausgerückt ſei, weil ſich
in der Richtung Leunag am Himmel ein großer
Fruerſchein zeigte. Dies war natürlich nur
der Widerſchein der Feuer von Leunag, die ſich
ja öfter im dunklen Nachthimmel ſpiegeln.
Ergänzend zu unſerer Meldung iſt mitzu-
teilen, daß ein Junge dieſen Feuerſchein
bemerkt hatte und geglaubt habe, daß irgend-
wo ein größeres Schadenfeuer ausgebrochen
ſei. Er alarmierte daher durch den Feuer-
melder die Wehr, dieſe rückte mit der Mo-
torſpritze aus bis zu dem betreffenden Melder
Jedoch erkannte der Führer ſofort, daß es ſich
nur um den bekannten Widerſchein öes
Leunafeuers handelte. Die Motorſpritze
kehrte darauf ſofort in ihr Quartier zurück.

Jagd und Hege im Januar.
Die Hafenjagd geht zu Ende Linderung der Nok des Wildes.

Mit Jahresbeginn hat das Rehwild in
allen deutſchen Ländern Schonzeit. Rot- und
Damhirſche dürfen nur noch in Baden
bis zum 15. Januar geſchoſſen werden, wäh-
rend Rot- und Damtiere und Kälber mit
Ausnahme Bayerns, Württenbergs und Thü-
ringens noch in allen anderen deutſchen
Ländern Schußzeit haben

Mitte Januar endet faſt überall die Haſen-
jagd Württemberg und die oldenburgiſchen
Landesteile Oldenburg und Lübeck gewähren
dem vielverfolgten Haſen ſchon vom 1. Ja-
nuar ab Schonzeit die dort und in Thürin-
gen zum gleichen Zeitpunkt auch für den
Faſan eintritt, deſſen Schußzeit ſonſt noch
mindeſtens bis Mitte Januar dauert.

Wildgänſe und Wildenten können faſt
noch überall erlegt werden, doch geben
bei letzten einige Länder wie Preußen,
Anhalt. Braunſchweig im Januar nur
die Erpel frei.

Sauen rauſchen noch, ſind dabei beſonders
wanderluſtig und erſcheinen daher oft in Re
vieren. wo ſie ſonſt nicht vorkommen. Häu-
figeres Kreiſen nach einer Neue iſt die Vor-
bedingung zum Erfolg auf den jetzt allent-
halben ſtärker einſetzenden Treib- und Riegel-
jagden auf Schwarzwild.

Die weiter zunehmende Vereiſung der Ge-
wäſſer macht den Entenfall und die Pirſch an
den wenigen offenen Stellen immer lohnender
Doch ſollte wie der „Deutſche Jäger“
ſchreibt die Jagd auf Enten und Gänſe

eingeſtellt werden wenn die Froſtperiode
länger dauert und das Waſſerwild bereits
Not leidet. Die Linderung der Not
des Wildes iſt im Januar üerhaupt die
vornehmlichſte Aufgabe des Waidwerkes. Eine
Fütterung muß namentlich bei verharſchtem
Schnee dafür ſorgen, daß die Lücken, die jeder
ſtrenge Winter in den Wildbeſtand reißt,
nicht zu groß werden. Bei tiefem Schnee iſt
außerdem die Freilegung von Heidekraut-
flächen und wo angängig von Saatfelder-
ſtreifen ein gutes Mittel um dem darbenden
Wild zu helfen. Jn großen Revieren iſt dazu
der Schneepflug zu verwenden mit dem
auch die Zugänge zu den Fülterungen und
Salzlecken von Schneeverwehungen freizu-
halten ſind.

Der Jagdſchutz muß ſich beſonders den
Futterplätzen und den am meiſten
begangenen We chſeln zu wenden;
denn gerade in der Notzeit bilden in
unbeanfſichtigten Revieren Schlingen
ſte l ler und wildernde Hunde
eine ernſte Gefahr.

Das gleiche gilt von den Kr ähen, von de-
nen die ermatteten Rebhühner und Faſanen
eines Reviers in einer Weiſe gezehntet wer
den können wie es namentlich der Stadt-
jäger vielfach nicht ahnt. Jm Laufe des
Januar beginnt die Ranzzeit des Fuchſes
und das Sprengen aus dem Bau ſowie Rie-
geljagden liefern dem eifrigen Raubwildjäger
noch manchen guten Balg aufs Spannbrett.

Neue vBücher.
Wilfried Bade:

Geſchichte des Dritten Reiches.

Band 1: 1933 Das Jahr der Revolution
(Verlag Charles Coleman Lübeck.)

Wilfrid Bade iſt kein Unbekannter mehr
er iſt der Verfaſſer der bekannteſten Goeb-
bels-Biographie die ebenfalls vom Verlag
Charles Coleman Lübeck, herausgegeben wur
de und ein Mann der das ganze gewaltige
Werk Adolf Hitlers aus unmittelbarer Nähe
miterlebte. Dieſes große Erlebnis wird auch
hier wieder lebendig. Diesmal aber anders
als ſonſt. Gewiß es iſt auch jetzt wieder mit-
reißend geſchrieben den Leſer erfaßt auch
diesmal wieder die ganze Wucht der Tage
die man ihm ſchildert aber es iſt mehr als
nur ein Buch der Erbauung, es iſt in
Wahrheit die erſte großangele gte
Geſchichte des erſten Jahres deut
ſcher Revolution. Und darum führt es
auch den Untertitel „1933 Das Jahr der
Revolution“ und darum iſt es auch „Band 1“
weil es nicht für den Augenblick beſtimmt iſt,
ſondern den Beginn darſtellt einer Buchreihe
die in anſchaulicher und ungemein lebendiger
Weiſe Gegenwart und Zukunft ſchildern wird.
Nicht ein Lehrbuch nach üblichem Schema
trotzdem es Randbemerkungen und Jnhalts-
verzeichnis beſitzt um das Nachſchlagen zu
erleichtern, nicht irgendeine trockene Gelehr-
ſamkeit, nein, ein Buch, das zwar Geſchichte
gibt das aber den Leſer von der erſten Seite
an gefangen nimmt weil es durchpulſt iſt von
der ganzen Kraftanſtrengung, die das Kenn-
zeichen unſerer Zeit iſt. Den Kampf um die
Macht hat. Wilfrid Bade in ſeinem Goebbels
geſchildert der Durchbruch und der Siegeszug
der Bewegung erfüllen dieſes neue mit vie-
len Bildern verſehene Buch.

Barbra King:
„Pelra.“

Verlag Albert Langen Georg Mükler,
München

e e echte e norwegiſche Erzählerin
mit den Büchern „Peik“,

die Geſchichte eines kleinen Jungen und
„Petra“, die Geſchichte eines jungen Mädchens
zwei beglückende Werke geſchaffen. Eine
friſche, natürliche und humorvolle Erzählung
von der Jugend der norwegiſchen Land-
pfarrerstochter Petra bis zu ihrer Ver-
lobung. Dem frohgemuten Menſchenkinde mit
dem warmen Herzen bleiben ſeeliſche Kon
flikte nicht erſpart, aber es kennt ſeinen
Weg und wird mit Hilfe ihrer Natürlich-
keit und rüdſichtsloſen Wahrheitsliebe aller
Schwierigkeiten Herr. Das Buch „Petra“ wird
nicht nur den jungen Leſerinnen, ſonder-
auch den Eltern gefallen.

ſigrid Und ſeit
„Jda Eliſabeth

Rütten Loening-Verlag, Frankfurt Mein
Die norwegiſche Dichterin Sigrid Undſet

weiß den Alltag der Gegenwart zu ſchildern
wie kaum ſonſt jemand, denn ſie ſelbſt hat
ihn lange geſchmeckt. Jhr ſind die kleinen
Verrichtungen der Hausfrau wichtig; denn
aus Pflicht und täglichem Tun ſetzt ſich un
ſer Leben zuſammen, die Feiertage aber
ſind ſelten. Oft bringen uns Dichterinnen
durch männliche Geſtaltungskraft in Erſtau-
nen, hier aber ſchafft eine Frau ganz frau-
lich. So wird ſie beſonders zu Frauen
ſprechen, die etwa ähnliche Sorgen und Nöte
haben wie dieſe „Jda Eliſabeth“. Hier wird
alles erlitten, was ein Frauenſchickſal über
haupt ausmachen kann. Rückte ihr Roman
„Gymnadenia“ in die Nähe des katholiſchen
Bekenntnis-Romanes, ſo ſind diesmal die
konfeſſionellen Auseinanderſetzungen zurück-
getreten. Unfreudig iſt von Anfang an das
Los dieſer Frau, die ſich viel zu früh an
einen Schwächling verliert, ohne ihn recht zu
lieben, als Gattin ausgebeutet und betrogen,
bis ſie ſich ſchließlich von ihm trennt. Jhr
bleibt nichts erſpart. Aber ſie hat ja die bei
den Kinder, denen nun ihr ganzes Sennen
und Arbeiten gilt. Als ſie ſchließlich dann
doch noch den Menſchen kennenlernt, der ſie
liebt, verzichtet ſie nach langen Käwpfen,
weil ſie ihr Herz nicht teilen könnte zwiſchen
den Kindern und dem Mann. Der zweiteGatte könnte die Herkunft der Stieitinder
nie ganz vergeſſen.
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Mädchen
Qualitätszigarette mit Kochkenſitniſſen
Lima 2 3 4 Pf. geſucht für Beämten

Neueinführung haushalt. Ang. m.
hohe Proviſion, Orts Zeugnisabſchr, und
vertreter geſucht. Off. Gehaltsanſpr. unter
unt. C 356 an BAV C 1600 Geſch.
Berlin SW. 19.

Mädchen
nicht unt. 17 Jahren
für alle landwirtſch.
Arbeiten einſchließl.
Melken, mögl. vom
Lande zum 15. 1.
oder 1. 2. geſucht.
LeunaDaspig 9.

Frankleben.

NRundfunk.
Leipzig, 7. Januar
6.35: Hamburger Hafenkonzert.
3.15: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Katholiſche Morgenandacht.

Suche per ſofort od.
ſpäter einen

Lehrling
nicht über 15 Jahre.
Bewerbungen mit
Zeugniſſen an
Richard Schmidt,

Schloſſermeiſter,

10.00: Geſänge aus der Walbvler-
heimat. Der Hochſteinchor Ober
ried.,

10.30: Das ewige Reich der Deut-
ſchen. Eine Feierſtunde: Friedrich
der Große.

10.50: Sonntagsleſung aus Werken
bedeutender Männer.

11.153: Einführung in die folgende
Sendung.11.30: Reichs ſendung. „Liebſter Jeſu,

mein Verlangen.“ Kantate von
Johann Sebaſtian Bach.

12.00: Standmuſik aus der Feld-
herrnhalle.

13.00: Mittagskonzert des Funk-
orcheſters.

14.00: Wetter und Zeit.
14.05: Was wir bringen. (Das Pro

gramm der Woche.)
14.20: Der deutſche Edelroller. Kana-

riſche Plauderei mit anſchließender
Vorführung der Siegerkollektion
anläßlich der Meiſterſchaft des
Vereins deutſcher Kanarienzüchter.

14.40: Jtalieniſche Geſangskunſt.
(Schallplatten.)

15.30: Kameraden. Ein Erlebnis im
winterlichen Hochgebirge von Karl
Heinrich Waggerl.

15.40: Dichter reiſen. Johann Wolf
18.00: Zeitfunk.
18.15- Religiöſe Kriſe. Dr Heinrich

Schwarz, Berlin.z 55: Kammermuſit für Violine und
Klavier.

19.05: „Die Glocke.“ Aus ihrer Ge-
ſchichte, aus Sage, Volksglauben,
Volksbrauch und Dichtung.

19.55: Sport.
20.00: Große u. kleine Volksmunſiker.
22.00: Nachrichten und Zeit.
22.20: Mitteldeutſche und Sport

nachrichten.
22 35: Tanzfunk.
Leipzig, Montag, den 8. Januar.

Funkgymnaſtik.

Nachrichten und Zeit.
Frühkonzert.
Funkgymnaſtik für Frauen.
Wirtſchaftsnachrichten.

9.45: Wetter, Waſſerſtand u. Tages-

Mödchen ergte

Muſſik in der Frühe.

Dom. Schackenthal

Alleinmädchen
ſolide, fleiß., ſelb-
ſtänd., etw. Koch.,
nicht unt. 20 J.,
ſofort geſucht.

Neubabelsberg,
Kaiſerſtr. 70.

Köö.,

Deutsch
denken

deutsch
kaufen

7. Januar.Sonntag, den

Funkgymnaſtik.
Tagesſpruch.
Hamburger Hafenkonzert.

)0: Stunde der Scholle. Was
mir die Unkrautpflanzen
Felder über deren Säure-
Kalkzuſtand Dr. Karl Schmal-
fuß.

8.55: Morgenfeier. Uebertragung des
Stundenglockenſpiels der Pots-
damer Garniſonkirche.

10.05: Dettervorherſage.
10.10: Sperrzeit.11.00: Von deutſcher Art und Kunſt.

Werner Pleiſter,

ſagen
meiner

und

Sucheverh.einwandf.
Kutſcher

über Greußen.

in Landwirtſchaft kauf v. Haushaltu. Ausſteu.- Wäſche (Motorerfahr. Führ.d nie e Reisende Schein) der Garten Friedrichroda
Adolf Hitler Str. 24 f. Private. Reich u. Kutſchergeſpann Villenwohnung,

2 haltige Kollektion arbeiten mit übern. 3 Zimmer, Glas
Suche zum ſofort oſtenlos. oher Frau muß zeitw. veranda, Balkon,
Antritt einen g ſofortiger mitarbeiten. Zeugn., Garten, viel Zubeh.

Mellergehitfen Barverdienst Empfehlungen an 1. 1. 34 zu vermieten
von 18--20 Jahr. Schließfach 252 Rittergut für RM. 58 monatl.
Johann Schöni, Planen i. Vgtl. Hornſömmern, Zuſchr. rbeten unt.

R 9054 Geſch.

Gärtner
chepaar ſucht
Vertrauensſtellg.

lelteres

Off. unt. R 9112 1. 4.
Geſchäftsſtelle. 8

Bad Köſen
1 Zim. Wohnung,
Küche, Balkon, Bad,
und W.-C.
ruhiger Lage

Näheres

Fräulein,
39 J., ſucht
lung i.

Stel
frauenloſ.

daushalt od. ält.

Frl. Höritzſch,
Salinenſtraße 7

in ſchön.
zum

zu vermieten.

Ehepaar. Off. u. 99 hyR 9111 Geſch. 8 b nung
Wädchen S in d. kleinen Ritter

v. Lande, 23 J. ſiraße, 5 Zimmer,
alt, ſucht Stellg. Küche und Bad, per
in Geſchäftshaus- 15. Januar zu ver
halt od. b. Kind. neten c
Frida Kohlbach, tWiehe, 8Franke, Lindenſtr. 11

Unſtruttal,

Zwei
H-gimmerwhg.
mit Zubehör, 1 Ga
rage, ca. 200 qm.
Arbeits u. Nieder
lagsräume ſowie
2 Werlſtellen für
alle Gewerbegeeignet,

desgl. 1 Hausgiebel
als Reklamefläche
ſofort zu vermieten.
Näheres
Weißenfelſer Str. 11
III. Etage, l., oder
Frege Co., Leipzig
Katherineuſtraße 11.

vis 5 5

Zimmerwhg.
für ſofort od. ſpäter
zu mieten geſucht.Preisangeb. erbeten

unt. C 3478 Geſch.
Jn Bad Lauchſtädt
iſt das in ſehr gutem

Einfam. Haus
Jahnſtraße 13, mit
Stallung u. Garten
wegzugsh. günſt. zu
verk. Näh. b. Münch,

Bad Lauchſtädt,
Lindenſtraße 30.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung: Liebſter Jeſu,

mein Verlanger Kantate von
Johann Sebaſtia. Bach.

12.00: Veranſtaltung der Funkdienſt
G. m. b. H.
Während d. Pauſe um 12.40 Uhr:
Zeitfunk.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Fortſetzung der Uebertragung

aus dem Wintergarten.
14.00: Kinderliederſingen.

Emmi Goedel.
14.30: Kindermärchenſpiel. Leitung:

Otto Wollmann. Max und Moritz
(frei nach Wilhelm Buſch).

15.15: Fliegen nun erſt recht. Ein
Hörbericht vom Winterflugbetrieb
der deutſchen Lufthanſa. Funk-
berichter Fred Krüger.

15.30: „Eine Viertelſtunde Schach.“
Zur Einleitung ſpricht Reg.-Dir.
Zander.

15.55: Eberhard Wolfgang
lieſt aus ſeinem Drama:
oder die hölliſche Reiſe.“

16.15: Nachmittagskonzert
17.50: Stunde des Landes. Von

Bauern Art und Weſen

Leitung:

Möller
„Luther

18.30: Orcheſterkonzert mit Soliſten.
19.50: Sport des Sonntags.
20.00: Kölner Karnevals-Sitzung der

großen Kölner Karnevalsgeſell
ſchaft.

22.00: Wetter- und Tagesnachrichten
Anſchließend: Kleines Schall
plattenkonzert.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Unterhaltungskonzert.
Kö., Montag, den 8. Januar.

6.00: Wetterbericht für die Landwirt-
ſchaft.

6.05: Wiederholung der wichtigſten
programm.

11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetter und Nachrichten

Mitteldeutſchland.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert.
13.15: Nachrichten (1) und Zeit
13.25: Schallplattenkonzert.
14.00: Nachrichten (1I).
14.10: Börſe, Wetter- und Schnee

berichte.

aus 630:
Abendnachrichten.

6.15: Funkgymnaſtik.

Jeuſtadt a Bennite g.m.

löhe h kuror

SHRISTS er
Beliebtes Wande ziel,

mit dem ge-
n Gebirgsquellwasser.dex Bewirischaftung

Inhaber Karl Heintz
Das Haus für den Spertler zu zeitgemäßen Preisen.

Prospekte erhältlich.

(805 m),

0 standes.

den preis werten
Höhentuftkurort des Mittel

Keine Kurtaxe.
50 Prospekfe durch Verkehrs-

amt und Reisebüros

244

Schnee u. Sonne
in 0BERHOF
Prospekt und Sporfprogramm

clurch die Kurverwaltung.

e

hört ad 600 800
2Srurze ne pghehareiees Teitgemöhe Preise

Prospekte durch die Verkehrsveruualtunes

Zuſtande befindliche

22

Maſſerherg

Winkerſpork im Thüringer Wald.
in Thür.

fürSe ntgalheh o b

790 m. Dorf mit 700 Einwohnern
malerisch am Abhang des Rennsteigs gelegen,
Als Höhenluftkurort u. Sommecrfr. gern besucht

Hotel Reichspost
t a u s ntersporternsprecher 12

Luffkurert und Wimenpenpſei

555--800 Meter.
Kurverwaltung.

Ein Gebirgsidyll.
Teleph

Prospekt durch die
on menau 3260

Gaststätte Zur schönen Ausstent
Das altbek. Pensions- u. Speisehaus, Zentr., ruh. Lage,
v. Bahnhof.
geheizten Räumen Maäbige Preise.

Für Wintersportler angenehm. Aufenthalt in gut-
Telephon Imenau 2103.

3 Min.

Heshentuftkurort bis 7000 m

Auskunft durch die Kurverwalfung.

Thür.
Wald

Tel. 21.

G
Haus Walcfriecen mit Kaffeerestaurant,

mergheatei Sehmücke r mit Schneekopt, A. Wieprecht
Hotel und Pensſon 8aneim, F. HeimbürgerHotel u. Peneion Genwerger Müunie. A. Becker

Gasthaus zum Hirs en, E. Spincier
Sasthaus herzoeg Alfred O. dimſeche

R. Schmidt
re Kaffee eaus Wealdesrunge L. Kühn

härtager Wafch 752 244 i
e e am Kehneteis

Hoöneniuttkurort r
Minter Sportplatz

W Die
T Melenweite Waſder

Kurverwaltürne

a 25. 12. 1933 eng Wnterenort- So
und Festta g.

Hotel zur Post

Frauenwald

Schönster Winteraufenthalt,
ab. WochenendN.

Pension,
Zenifralheizung,

zeitgqemähe Preise.
Oswald Krügelstein, Fernruf 7.

Höhenluftkurort und Wintersportplatz, 800
Meter über dem Meeresspiegel. Ideales Ski-
gelände, Rennschlittenpariien.

Kurhaus frauenwald
ZeniralheSonnabe nd bis

inh. W. Hahn
direkt am Wald
izung, Pension von

Mo ntag 8. M. ab
Weihnachtsaustlüge mit skilehrer. Gut bürgerl. Verpflegung.

Wiederholung des Wetterberich
für die Landwirtſchaft.

Tagesſpruch.
tes
Jm Anſchluß:

6.35: Frühkonzert.
Jn einer Pauſe gegen
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die

Uhr:

Frau.

14.15: Kunſtbericht vom Tage.
14.35: Deutſchland und die Weltwirt-

ſchaft. Deutſchland und Holland.
Hans Blankenſtein, Berlin.

15.00: Chöre im Aus land.

platten.)
15.25: Jugendſtunde.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert der

kapelle.
17.30: Die Vielfältigkeiten des

ſchen Handwerks. Dipl.Ing
Flacker.

17.50: Das Hornquartett der Schleſi
ſchen Philharmonie.

183.10: Bauern, Jäger und Soldaten.
Lieder und Gedichte aus „Des
Knaben Wunderhorn“.
45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter-
vorgneſos und Zeit.

19.00: Reichsſendung: StundeRatione Bayreuther Meiſter.
20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.10: Oeſterreich.

Schall

Funk-

Otto

der

20.30: „Die Sprache der Freiheit.“
21.25: Die Reiſe um die Erde in

55 Minuten oder „Das Experiment des Herrn r im RNürnberger
Senderaum.“ Eine bunte Stunde.

22.25: Nachrichten und Zeit.
22.40: Mitteldeutſche und Sport

richten.
22.55: Nachtmuſik des kleinen Funk

orcheſters.Du von Goethe: „Reiſe in die

mens 7
Reparaturen
Röhrenprüfungen

wMeſſungen
werden ſofort
ausgeführt beiſie

Rädio-
Zentrale
Merſeburg, Obere- Burgſtraße Nr. 11

e Telefon 2884

ſchle

Waldsehmigt

Hitler-
Hit-

9.00: Schulfunk: Stunde der
jugend. Muſikarbeit in der
lerjugend.

9.40: Otto Ernſt Braſch: „Ein Wel-
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: „Aus

Hütte.“ (Hörbilder.)
10.50: Schulfunk: Turn und

ſtunde (1): Einführung
Boxen.

11.15: Deutſcher Feewetterbericht.
11.30: Ein Deutſcher erfindet den

Fernſprecher. Zur Erinnerung an
den 100jährigen Geburtstag von
Philipp Reis Reinhold Miller).

11.50: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht

wirtſchaft.
Anſchließend: Mittagskonzert.

Schacht und

Sport
in das

für die Land-

Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen
Seewarte.

tenbummler zur See erzählt.“
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Grundſtück
mit Friſeurgeſch.,
Bahnh. Delitzſch,
krankheitshalb. zu
verkaufen.
Eilenburgerſtr. 76

Lebensmittelgeſch.
exiſtenzfähig, mit

Schlachthaus,
3- Zimm. -Wohn.,

Küche, zu raufen
geſucht. Schriftl.
Angebote.Otto Kammelt,

Ammendorf.

zu den Festtagen nach

Pro kte

Frieclricis O rn wais
Alte Arten Wintersport Boh- und Rocelrennen Skiausftüge

durch die Kurverwaltung und Reisebüt os

Hotet Scaee. Kurheaus
Während der Wintersaison besondere Veranstaltungen Günstige Pensionsvereinbarungen

Erstklassioges
Famiitenhete?

Clemens. 8

Fräulein, 29

Keigungsehe
erſehnt Witwe mit
10 jährigem Jungen,
welcher ſicher geſtellt
iſt. Selbe iſt 36 J.
alt, ev., vollſchlank
mit angenehmem
Kußern und eigenem

Heim (Villa). Suche
gebildet., charakterf.,
aufrichtigen Herrn in
geſicherter Stellung.
Diskretion beiderſeits
Ehrenſ. Vertrauens
volle Zuſchriften er-
beten unter C 3467
Geſch.

Jahre,
ev., wirtſchaftl. und
ſolid, ſpäter Eigent.
ein. Geſchäftsgrund-
ſtücks, auf dem Lande
ſucht die Bekannt-
ſchaft eines charakter
vollem Herrn, An-
geſtellt. od. geſchäfts
tüchtigen Schneider
meiſter, zwecks

Heirat

ßraumſohſen brikotts

für Hausbrand und Induſtrie

13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des

konzertes.
15.00: Für die Frau.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Bücherſtunde.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Pädagogiſcher Funk.
17.20: Japan von heute.

leben.)
17.35: Jsländiſche Geſänge.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Jugendſportſtunde.
18.45: Wetterbericht für die

wirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht
Drahtloſen Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der
Nation: „Bayreuther Meiſter.“

20.00: Kernſpruch.
„Wein der Treue.“ Ein heiteresSörſpiel von Elſe Krafft-Stramm.

21.00: Wir tanzen 60 Minuten.
22.00: Wetter- und Tagesnachrichten.
22.30: Der Führer des Deutſchen

Schwimmverbandes, George Haſe,
ſpricht über den Schwimmſport im
neuen hr.

22.45: Deutſcher Seeweiterbericht.

00 U

(Hallens-

Land

des

Mittags

Spezialbrennſtoffe für
Warm-WaſſerHeizung, Dauer

brand- und Ankhracit-Oefen

Echuarcd

Itlen u. Gaskoks, Brennholz

t geſpalten u. geſägt, gebündelt'
zu den billigſten Tagespreiſen.

Klauß
Merſeburg, Windberg 3, Tel. 2327

in reicher

selten schön und
sorgfsliqste Arbeit

nur von
Möbelfabrik

Reinicke Andag
Halle (S.), Gr. Klaussir, 40

Fabrikation Handel

S 2
Moderne

Druckſachen

erhalten Sie im

Merſeburger Tageblakt
Kreisblatt

kommen zur Verſteigerung
Freitag, 19. Januar, 10 Uhr in Magdeburgchallenban)
Verkaufsverzeichnis Nr 44 (angeben) verſendet auf Anforderg. koſtenl. der

pferdezuchtverband der Prov. „Zachſen, Halle (Saale), Reilſtr. 78

immer ſchnellſtens

dw errnchenferdemarſ, ca. 250 Kaltbliter

Etwas Vermögen iſt
erwünſcht. Offerten
unter R 9088 Geſch.

Echten ſprungfähig.
Herdb.Bullen

verkauft.
W

Kleine Anzeigen des, Merseburger Iageblatt
e

Neo-
BSalliſtol-
Klepver.

Gold. Medaille m. Eichenlaub:
Jnternat. Jagd Ausſtellung

Wien, Mai 1907.

Das Waffenöl alt
bekannter Qualitüten
gegen Uanchſchlüge und

Roſt.
Flaſche RM. 2,25

W. Klever,
hemiſche Fabrik,

Köln 36,
Brandenburger Str. 6

ſeue bänseledern
von der Gans gerupft, mit
Daunen, dopo. gewaschee
u. gereinigt. Pfd. M. 1.50,

S beste Qualität RA. 250Halbdaunen 3.50, -Daunen M. 5.-, 5. 50,
aVoſidaunen 7. 8. Gerissene peders
mit 3.25 u. 4.25, seht zart u. weich
25, Ia 6.25. Versand per Nachnahmse,
ab 5 Pfd. portotrei. Garantie für reelle
staubfreie Ware. Nehme Nichtgetfallendes
zurück. Preiswerte Garantie- Inlette.
Frau A- Wodrich, Gänsemast
Neu- Trebbin 176 (Oderbruch)-

e

Tiermarkt

Zuch u. Kuhvieh
Verſteigerung

am Sonnabend, 13. Jan.,

he ſowie
ca. l 5 denburgeré!Schlag)

einſchlägtg. Fütterungsfragen.

der Viehwirtſchaft in der Prov.

in Halle (Saale)
Merſeburger Str. 74 (Olymiapart)

vormittags 11 Uhr
ausgeſnchte hoch
tragende Färſenca. u. fiſchmettende
K

ſchwere Warm-
blutpferde (Ol-

geſunde leiſtungsfähige Tiere
Koſtenloſe Auskunft über alle

Katalog verſendet koſtenlos
der Verband zur Förderung
Sachſen, Halle (S.), Kaiſer-ſtr. 7 Landwirtf aftskammer)

Verärztl. unterſuchte

Ferkel
aus d. weltbek. Zuchtgebiet Weſtf.Hann.
ſowie Oldenb. liefere jede Stückzahl per
Nachnahme. Tiere ſind breitbuckl. ſchlapp
ohrig und glatthaarig, ſtammen von
ſchweren Zuchtſauen. Auf Wunſch weiß
oder ſchwarzbunt.
15-20 Pfd. 8-10, 20-25 Pfd. 10-12 M.
25-30 Pfd. 12-14, 30-40 Pfd. 14-17 M.
Läufer v 40- 120 Pfd. 38-40 M. ſreibl.
Garant. f. geſ. Tiere u. gute Freſſer noch10 Tage ma Empfang. Nicht gefallende

Tiere nehme zurück.
Joſef Stall, Stukenbrock 12 b. Bielefeld

Empfehle

„Montag,

meinen erst.
diesjährigen

Transport
Ca.

rheinisch-belgischen und schwedischen,
ganz schweren, mittleren und leichteren
Schlages, darunter mehrere egale Ge
spanne, sowie einige Warmblutpferde,
passend zum Reiten u. in allen land-
wirtschaftlichen Arbeiten. Der direkte
Einkauf ermöglicht mir streng reelle Be-
dienung und billigste Preise

H.heydenreich, Crumpa
bei Mücheln

Brinnis b. Delitzſch

Des Je lager in eher Zu
Sergisches Kraftfutterwerk G. m. b. H. Dösseldorf- Hafens

Aumm

zuſtel

vor ſ
Unte:
ſcwaft:
über
n. ter
liſche
Beri(
den,
halte
eine
Kabi:
beruf
netts

T

raler
das
auch
ſtehe
Amt
dels
Min

m

B.



f.-Hann.
zahl per
ſchlapp
ten von
ſch weiß

0-12 M.
4-17 M.
N. freibl.
ſſer noch
efallende

ielefeld

fehle

ntag,
d. Mts.

en erst.
ährigen
sporit

rure
ischen,
ehteren

le Ge-
pferde,

land-
direkte
lle Be-

Mpa
9

ummer s T74. Jahrgang

Monkag Bolſchaftervortrag bei Macdonald.
Das Ergebnis der Beſprechungen zwiſchen

Simon und Muſſolini in Rom bedeutet nicht
erwa di Aufſtellung eines eigentlichen Re-
formplanes für den Völkerbund, ſondern hat
die Linien angedeutet, auf denen eine Re-
form nach der Anſicht Muſſolinis durchgeführt
werden kann. Auch hinſichtlich der Rüſtungs-
gleichberechtigung Deutſchlands iſt zwar ein
Fortſchritt, aber kein poſitives Ergebnis feſt-
zuſtellen. Ueberraſchenderweiſe hat Simon
vor ſeiner Abreiſe nach London in Rom eine
Unterredung mit dem franzöſiſchen Bot-
ſcwafter am Quirinal gehabt, in der er ihn
über ſeine Beſprechungen mit Muſſolini
nzterrichtete. Wie verlantet, ſind die eng
liſchen Bo ſhafter in Berlin und Paris zur
Berichterſtattung nach London bernfen wor-
den, wo ſie am Montag Maordonald Vortrag
halten ſollen. Hierauf wird vorausſichtlich
eine Sitzung des Abrüſtungsausſchuſſes des
Kabinetts für Dienstag vder Mittwoch ein-
berufen werden, dem ſpäter eine volle Kabi-
nettsſitzung folgen ſoll.

Das neue rumänſſche Kabinelt.

Zuſammenſetzung faſt unverändert.
Die Veränderungen innerhalb der Libe-

ralen Partei Rumäniens haben ergeben, daß
das von Duca zuſammengeſtellte Kabinett
auch unter Tatarescu faſt unverändert be-
ſtehen bleibt Tatarescu behält neben dem
Amte des Miniſterpräſidenten auch das Han-
delsminiſterium weiter. An Stelle des
Miniſters Conſtantiyn Bratianu, der Partei-

führer geworden iſt, tritt Slavescu als
Finanzminiſter. Der Reſt der Miniſterliſte
bleibt bis zur Rückkehr Titulesecus unbeſetzt.
Tataresecu begibt ſich am Mittwochnachmittag
nach Sinajag. um gemeinſam mit den
Miniſtern den Eid vor dem König Carol ab-
zulegen.

Kleine Enkenke verkagk ſich.
Wirtſchaftsrat am 9. Januar in Prag.
Auf Grund eines Uebereinkommens

zwiſchen den Außenminiſtern der Kleinen
Entente wurde die für nächſte Woche in
Agram vorgeſehene Sitzung des Ständigen
Rates der Kleinen Entente vertagt. Die
Sitzung findet erſt Ende des Monats ſtatt.
Die erſte Konferenz des Wirtſchaftsrates der
Kleinen Entente wird am 9. Januar in Prag
eröffnet werden.

Ein neuer Balkanpakt?

Mit der Spitze gegen Bulgarien.
Von glaubwürdiger Seite verlautet, daß

der Abſchluß eines Balkanpaktes zwiſchen
der Türkei, Griechenland, Südſlavien und
Rumänien mit Sicherheit zu erwarten ſei.
Der Beitritt ſei der bulgariſchen Regierung
offengehalten worden vorausgeſetzt, daß ſie
den Status quo anerkenne. Der Pakt richtet
ſich alſo gegen die Reviſionsanſprüche Bul-
gariens.

Englands Luftabwehrbalterie.
Verſtärkung des Luftſchutzes um das Doppelte

Eine weitgehende Verſtärkung der Luft-
abwehrbatterien in England wird im nächſten
Haushalt vorgeſehen werden. Die Verſtär-
kung wird eine Verdboppelung der gegen-
wärtig beſtehenden zwei Londoner Luftab-
wehrbrigaden vorſchlagen. Die neue Luftab-
wehrbatterie ſoll mit den modernſten Schnell
feuergeſchützen und Suchapparaten ausge
rüſtet werden und allen ähnlichen Geſchützen
in anderen Staaten überlegen ſein.

Engliſche Lehrerinnen fordern Abrüſtung.
Eine Entſchließung, daß die „im Verſoiller

Vertrag vorgeſehene Abrüſtung Englands“
ſofort durchgeführt werde, wurde am Freitag
mit ungeheurem Beifall auf der Jahresver-
ſammlung der engliſchen Lehrerinnen in
Blackpool angenommen.

Verſchmelzung engliſcher Wochenſchriften.
Die Wochenzeitſchriften „The New States-

man and Nation“ und „Weekend Review“
ſind verſchmolzen worden. Der Name der
erſtgenannten Zeitſchrift wird den Haupt-
titel beibehalten, und der der „Weekend
Review“ wird als Untertitel hinzugefügt
werden.
Rückläufige Geburten in Frankreich.

Die vor kurzem veröffentlichte Geburten-
und Sterbeſtatiſtik Frankreichs weiſt gegen
über dem Jahre 1932 einen Rückgang des
Geburtenüberſchuſſes von 33 135 auf.

Romreiſe des ſpaniſchen Außenminiſters?
Außenminiſter Pita Romero will ſich in

Kürze nach Rom begeben, um mit dem

Vatikan über den Abſchluß eines modus
vivendi zu verhandeln.

Himmler Polizeiführer in Oldenburg
und Bremen.

Durch einen Erlaß des Reichsſtatthalters
für Bremen und Oldenburg, Röver, wurde
der Reichsführer der SS., Himmler, zum
Kommandeur der politiſchen Polizei für
Oldenburg und Bremen ernannt.

Röhm ſpricht zum Kyffhäuſerbund.
Bei der Reichsgründungsfeier des Kyff-

häuſerbundes am Sonntag, dem 14. Januar,
im Berliner Sportpalaſt wird außer dem
Kyffhäuſerbundesführer General von Horn
Reichsminiſter Stabschef Röhm ſprechen.

Telegrammwechſel Muſſolini Göring.
Der italieniſche Regierungschef Muſſolini

hat an den Preußiſchen Miniſterpräſidenten
Göring zum Jahreswechſel ein Telegramm
gerichtet, in dem er für die ihm überſandöten
Neujahrsglückwünſche dankt.
Der Nachfolger von Fritſchs.

Als Nachfolger des zum Chef der Heeres-
leitung ernannten Generalleutnants Frei-
herr von Fritſch iſt Oberſt von Witz
leben zum Kommandeur der 3. Diviſion
und Befehlshaber im Wehrkreis III ernannti,
und zwar unter Beförderung zum General-
n. afor.

Neue Beſtimmungen zum Zeitungsweſen.

Der Präſident der Reichspreſſekammer
Amann erläßt eine zweite Anordnung über
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe im deutſchen
Zeitungsweſen, in der neue Richtlinien über
die Eingliederung von Verlagen und Ver-

Morfebäa Toeeyebkoel

Zwiſchen Kom und London.
Sonnabend, 8. Jannar

legern periodtſcher Druckſchriften gegeben
werden.

Reichsbahnſpenden zur Nothilfe,

Die Wohlfahrts- und Selbſthilfeeinrich-
tungen des Reichsbahnperſonals haben bis-
her über drei Viertel Millionen Reichsmark
zu den nationalen Spenden beigeſteuert,
nämlich 524 266 RM. für das Winterxhilfs-
werk, 200 076 RM. zur Förderung der natio-
nalen Arbeit und 42813 RM. für die Stif
tung für Opfer der Arbeit.

Dr. Luppe außer Verſolgung.
Jm Juli vorigen Jahres wurde gegen

den früheren Nürnberger Oberbürgermeiſter
Dr. Hermann Luppe und gegen den Profeſſor
Dr. Fritz Traugott Schulz Anklage erhoben
wegen fortgeſetzten gemeinſchaftlichen Ver-
gehens der Untreue. Nach Durchführung der
Vorunterſuchung wurden die Genannten
bezüglich ſämtlicher Anklagepunkte außer
Verfolgung geſetzt.

Auf drei Grubenbetrieben im Dombrowaer
Revier ſind die Belegſchaften, etwa 3000 Ar-
beiter, in einen Proteſtſtreik getreten.

Der Dammbruch von Urbgis.
Neun Todesopfer 10 Mill. Fr. Schaden.

Eine genaue Unterſuchung des Ueber-
ſchwemmungsunglücks am Kraftwerk Urbais
hat ergeben, daß das Unglück durch den Bruch
eines Zuleitungsrohres vom Weißen See
zu dem 128 Meter tiefer elegenen Schwarzen
See, an dem ſich das Kraftwerk befindet, ver
urſacht worden iſt. Mit einer Geſchwindigkeit
von 730 Meter in der Sekunde ſtürzten die
Fluten den Abhang hinab und prallten gegen
di. Mauern des Kraftwerks. Der nördliche
Teil des Gebäudes, in dem ſich die Arbeiter
befanden, wurde vollſtändig vernichtet. Die
9 »Verunglückten ſind trotz ſtundenlangen
Suchens mit Tauchern noch nicht gefunden
worden. Während man in den Vor-
mittagsſtunden des Freitag noch mit der
Möglichkeit rechnete, daß auch der Staudamm
brechen würde, gilt dieſe Gefahr jetzt als
überſtanden. Der Damm hat dem ungeheuren
Druck der ſtundenlang heranbrauſenden
Waſſermaſſen ſtandgehalten. Der Schaden
beläuft ſich auf etwa 10 Millionen Franken.

Exploſionen im vermauerken Schacht
Arbeiter bei den Rektungsvorkehrungen in die Luft geſchlenderk.

Um das Grubenunglück von Oſſek wird
es allmählich ruhiger. Die Nachrichten vom
Schauplatz der Kataſtrophe ſchildern bereits
das letzte Stadium der Vorkehrungsmaß-
nahmen, die allerdings mehrmals durch
Exploſionen geſtört wurden. Die Oeff-
nungen des Mannſchaftsſchachtes und des
Förderſchachtes ſind durch Sandmaſſen zu
gedeckt. Auch die Wetterſchächte mit der ein-
zigen Ausnahme des Schachtes VI wurden
geſchloſſen, da dieſer eine Schacht als Ventil
bis auf weiteres offengelaſſen werden ſoll.

Am Mittwoch kam es wieder zu Deto-
nationen im Erdinnern. Jn einer Grube er-
folgte eine Exploſton, durch welch die Ver-
maunerung des Mannſchaſtsſchachtes weit
fortgeſchlendert wurde. Kaum waren die
Aufräumungsarbeiten beendet und der
Schachteiungang zum zweiten Male ver-
ſchloſſen, ereignete ſich eine weitere erhebliche
heftigere Exploſion, die das Aufbau-
werk neuerdings zerſtörte. Zwei Arbeiter
wurden von den in die Luft geſchlenderten
Steinen getroffen, doch kamen ſie glücklicher-
weiſe mit leichteren Verletzungen davon. Da
ſowohl aus dem Mannſchaftsſchacht als auch
aus anderen Gruben immer noch Giftgaſe
und Kohlenſtaubwolken entweichen und da
ſich der Brand in der Grube weiter aus-
breitet, halten die leitenden Jngenienre die
Gefahr weiterer Exploſionen für gegeben. Es
ſcheint hoffnungslos, noch wirkſame Hilfe
leiſten zu können.

Der deutſche Geſandte in Prag, Dr. Walter
Koch, ſprach zum zweitenmal bei Außen-
miniſter Dr. Beneſch vor und überreichte ihm
zum Zeichen ſeines Beileids für die Opfer
der Grube den Betrag von 5000 Kronen. Die
Spenden haben insgeſamt bereits die Höhe
von 2 Millionen Kronen überſchritten.

Der Miniſter für öffentliche Arbeiten,
Jngenieur Doſtalek, äußert ſich in der offi-
ziöſen „Prager Preſſe“ u. a. folgendermaßen
über den Hergang der Kataſtrophe: „Mit
größter Wahrſcheinlichkeit erfolgte der Tod
der Opfer wenige Minuten nach der Kata-
ſtrophe. Der Tod trat jedenfalls infolge Er-
ſtickung durch Giftgaſe ein, die ſich bei der

Exploſion entwickelten. Die unglücklichen
Opfer ſind teilweiſe durch die Exploſion in
Stücke geriſſen worden, teilweiſe durch die
von der Exploſion hervorgerufene Hitze ver-
brannt. Die Stollen waren mit Telephon-
anlagen ausgeſtättet, doch hat ſich vom
Augenblick der Exploſion an kein einziger
Apparat gemeldet, obzwar alle möglichen
Verſuche unternommen worden ſind, auch
auf dieſem Wege mit den Stollen und der
darin eingeſchloſſenen Mannſchaft in Ver-
bindung zu treten. Es iſt nicht möglich, die
wahre Urſache der entſetzlichen Kataſtrophe
zu nennen, ſolange die behördlich eingeſetzte
Unterſuchungskommiſſion ihre Arbeiten nicht
abgeſchloſſen und ſchriftlich niedergelegt hat.“
Am Schluſſe ſeiner Ausführungen kündigt
der Miniſter die Schaffung einer neuen Berg-
geſetznovelle an.

Tſchechiſche Bergarbeiter fordern:

Verſtaatlichung des geſamten Bergbaus.
Die Bergarbeitergewerkſchaften, die am

Freitag in Prag zu einer Beratung zuſam-
mentraten, haben folgende Forderungen auf
geſtellt: Gewährung einer außer ordentlichen
Unterſtützung für die Hinterbliebenen der
Opfer, Unterbringung der infolge der Sper-
rung der Nelſon-Grube beſchäftigungslos ge
wordenen Bergarbeiter auf anderen Gruben
der Geſellſchaft, Verſchärfung der Gruben-
inſpektionen, insbeſondere im Hinblick auf
die durch die Rationaliſierungsmaßnahmen
hervorgerunfenen Gefahren.

Es wurde ferner die Verſtaatlichung
der Kohlenaruben verlangt und darauf ver-
wieſen, daß die gegenwärtigen anßernrdent-
lichen Verhältniſſe die ſofortige Erledigung
des Senatsbeſchluſes vom Jahre 1932 über
die Zwangsverwaltung der Gruben
erfordern.
Polniſche Jagdeinladung an Danzig.

Der polniſche Staatspräſident hat zu der
traditionellen Jagd, die alljährlich in den
Forſten von Bialowiez abgehalten wird, für
den 11. und 12. Januar den Danziger Senats-

vizepräſidenten Greiſer eingeladen.

MiragWochenſchau.
Jn den Tagen um die Jahreswende be-

nutzte auch der Rundfunk die Gelegenheit, um
ſich Rechenſchaft für die Vergangenheit abzu-
legen und Programme für das neue Jahr
aufzuſtellen. Man vergegenwärtigte ſich noch
einmal den Gang des letzten Jahres und zog
unwillkürlich die Entwicklungslinie in die
nächſten Monate weiter. Es iſt wirklich ſo:
Der deutſche Rundfunk hat im Laufe des
Jahres 1923 ein gänzlich neues Geſicht er
halten. Nicht nur die leitenden Perſönlich-
keiten ſind bis auf wenigen Ausnahmen ver-
ſchwunden und durch neue erſetzt worden,
auch der Jnhalt der Programme hat ſich
grundlegend ge wandelt. Der Grundſatz
der volks politiſchen Verpflich-
tung iſt der Ausgangspunkt für alle Pro-
grammgeſtaltung, während in der alten Aera
nicht viel mehr als ein unterhaltſames und
vielleicht belehrendes Programm zuſtande
kommen konnte. Jm neuen Jahr wird es
notwendig ſein, die neue Rundfunkpoſition zu
behaupten und auszubauen. Nachdem die
Stellung des alten Rundſunks durch einen
Frontalangriff überrannt worden iſt, wer-
den ſich die verſchiedenen Abteilungen bei den
einzelnen Sendegeſellſchaften darauf ein
ſtellen, die neuen Programme auch auf Einzel-
und Feinheiten durchzuarbeiten.

Der Silveſtertag 1933 bot in der
üblichen Weiſe eine geſunde Miſchung von
Silveſterulk und Silveſterernſt. Am Nach-
mittag war im Deutſchlandſender der Sil-
veſtergottesdienſt aus der Univerſitätskirche
in Kiel zu hören, der auch ſchon in früheren
Jahren vom Norddeutſchen Rundfunk her
übernommen worden iſt. Etwas ſpäter freute
man ſich an dem Hörſpiel des mitteldeutſchen
Sendeleiters „Das große Wandern“,
das in einer lebendigen, angreiſfenden und
doch ſchlichten Sprache aus dem Wollen der
jungen Generation, des jungen kämpfenden
Menſchen von heute geſtaltet iſt.

Dann folgten in den ſpäteren Abend-
ſtunden auf allen deutſchen Sendern heitere
Darbietungen, die dem Unterhaltungsbedürf-
nis des Silveſterpublikums Rechnung
trugen und nur um die mitternächtliche
Stunde von einigen Sendern ſo z. B. in
Leipzig durch ernſte beſinnliche Worte
unterbrochen wurden.

Der Neufjahrstag brachte eine Botſchaft
des Reichsjugendführers, im Ver-
laufe des Tages weitere programmatiſche An-
ſprachen und Ausführungen führender Per-
ſön lichkeiten. Reichspräſident und Reichs-
kanzler verzichteten jedoch auf die Möglich-
keit, ſich durch den Rundfunk an das deutſche
Volk zu wenden.
Anrufe beweiſen uns, daß beſtimmte deutſch-
gläubige Veranſtaltungen der Mirag Unruhe
in kirchlichen Hörerkreiſen hervorgerufen
haben. Das „Evangeliſche Halle“ hatte des-
wegen mit der Mirag eine Auseinander-
ſetzung. Es dürfte ſich deshalb empfehlen, daß
von ſeiten der Sendeleitung eine gewiſſe
Zurückhaltung geübt wird. Zumindeſt iſt zu
fordern, daß den beiden chriſtlichen Kirchen
dieſelbe Möglichkeit der Propaganda durch
den Rundfunk geboten wird, wie es jetzt mit
den Vertretern des Deutſchglaubens ge-
ſchieht.
Der Erfinder des Telephons.

Philipp Reis, ein deutſcher Pionier.
Das BVerdienſt, den Fernſprecher erfunden

und damit unſer Alltagsleben um ein neues
Wunder bereichert zu haben, gebührt un-
ſtreitig Philipp eis, dem Bäckerſohn aus
Gellenhauſen und ſpäteren Lehrer zu Fried-
richsdorf bei Homburg v. Höhe, deſſen
100. Geburtstag wir am 7. Januar
ſeiern. Aber wie ſo manchem Erfinder, der
die Welt mit unſchätzbaren Gaben beſchenkte,
iſt es auch ihm nicht vergönnt geweſen, die
Früchte ſeiner Tat zu ernten, ſondern dieſe
heimſte der praktiſchere und geſchäfts-
tüchtigere Amerikaner Graham Bell ein. Der

Apparat war ſehr

Ruhm, das Problem einer Uebertragung von
Tönen und Worten, mit dem ſich vor ihm
ſchon viele beſchäftigt hatten, gelöſt zu haben,
ſichert ihm aber die Unſterblichkeit.

Nachdem er als Lehrling in ein Farb-
warengeſchäft in Frankfurt a. M. eingetreten
war, verwendete er alle ſeine freie Zeit und
auch nanche Geſchäftsſtunde aufs Baſteln und
Experimentieren. Er bekam eine Anſtellung
an der Garnierſchen Knabenſchule zu Fried-
richsdorf die er ſelbſt beſucht hatte. Nun
lebte er glücklich verheiratet, ſeinem Beruf
und ſeinen zahlreichen Erfinöungen, die ſich
bald mit Elektrizität, bald mit Galvano-
plaſtik, bald mit der Herſtellung einer neuen
Pumpe oder einer kleinen Dampfmaſchine
beſchäftigten.

Jn ſeinem Laboratorium, in dem er
emſig tiſchlerte und ſchloſſerte, entſtand da-
mals der erſte Fernſprecher, nachdem er ſchon
als Acht ehnjähriger den Gedanken zu dieſer
Erfindung gefaßt hatte, der nach den Er-
folgen der Telegraphie ſozuſagen in der Luſt
lag. Am 26. Oktober 1861 war der große
Augenblick gekommen, in dem er ſeinen von
ihm „Telephon“ genannten Apparat im Hör-
ſaal des „Phyſikaliſchen Vereins“ zu Frank-
furt zum erſtenmal vorführte. Nachdem er
die Grunölagen des menſchlichen Hörens er-
örtert hatte, zeigte er ein künſtliches Ohr,
das dazu diente, die Schallwellen aufzuneh-
men und in elektriſche Stromſtöße umzu-
wandeln. Außer dieſem Mechanismus, der
den Sprechapparat unſeres Fernſprechers
darſtellte, atte er aus Kupferöraht und einer
Stricknadel einen „Hörer“ hergeſtellt, der die
elektriſchen Stromſtöße wieder in Schall-
wellen mſetzte. Es machte einen ungehenue-
ren Einöruck, als Lieder, die in dem etwa
hundert Meter entfernten Bürger-
hoſpital geſungen wurden, im Hörſaal deut-
lich zu vernehmen waren.

Das Telephon war geboren. Freilich lag
es noch in den Windeln, denn der Reisſche

primitiv. Muſikaliſche
Töne wurden deutlich übertragen, aber das

geſprochene Wort war von ſummenden Ge-
räuſchent begleitet. Reis baute nach und nach
zehn verſchiedene Formen ſeines Empfängers.,
die er natur wiſſenſchaftlichen Vereinigungen
anbot. Der erſte Originalapparat befindet
ſich heute im Berliner Reichspoſt-Muſeum.
Die ſpätere eingehende Nachprüfung dieſer
Apyvargte ergab ihre volle Funktionstüchtig-
keit, wenn ſie natürlich auch noch nicht allen
Anforderungen des vraktiſchen Verkehrs ge-
nügten. Reis machte ſeine Erfindung durch
weitere Vorträge bekannt und erntete allge-
meine Anerkennung, aber niemand fand ſich
in Deutſchland, der die praktiſche Anwendung
durchgeführt hätte; man hielt das Ganze für
eine „Spielerei“. Nichts kränkte ihn mehr
als die Ablehnung einer von ihm verfaßten
Abhanölung durch den Herausgeber der da-
mals angeſehenſten Fachzeitſchrift, der „An-
nalen der Phyſik“, Poggendorff, der ſich ſchon
geweigert hatte, das „Geſetz von der Erhal-
tung der Kraft“, die Entdeckung von Robert
Julius Mayer, bekanntzumachen.

Der vergebliche Kampf um die Anerken-
nung ſeines Werkes beſchleunigte ſein Ende.
Sein altes Lungenleiden trat gefährlich auf.
Es war eine beſondere Tragik, daß ein Blut-
ſturz dieſem Mann, der dem Worte Flügel
zum Flug um die Welt verlieh, die Stimme
verſagte. Ende 1873 mußte er feinen Unter-
richt aufgeben und ſtarb am 14. Januar 1874
„Jch habe der Welt eine große Erfindung ge-
ſchenkt; ich muß es anderen überlaſſen, ſie
weiterzuführen“, ſagte er kurz vor ſeinem
Tode. Seine Verſuche hatten ihm ſo viel Gels
gekoſtet, daß er in tiefer Sorge um das
Schickſal der Seinen dahinſchied. „Könnte ich
meinen Kinöern doch meine Kenntniſſe
hinterlaſſen, dann wären ſie verſorgt“, waren
ſeine letzten Worte. C. K.
Neue dentſche Zeitung in Oſt- Oberſchleſien.

Der Vorſitzende der Deutſchen Chriſtlichen
Volkspartet in Kattowitz, Senator Dr. Pant,
wird eine neue deutſchſprachige Zeitung

führen und in Pleß erſcheinen ſo
herausgeben, die den Titel „Der Deutſche“
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Heute morgen entschlief sanft nach kurzem schweren
Leiden im 66,. Lebensjahre mein geliebter Mann, unser
teurer Bruder, Neffe, Schwager und Onkel

Landesrat
Wilhelm Bernhard Wilhelm

In tiefer Trauer
Elisabeth Wilhelm geb. Krahe

Elisabeth WVilhelm, Aurich

Landesrat Dr. Friedrich Wilhelm, Hannover

Merseburg, den 5. Januar 1934.

Die Trauerfeier findet statt in der Kapelte des Stadtfriedhofes in Merse-
burg am Sonntag, den 7. Januar 1934, mittags 12.30 Uhr. Die Bettung
in geliebter Heimaterde Dienstag, den 9. Januar 1934, nachmittag, von der
Friedhofskapelle in Aurich.

Am 5. Januar 1934 verschied

Herr Landesrat a. D.

bernhard Wilhelm

Ueber drei Jahrzehnte hat der Ver-
storbene dem Vorstande der Landes-
versicherungsanstalt angehört, Uner-
müdlich tätig, widmete er sein ganzes
Leben seinem Berufe, der ihm nicht
nur Pflicht, sondern Herzenssache war-
Auch nach seiner Versetzung in den
wohlverdienten Ruhbestand stellte er
sein reiches Wissen und seine große
Erfahrung in selbstloser Pflichttreue bis

zu seiner schweren Erkrankung der
Verwaltung wieder zur Verſügung

lauterer Charakter und
Herzensgüte sichern ihm bei seinen
Mitarbeitern ein ehrendes Andenken,Sein seine

Merseburg, den 6. Januar 1934

Namens des Vorstandes u, der Beamten,
Angestellten und Arbeiter der Landes-
versicherungsanstalt Sachsen Anhalt

Otto
Landeshauptmann der Provinz Sachsen

Gottesdienſt Anzeigen

Chriſt- Kapelle

Alt-Röſſen

Nachruf

ist unser lieber Berufs-
Obergerichtsvollzieher

Am 3. Januar
kamerad, der

Emil Rettschlag
Merseburg

zur groben Armee abberufen
r 8 r sWir verlieren mit ihm einen vorbild-

lichen Kollegen von unwandelbarer
Treue und strengster Pflichterfüllung.
Ein ehrendes Andenken ist ihm anf
immer gesichert.
Gruppe der Obergerichtsvollzieher

vom Oberlandesgerichtsbezirk
Naumburg im N. S. D. J. B,

worden.

Am 3. Januar 1934 verstarb nach kurzem
Krankenlager, Herr

Obergerichfsvollzieher

Emil Rettsehlag
im Alter von 64 Jahren.
33 Jahre hat der Verstorbene sein
schweres Amt verwaltet. Seine vor-
bildliche Pflichttreue und sein offenes
und bescheidenes Wesen sichern ihm
bei Vorgesetzten und Mitarbeitern ein
dankbares und dauerndes Gedenken.
Merseburg, den 5. Januar 1934

Die Richter, Beamten und
Angestellten des Amtsgerichts

jMittwochs

a venibernt m. Golär., Scharnier
ad Ov

m. genau reguhert. gutem deutschen D tung.r e tie 2 Jahre Garantie E. jede Uhr.
Nr. 3 Herrentaschenubr, vernickelt M. 90

i. 26 Sprungdeckeſakr, 3 Deckel ver
hochfeine Uhr. 40

7 tark vers., 2 n t8 Armbanduhr mat 2,70e r Kapeel 0,20. eun eckerM. 1.85. gerNachnahme Katalog gratss

Mhrenhaus Fritz Helnecke, Braunschweig 212
m ſchwoarran Berg

Die glückliche Geburt eines
2. ges unden Jungen
zeigen hocherfreut an

Rechtsanwalt Lindemann u. Frau

Merseburg, den 6. Januar 1934
2. Zt. PrivatklinikDr. Wiegand

mit dem brauſenden Tenor. Lauri Volpi
Liliane Dietz, Oscar Sabo, Erhard Siedel
u. a. Jugendliche haben Zutritt.

lichtspielhaus Sonne W Union Theater
Täglich 5,30 und 8,10 Uhr Nur noch bis Sonntag.

Der große Abenteurer-
Der wunderbare deutſche Tonfilm

GroßTonFilm Manolescuder Fürſt der DiebeDas Lied der Sonne i S e
Chriſtians, Ellen Richter, Alfred

Abel, Kampers u. a.
Anfang tägl. 6 und 8.10 Uhr.

Sonntag 2 Uhr „Lichtſpielhaus Sonne“: Jugendvorfſtellung.

Für die vielen Geſchenke
und Gratulationen zu a

ſerer Hochzeit danknie d zeit danken Aerztklicher
SonntagsdienſtWilli Schliebe ll. Frau für Privatpraxis und

Fanny geb. Kretzſchmar alle Krankenkaſſen
Creypau, den 6. Januar 1934 Sonntag 7. Januar

r Wolt
bute NMöhel,

billige Preise

Telefon 2117.

Dr. Kimbron
Chriſtianenſtraße 12,

Telefon 2108.
Iòd e* thI.òè Önhan)4nrcheyrgd

Sonntags bezw.
dt e er Apothekentlugo Schmieder Teich Apotheke

Markt 12 Tischlermeister vom 6. bis 12. Jan.
Am 3. Januar verschied unser

langjähriges Mitglied, Kamerad
Dankſagung.

Emil Rettschlag

Er war uns stets ein lieber
Kamerad. Wir werden ihm
stets ein ehrendes Andenken be-
Wwahren.

Verein ehem. Garde
Januar,Beerdigung am 8.

14.45 Uhr, Stadtfriedhof

Sonntag, den 7. Fanuar 1934
Kollekte Für ſoziale Arbeit der Kirche

Es predigen:
Dom 10 Uhr, Paſtor Schencke.

Amtsvwoche derſelbe).
Stadt 10 Uhr, Paſtor v. Probſt.

14 Uhr Gottes-
dienſt, Paſtor v. Probſt.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Bercken-
hagen.

Reumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges
Abendmahl. 11.15 Uhr, Kinder-
gottesdienſt.

Bad Dürrenberg 10 Uhr Predigt-
gottesd. 11.15 Uhr Kindergottesd.,
Vikar Schmidt.

Nikolaikirche. 8 Uhr,
Paſtor Lange.

Leuna-Ockendorf Gnadenkirche.
8.30 Uhr, Paſtor Lüttke.

Le ung Friedenskirche.
Paſtor Lange.

Höhlitzſch 10.30 Uhr, Paſtor Lüttke.
3ſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.Kögtz ſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.

9.30 Uhr,

Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr,
Gottesdienſt in Geiſelröhlitz. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt in Neumark

Hroßkayna 8.30 Uhr, Leſegottesd.
Stöbnitz 9 Uhr, Gottesdienſt.
Zorbau 10.30 Uhr Gottesdienſt.
Veſta 8.30 Uhr Gottesdienſt, Paſtox

Schlechtweg.
Klern-Korbetha 10.30 Uhr Gottes

dienſt, Paſtor Schlechtweg.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg 7.15 Uhr, Frühmeſſe m.

Predigt. 9.30 Uhr, Hochamt mit
Predigt. 11 Uhr, letzte heilige Meſſe
mit Predigt.

Gr o ayna s Uhr, Hochamt
mit Predigt.

Matthäus- Paſſion
Großes Oratorium
v. Joh. Theile, 1673, am
30. 3., Karfreitag, im
Dom. Protektor Herr
Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach. Alle Freunde d.

m Oratoriengeſanges ins-beſondere des Domchors,
wollen ſich bitte wieder zu

cden Ehorproben einfinden. Proben
im Gymnaſium 8--9 Uhr.

Holzauttion.
Am Dienstag, dem 16. Januar, 9.30 Uhr
findet in Unterkriegſtedt eine Verſteigerung

von Brennholz und Nutzholz Fichten,
Räüſtern, Kaſtanien, Birken, Eſchen, Eichen
ſtatt. Die Rittergutsverwaltung Kriegſtedt

Pferde Berſicherungsverein
Kötzſchan und Umgegend.

Einladung
zur 33. ordentl. Generalverſammlung
am Sonntag, den 14. Januar (Hartung)
1934, 15 Uhr, im „Sack'ſchen Gaſthof“
zu Kötzſchau.

Tagesordnung:
1. Bericht über den Geſchäftsgang.

Rechnungslegung und Entlaſtung
des Vorſtandes.
Neu, reſp. Wiederwahl des Vor
ſtandes.
Neu, reſp. Wiederwahl der Ver
trauensmänner des Obmanns der
Taxatoren und der entſprechenden
Stellvertreter.

1. Feſtſetzung der Prämien und Ein-
trittsgelder.
Beſchlußfaſſung des Stntenvereins.
Verſchiedenes.

H. Schele

Rheumatismus
Ich habe jahrelang im linken Knie Rheumatismus gehabt.
Da habe ich von dem Jndiſchen Kräuter-Pulver gehört. Von
der 3. Schachtel an hatte ich großen Erfolg.
vollkommen frei von den Schmerzen. Jch werde es aber für
die Zukunft weiternehmen. Kann es nur jedermann empfehlen.
So ſchreibt Frau Elſa Müller, Oberbeung bei Merſeburg,
Siedlung 12, am 11. Dezember 1933.

Hülbert's Indisches Kräuter- Pulver
zur Unterstützung der Spezial-
Therapie kostet dieschachtel 3M. d
reicht 15 age, das sind pro Tag
nur 20Pf. Kleineschachtel 1.50 M.
reicht 7 Tage. Allein echt wiät

t den zwei Inderköfen. Nurin den Apotheken erhältlich. c
Heute und morgen

Kaninchen-
Ausstelliung

im Nasino. Wir bitten um Euren Besuch!
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3 29. jon. ab 12 febr. in hombur o2Reisen e in ſiomburg
noc olücklichen Inseln

Span. RivieraeMonte Rosd-
über Modeira, Tenerife, las Polmas,
Ceuto(ſetudn), Cdiz (Sevilio), Lisscabon

4 Billige Mittelmeerreisen
mit M. Monte Rosd-
I 22.3104 Südsponſen, Morokko, Süditolien
124. 4 Aqypten, Polöstino, Syrien,
755275 Griechenland, Türkei, Molien

285 16.6. Söditolien, Morqho S
r n 2

r Sie hote r vo leM Hambur S amerikanischen
Dampfschifffahrts-Gesellschaft

omburg 6 olzbrücke 8
Vertretung Merseburg

Wilhelm Studders
Gofthardstrahe 38 Telefon 2864

finden Sie
bestimmt das Richtige. Die Bedienung erfolgt
durch Fachleute. Zahlungserleichterung!

Vorführung auch in Ihrem Heim.

Rackio-Schnorp

Aue
S S

Jetzt bin ich

Verbrauch

fort, und

z

S än.
machen den eſnfs-
chen irischen Ofen
zum billigsten Dauer-
brenner. Durch den
hohen leizwertist der

niedrig.
Das lästige tägliche
feueranzonden fälh

die ge-
ringe, schlackenfreie
Aschenmenge ist
schnell beseitigt der
Ofen wird geschont.

Merseburg
Windberg 3
Telephon 2327

SBiers ar be
Sonnenwinkel

7 wo 7

Deutſch. Bühne

Theater Verein
Merſeburg. Mon-
tag, den 8. Januar,

20 Uhr,
UnionTheater, Gaſt

ſpiel des Halliſchen
Stadttheaters

Wenn der Hahn
krähtleomede in 3 Akten.

Auswärkige
Theater

Stadttheater Halle

Sonntag, 7. Januar
Der Freiſchütz

15 geg. 18
Annchen von Tharau

19.30 nach 22.30

Montag, 8. Januar
(Geſchloſſen)

Neues
Theater Leipzig

Lohengrin
18.30--22. 30

Montag, 8. Januar
Der Vogelhändler

20--23.30

Altes
Theater Leipzig

Vom unfolgſamen
Wolkenkind
16— nach 18.15

Der junge Baron
Neuhaus.
20--22.45

Montag, 8. Januar
(Geſchloſſen)

Mehr als

Küchen
und

30
Schlatzimme

stehen zu Ihrer
Auswahl.

Ueber d. billigen
Preise werden
die staunen.

Möbel Philipp

Halle (S.)
Kl. Ulrichstr. 14
Gr. Klausstr. 9.
Annahme von
Ehestandsdarl

Zahlungserleicht,

Deutſche Stenografenſchaft

Ortsgruppe von 1895 Merſeburg

Wir beginnen am Dienstag,
dem 9. Januar 1934 um 20 Uhr

im „Herzog Chriftian“ einen

Anfänger-Lehrgang
in deutſcher Kurzſchrift.

Anmeldung bei Unterrichtsbeginn
Der Ortsgruppenleiter-

Halio! Hallo!Mein Friseurgeschäft
befindet sich jetzt

6oscmarht
Ich bitte um weiteres Vertrauen

Karl Häßler
Das Auto mit den

Gänſefedern
iſt am Montag, d. 8. 1.
2——3 Merſeburg „Linde“,

4—5 Leuna „Pfalzplatz“, Dienstag, 9. 1.
2——-3 Dürrenberg, 4 Lauchſtädt „Adler“,
4.30 Schotterey, Mittwoch, 10. 1. 9--11
Mücheln, 12 Neubiendorf, 1--2 Neumark,
2.30 Benndorf, 3 Körbisdorf, 3.30 Werns-
dorf, 4 Braunsdorf, 4.30 Groß Kayna.
Neubeſtellungen für nächſten Monat oder
ſpäter ſchon jetzt erbeten.

Willy Ruhnke, Eisleben.
Bedarfsdeckungsſcheine nehme in Zahlung

i

7 c r m 7753 e e ka3 S S i
Kleiderſtelle

des deutſch ev. Frauenbundes, Karlſtr.4
Annahme jeden Mittwoch 10--11.30 Uhr
Verlauf jeden Donnerstag 15--16 Uh

Sportstrümpfe
mit zerriss. Sohl.
lasse ich mit best.

Damenstrümpfe
Herren-Socken,

Mat. wie neu herr.,
Kari Tänz er

Merseburg, Entenplan

1 Waggon

Räucher-
späne

wird am Montag,
dem 8. Januar auf
dem hieſigen Güter
bahnhof wieder aus
geladen. Einzelpoſt.
werden noch abgegeb.

Bernhard Cieſiolka,
Schlachthof,

Telefon 3145.

Qnzelgen

haben Erfolg!

Blüthn. Flügel
1.65 mm groß, gut
erhalten, umſtändeh.
billig zu verkaufen.
Gotthardſtr. 39, 1 Tr.

Ardie
Sportſeitenwagen

rechts, verkauft

Hüttig,
Münchengoſſerſtedt

ApoldaLand.

T

Duarlehn
erhalten ehrl. Leitte
geg. Sicherh. diskret
u. reell von mir als
Selbſtgeber.

C. Roſemann,
Lübeck 395

St. Jürgenring H.
D

Bauland
m. Obſtbaumbeſtand
in Könnern gibt
preiswert ab. Off.
unt. R 9119 Geſch.

Dr. Ernst Richters
Frühstückskräutertee

Mersehurg, Gotthardstr. 38, Fernruf 2762

Wer will im Frühſahr ein
neues Fahrrad kaufen

Schreiben Sie uns, wir machen ihnen
einen Vorschlag, der Sle begeistert,

Fahrradstricker, Brachwede- Bielefeld
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